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Tüchtigkeit oder Zufall?
. In der „ Tremonia " finden wir nachstehenden Auszug aus

Statistik , der Bände spricht. Das genannte Blatt schreibt:
, Die Katholiken in Preußen -Deutschland führen mit Recht
Eü Jahrzehnten darüber Beschwerde, daß sie ihres Glaubens
^Sen vielfach zurückgesetzt werden . Dank der Tätigkeit der
«ntrurnspartei und der opferfreudigen Arbeit der deutschen Ka-
,‘Mifen sind verloren gegangene Rechte und Freiheiten für die
Äolische Kirche zurückerobert worden ; aber von Gleichberech-
Mng sinh niir auch heute noch weit entfernt . Das haben die
.Ken Verhandlungen über den Kultusetat im Abgeordneten-

gezeigt, und das beweist auch die geringe Berücksichtigung
katholischen Volksteils bei der Besetzung von Beamtenstellen.

K jede Beschwerde folgt prompt die Antwort:
„Rur die Tüchtigkeit allein entscheidet bei der Besetzung der

beamtenstellen . Wenn der katholische Bolksteil glaubt , nicht
genügend berücksichtigt zu sein, dann liegt hier keine Absicht,
wildern nur ein Zufall vor ."

^ So reden und schreiben die „Diplomaten " von heute . Früher
>kde diese Diplomatensprache verschmäht. Nicht nur zur Zeit
J  Kulturkampfes , sondern schon 150 Jahre vorher hieß es:
J * sollen euch nicht ! Friedrich der Große erließ am 11. Oktober

folgenden geheimen Kabinettsbefehl:
~ „. . . . Ich bestimme, daß hinfüro die ersten regierenden
. "rgerineisterstelleu , desgleichen die Sindizi und Kämmerer
tu, den niederschlesischen Städten überhaupt nicht anders als

snbjectis , die der evangelischen Religion zugetan sind, be->
wtzet werden, die Katholiken hergegen sich mit dem zweiten
wnsulat und mit Ratsherrnbedingungen begnügen müssen . .

U Dieser Geist der Unduldsamkeit gegen katholische Beamten
tai ^eute noch nicht ganz aus der preußischen Verwaltung
Elchen zu sein. Diese Annahme wird bekräftigt durch das

erschienene Buch des früheren Landtagsabgeordneten Dr.
^nenberg : „Das Reiigtonsbekenntnis der Beamten in
rußen". Mehr als zwei Jahre hat der Verfasser daran ge¬

ilet und sehr wertvolles Material zusammengetragen . Dieses
kann weder von den Behörden , noch von der öffentlichen

Auing unbeachtet bleiben . Den Katholiken wird es gute Dienste
A  Aus dem großen statistischen Werk stellen wir zur
Keren Uebersicht einige Zahlen gruppenweise zusammen:

1. Sämtliche Ministerialbeamten in Berlin

1l Staat -minister
S Unterstaatssekretäre

142 Direktoren, u. a.
2203 sonstige Beamten

Ta. 2365"

ft,.. 3 « den Ministerien zu Berlin , einschließlich der Professoren,
ife10 kcmnatf ) 8,2 Prozent Katholiken tätig . Jene Katholiken,

erlich mit der Kirckje gebrochen haben , sind in allen
sogar mitgerechnet . Würden diese in Abzug kominen, dann

.Ergebnis noch ungünstiger für den katholischen
^Steil.

kath. evgl. Andersgl.
l 10 —
1 8 —

10 132 —
183 1966 54
105 2116 54

2. Ministerium des
kath.

19 Beamte einschl. Minister 2

Innern
evgl.

17
Andersgl.

12 Oberpräsidenten I 11 —

12 Obcrpräsidialräte — 12 —

38 Regierungspräsidenten 3 35 —

22 Polizeipräsidenten — 21 1
194 Oberregierungsräte 24 170 —

593 Reqierungsräte 50 542 1
485 Landräte 66 419 —

499 Kreisärzte 100 388 11
1874 146 1615 13

W . r-Hi einmal 8 Prozent der hier ausgezählten Beamten sind
^ir i , Se höher die Stellung , um so seltener ein Katholik!

en in Preußen 36,3 Prozent Katholiken ; aber im Mi-
^4 J lnt  des Innern sind von allen gezählten Beamten nur
Wtff. r.0äent  katholisch . Noch ein wichtiges Ministerium sei be-
Minist' • Kultusministerium . Von den 54 Beamten , die im
^timf5 1UTU tätig sind, sind 49 evangelisch und 5 katholisch.
: leitenden Stellen mit Ausnahme eines' Abteilungs-
^Isvx°, n sind mit Protestanten besetzt. Die Beamten und Pro-

Qn  den Königlichen Museen, der Bibliothek , Sternwarte,
lULeit  und anderen Instituten sind fast durchweg evan-

9 Prozent davon sind katholisch. Won den 391 Kreis-
k^ °li s Koren im Hauptamte sind 232 evangelisch und 158

* 1 ^udersgläubiger . Im Nebenamte sind 871 Kreis-
^oli 5" toren vorhanden , davon 763 evangelische Geistliche, 100

'che Pfarrer = 11,4 Prozent und 6 Juden.
Sm X .Lunatiker werden sich darüber ereifern, wenn die
Kt h En Preußens angesichts solcher Ziffern nicht an die! Redeirs-
Okechj: "Tüchtigkeit und Ẑufall " glauben wollen . Jeder , der

liebt , wird die Katholiken in ihrem Bestreben, die
D Tuiparltät zu beseitigeu, unterstützen . DaS katholische

ersieht aber aus den trockenen Ziffern , wie
‘ ° notwendig ist die Einigkeit und Opferfrendigkeit!

'Zufall ", der bei den oberen staatlichen Berwaltungs-
r - bei - U5 un§  Katholiken einen so unheilvollen Einfluß aus-
^ ->lt, « toir  wieder : bei den Provinz -, Bezirks - und Kreis-

'eK-' &ei beu  Kommunen — und hier nicht nur in der
AnnÄ?' ^ " dern auch in den sonst „paritätischen " Instituten

>5"" k" ' Ueberall Zurucksetzung, weil es der Lib eralis-
9Kan  befolgt das Mittel der wirtschaftlichen

N crru ng,  um auf diese Weise den - Katholizis-
Ätt bekämpfen. Und in diesem unrühmlichen Kampfe
kpstE ^ Ewlilen noch die no tw en dig en H and lan g e r-

Deutsches Reich
Der bayerische Kardinal und die bayerische Negierung

Münch e n , 9 . Juni . Die „Bayerische Staatszeitung " schreibt
zu der Rückkehr des Kardinals Bettinger: „Die Berufung
eines Kirchenfürsten zum Kardinal ist eine Angelegenheit , die
an sich nur die Interessen der katholischen Kirche berührt . Aber
selbst in Ländern , in denen, wie in Nordamerika oder in England,
der Staat der katholischen Kirche indifferent gegenübersteht , pflegt
die öffentliche Meinung die Berufung eines Angehörigen der
Nation in das Heilige Kolleg mit Befriedigung zu verzeichnen.
Kardinal Gibbons isst »einer der populärsten Männer der Union,
und es ist nicht unbekannt , mit welchem Erfolge einflußreiche Kreise
Nordamerikas in neuester Zeit bemüht gewesen sind, eine Er¬
höhung der Zahl der amerikanischen Kardinale durchzusetzen. Auch
der Engländer nimmt in dieser Hinsicht einen liberalen Stand¬
punkt ein, und es sind u . a. auch Gelehrtenkreise, die dem Be¬
kenntnis nach der Hochkirche angehören , die dem gleichfalls am
28. Mai zum Kardinal ernannten verdienten Forscher, dem bis¬
herigen Leiter der englischen Benediktinerkongregation , Gasauet,
aus Anlaß seiner Rückkehr in das Vaterland sympathische Ova¬
tionen zugedacht haben . Bon diesem Gesichtspunkte aus geht die
Bedeutung der Ernennung des Erzbischofs von München und
Freising zum Kardinal über die Grenzen seiner engeren Heimat
hinaus . Kardinal Dr . von Bettinger ist Bayer , und Ist damit
auch -Deutscher. Und vom deutschen Standpunkte aus ist es nur
zu begrüßen , di-ß ein weiterer deutscher kirchlicher Würdenträger
der Körperschaft augehört , die, wie dies beiin Heiligen Kolleg
der Fall ist, Einfluß auf die Regelung der wichtigsten Fragen
der gesamten Kirch? nimmt,"

Kulturkampf in der hessischen Kammer
D a r m st a d t , 9. Juni . In der Sitzung der Zweiten Kammer

gelangte die O r d e n s v o r l a g e zur Verhandlung . Vor Ein¬
tritt in die Beratungen gab der Präsident dem Hanse Abänderungs¬
anträge des freisinnigen  Abg . Pfarrer  K o r e l l - Ingel¬
heim .bekannt , welche die an der bestehenden Ordcnsgesetzgwnng
vorgeschlagenen Milderungen wieder a u f h e b e n wollen.  Die
Abänderungsanträge , die in letzter Stunde in das Haus hiucin-
gebracht wurden , haben allgemein Verwunderung , selbst in den
Reihen der Liberalen hervorgerufen . Abg. Dr . Schmitt (Zentr .)
sprach seine Verwunderung darüber aus , daß in letzter Stunde
derartige Versuche gemacht werden, das mühsam zustande ge¬
kommene Einig ungs werk  wieder zu zerstören.  Das Haus
beschloß Vertagung . Tie Aktion des Abg. Korell ist auf eine in¬
tensive Bewegung des Evangelischen Bundes znrückzuführen.

Augustinusverein
Köln,  8 . Juni . Heute hielt der Augustittus -Verein eine

Generalversammlung , in welcher das Präsidium neu zu wählen
war , und zwar wurden die bisherigen sechs Mitglieder wieder¬
und außerdem als Vertreter der kleinen Zentrumspresse Herr
Verleger Nicola Schaffrath zugewählt . Ein Wunsch auf Ver¬
tretung Süddentschlands im Vorstand wird auf andere Weise
erfüllt werden . — Hierauf hielt .Herr Abg. Oberlandesgerichtsrat
Marx  ein Referat über die politische Lage, in welcher er besonders
auf das Schwinden des Ansehens des Parlaments durch das
Verhalten der Sozialdemokraten hinwies , von welchen auch die
Freisinnigen und teilweise auch dje Nationallibcralen allzuviel
abhängig sind. — In der Diskussion wurde besonders darauf
hingewiesen, daß die Sozialdemokratie trotz ihrer großen Zahl
von Abgeordneten eine ganz unfruchtbare Politik triebe . Was hat
denn der Reichstag , in welchem Sozialdemokraten und Freisinnige
die Mehrheit haben, geleistet ? Man stelle demgegenüber die ganzen
Gesetze, welche in dem vorhergehenden Reichstage, welcher eine
Rechtsmehrheit hatte , zustande kamen, vor allen Dingeir die sozial¬
politischen Gesetze zum Nutzen des arbeitenden Volkes. — Die
Versammlung , welche trotz der bevorstehenden .Kardinalsfeierlich¬
keiten einen recht guten Besuch aufwies , zeigte ein völliges Ein¬
vernehmen zwischen Fraktion und Presse , wenn auch noch manche
Wünsche auf bessere und schnellere Information der letzteren
in parlamentarisch bewegten Zeiten laut wurden.
✓ Loziakdemollratis und Nelrgion

„Kann ein Anhänger des Christentums oder, etwas extremer
ausgedrückt, ein streng gläubiger Katholik Sozialdemokrat sein
oder umgekehrt ?" Diese „Kardinalsrage " will im „Atheist", dem
Organ der proletarischen Freidenker (Nr . 19, 1914), der Genosse
A. Woczek  dahin beantworten : „Ich sage : Nein . Entweder ist
er ein Heuchler und Betrüger gegenüber der Partei , der er in
jedem Ernstfall fahnenflüchtig wird , oder gegenüber der Kirche,
Weil die Religion keine Privatsache ist, sondern erst werden soll,
heute noch Staatssache ist, unter gesetzlichem Schutze steht und
die Kirche in unserem ganzen öffentlichen Leben ihren Einfluß
geltend macht, weil unser heutiges Staatswesen , unsere Gesell¬
schaftsordnung auf dieser sogenannten christlichen Weltanschauung
aufgebaut , von ihr verteidigt und gestützt werden, deshalb müssen
wir sie bekämpfen und ihr soviel Anhänger als irgend möglich
zu entziehen suchen." Das mögen sich jene Genossen merken,
welche in religiösen Fragen die Rolle des Ätaiven spielen wollen,
nicht nrinder jene, welche vermeinen , Religioir mit ihrer Zuge¬
hörigkeit zur Sozialdemokratie verbinden zu können, sie ersehen
daraus , wie sie ob ihrer Unklarheit und Halbheit taxiert werden.
„Betrüger " und „Heuchler" sind zwar keine schmeichelhaften Ur¬
teile, aber die Zubilligung mildernder Umstände, daß man etiva
nicht weiß , um was es geht, ist auch nicht schmeichelhaft.

„Zeugen gesucht"
Berlin,  9 . Juni . In sozialdemokratischen Blättern er¬

scheinen unter der Unterschrift : „Wir suchen eine Million Zeugen"
Ausrufe , in denen alle ehemaligen Soldaten , deren Mißhand¬
lungeil Gegenstand einer militärgerichtlichcn Untersuchung ge¬
wesen sind, aufgefordert werden, ihre Adresse einzusenden. Ueber
einen bevorstehenden Riesenprozeß heißt es : Wir wollen dem
Militarismus einen Prozeß machen, daß ihm die Lust vergeht,
künftig noch Skraffanträge gegen sozialdemvkratische Redner und
Redakteure zu stellen.

Kleins politische Nachrichten
Berlin,  9 . Juni . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht das

Gesetz gegen den Verrat militärischer Geheimnisse, sowie das Etats¬
gesetz für Preußen.

Köln,  9 . Juni . Von der Eifel kommend traf völlig uner¬
wartet der Kronprinz  mit Gefolge gegen 11 Uhr heute vor¬
mittag in Köln ein, um hier einen mehrtägigen Aufenthalt zu
nehmen . Er wird die Werkbundausstelluug besuchen.

Karlsruhe,  8 . Juni . In einem Nachtragsetat werden
170 000 Mark zur Verbesserung des Konstanzer Hafens und 40000
Mark füp die Rheinregulierung von Stratzburg bis Basel gefordert.

Airsland
Wahlen in Luxemburg

Luxemburg,  9 . Juni . Heute haben in sechs von den drei¬
zehn Kantonen des luxemburgischen Landes Neuwahlen zur De¬
putiertenkammer stattgefunden . Von den ansscheidenden 32 Mit¬
gliedern gehörten 15 der liberalen Partei , 11 der Partei der
Rechten (Katholiken), 4 der Sozialdemokratie an und ~2 waren
Unabhängige . Die Kammer setzte sich bisher zusammen aus 24
Mitgliedern der Linken, 4 Unabhängigen und 17 Katholiken
(Rechte). Gewählt wurden heute 10 Mitglieder der Rechten (Katho¬
liken, Gewinn 2), 7 Liberale (minus 1); an den 14 Stichwahlen
sind beteiligt : 13 Katholiken, 9 Liberale und 6 Sozialdemokraten.

Flottenrevue
London,  8 . Juni . Der König wird am 19. Juli eine große

Flottenrevue  in Spithead abnehmeu , wobei 400 Schisse ver¬
sammelt sein werden . Dies ist die größte Flottenparade , die jemals
abgehalten wurde.

Ulster vor dem Schlußakt
London,  9 . Juni . Die Schlußszene des Schauspiels von

Ulster naht . Die Unionisten unter Führung des Fanatikers Sir
Carson rüsten sich dazu, indem sie ihre Rolle einstudreren . Srr
Carson reist ini Lande unrher und redet . In Belfast besuchte er
eine Versammlung der Frauenorganisation der Unionisten, um
einig- interessante Ausführungen zu machen. Zunächst die, daß
er ungeachtet der Küstcniiberwachung durch die Flotte und anderer
Vorbereitungen durch die Regierung eifrig bestrebt sei, noch mehr
Mauscrgewehre nach Ulster zu bringen . Dann kündigte er au , daß
Ulster auf jeden Fall sich von den Wirkungen der Homerule
befreien werde, möge auf dem Papier an entgegenstehenden Ge¬
setzen zustande kommen, was da wolle . Bezüglich der Zusatzbill,
die die Regierung bekanntlich noch für Ulster einbringen will , sagte
er : „Wir warten geduldig diese Bill ab, ich glaube aber , wenn
sie vorgelegt wird , finden wir nichts weiter , als das Skelett eines
schon früher abgelehnteu Angebots . Ich sage der Regierung / wenn
sie ihre früheren Angebote neubeleben will , ist es besser, wenn
sie dieselben in ihren Särgen ruhen läßt . Wir wollen nur einen
Frieden , der uns unsere ererbten bürgerlichen und religiösen
Freiheiten beläßt ." . , _ p.

Bereits wurde berichtet , daß die englische umonrstrsche Presse
zwar gewaltigen Lär 'ni wegen der unionistischen Freiwilligen macht,
die zur Abwehr der .Homerule bereitständen , daß sie aber von
den nationalistischen katholischen Freiwilligen  schweigt
oder mit winzigen Ziffern von ihnen spricht. Diese Freiwilligen
sind aber nicht nur zur Abivehr etwaiger Uebergriffe der
Ulsteraner Carsons bestimmt : sie haben eine viel größere Be¬
deutung . Das katholische Irland läßt sich nicht mehr nehmen,
was es in heißem, jahrzehntelangen , Kampfe errungen . Mögen
bei den kommenden allgemeinen Wahlen die Unionisten, begünstigt
durch die immer ' tiefer gehende Spaltung zwischen Radikalen und
Arbeiterpartei , an die Regierung gelangen , Irland läßt eine
Abschaffung der Homerule nicht mehr zu . Es bildet eine National
Defence Force , die gestern von der nationalistischen Unterhans-
fraktion offiziell als der Kern der „permanenten englischen Armee,
des freien Irland " bezeichnet wurde . Gegenwärtig werden die
Freiwilligen , deren Zahl sich bereits auf 140000 beläuft , aus¬
gerüstet . Das katholische Irland folgt willig dem Appell behufs
Gaben für die Ausrüstung , und bald , sagt „Daily Chronicle " ,
werden diese Irish National Volunteers „der stärkste politische
Machtfaktor Irlands " werden . Was Ulster selbst betrifft , sind
jene Grafschaften , in denen die Nationalisten die Mehrheit haben,
(es befinden sich darunter zwei, in denen protestantische Wähler
diese Mehrheit bilden helfen), entschlossen, die Einbeziehung ihres
Gebietes in die Homerule durchzusetzen und Gegenaktionen der
Unionisten abzuwehren.

Damit wird zweifellos die Ulsterfrage in das entscheidende
Stadium übergeführt . Denn von Ulster bleibt herzlich wenig übrig,
wenn auch diese Counties die Homerule haben wollen und zweifel¬
los für sich sichern. Darum schweigen die Unionisten beklommen
von der neuen Wendung der Dinge , die gar nicht nach ihrem
Geschmacke ist. Es ist klar , daß diese nationalistischen Mehrheiten
Ulsters Hilfe aus dem übrigen Irland erhalten , wenn Sir Earson
sic nötigen würde , aus ' dem Verbände der Homernle fernzu-
bleiben.

Um Bürgerkrieg ist cs den Homerulern  durchaus
nicht zu tun , denn einer ihrer Führer in Ulster, Alec Wilson,
hat dieser Tage an alle Vorsitzenden der County Councils von
Ulster die Einladung zu einer Konferenz nach Dungannon ergehen
lassen. In der Einladung heißt es, Ulster sei sicher, daß auf gesetz¬
geberischem Wege in Dublin nichts gegen die 'Freiheiten der
Protestanten Ulsters unternommen werde , also handle es sich
nur darum , Ulster auch auf administrativem Gebiets sicherzustellen.
Lasse man den Vertretern Ulsters im Dubliner Parlament das
Kontrollrecht über die Verwaltung der Provinz ) und äl'le Be¬
fürchtungen würden dann grundlos sein. Für diesen Vorschlag
sind nach Ansicht Wilsons drei Viertel aller Stimmfähigen Ulsters,
und es ist nicht ausgeschlossen, daß er in der einen oder anderen
Form in der Znsatzbill wiederkehrt , die die Regierung zur Lösung
der Ulsterkrisis noch unterbreiten will.

Zur franzöftschen Ministerkrisis
Das Kabinett Nibot-DsurgLSis -Delcaffö

Paris,  9 . Juni . Das Ministerium Ribot  ist konstituiert
worden . D e l c a ss e e übernimmt das Kr i e g s m i n i ste r i u m',
Chautemps  übernimwt das Marineministerium . Im übrigen
setzt sich das Kabinett zusammen : Ministerpräsident und Justiz:
Ribot , Auswärtiges : Leon Bourgeois , Inneres : Pehtral , Finanzen
Clementel , Landwirtschaft : Dariac , Oeffentl . Arbeiten : Jean
Dupuy , Handel : Reville , Unterricht : Dessoye.

Nibsts Programm
Paris,  9 . Juni . In der ministeriellen Erklärung , die!

Ribot heute abend seinen Mitarbeitern vorlegen wird , wird be¬
merkt . daß das Dr eij ahrg  c s etz erst vor einem halben JahL
angenommen worden sei, daß seine Anivendung kaum begonnen
habe, daß sich in den Umständen, die zu seiner Annahme geführt
hätten , nichts geändert habe und daß daher das Gesetz nicht zur!



Gene »
Diskussion gestellt werden könne . In finanzieller Hinsicht bestehe
die erste Aufgabe des Kabinetts darin , das finanzielle Gleichgewicht
Wieder herzustellen und die Uebereinsfirnmung der beiden Kammern
über die Einkommensteuer , die in dem Finanzgesetz enthalten ist,
herzustellen . Die Regierung werde nach dein Boden für eine Ver¬
ständigung zwischen den beiden Kammern über die WahlreforM
suchen . Wenn diese Frage wieder aufgeworfen werden sollte / werde
die Regierung die !Bertrauensfiage nicht stellen.

Die europäische Gefahr»
die in der jetzigen inneren Krisis in Frankreich wegen ihres
militärischen  Hintergrundes steckt, ist bekannt . Das führende
Blatt der in England regierenden Partei , die „Daily News " ,
legt entschlossen den Finger auf diesen heiklen Punkt und nennt
das Dreijahrsgesetz  ein Angriffsmittel , das Frankreich durch
sein Bündnis mit Rußland  auferlegt sei. Man kann nun freilich
darüber streiten , ob jenes .Frankreich , das hauptsächlich aus
RevanchegrKnden Rußland seine Milliarden zur Verfügung gestellt
und immer wieder aus deren Verwendung zu Kriegszwecken ge¬
drungen hat , erst aufgrund des Bündnisses und nicht aus eigenem
Antriebe des neue „ Angriffswerkzeug " geschmiedet hat . Aber
diese Bezeichnung durch die englische Feder ist die Hauptsache , das
andere Nebensache . Das englische Blatt sieht in und hinter der
Krisis in Frankreich wieder das Bestreben auftauchen , Deutsch¬
land zu vereinsamen , wobei Oesterreich und Italien miteinander
verfeindet werden sollen und der Dreibund aufgelöst werden soll.
Wenn England diese Politik unterstütze , so erneuere es die ver¬
hängnisvolle Politik , die 1911 den europäischen Krieg so nahe
gebracht habe.

Generalstreik in Italien
Rom,  8 . Juni . Infolge der blutigen Zusammenstöße in

Ancona (siehe gestr . Nr . d. Ztg .) wurde ein 24stündiger allge¬
meiner Aus st and in ganz Italien ausgerufen , auch die Setzer
werden streiken , sodaß die Zeitungen nicht erscheinen können.
— Der Generalstreik zum Zeichen des Protestes ist in folgenden
Städten erklärt worden : Bari , Bologna , Brescia , Florenz , Forli,
Genua , Livorno , Mailand , Modena , Parma , Pesaro , Pisa , Reggio
dell Emilia , Civita , Vecchia , Rovigo , Turin und Venedig . In
mehreren der genannten Städte trat der Streik nur teilweise in
Wirksamkeit . Die öffentliche Ordnung wurde im allgemeinen ohne
ernste Zwischenfälle gesichert . In Venedig kam es zu mehreren
Zwischenfällen . Ein Polizeibeamter wurde ziemlich schwer ver¬
letzt . In den übrigen Städten ist es ruhig.

Rom,  9 . Juni . Auch hier ruht jeder Straßenbahn - und
Droschkenverkehr . Alle wichtigen Gebäude sind seit heute morgen
militärisch besetzt. Militär nahm auch im Laufe des Nachmfitags
umfangreiche Absperrungen der Hauptplätze vor . Die Vorsorge
der Behörden und die musterhafte Haltung der Karabinieri und
des Militärs ließen es in den Nachmittagsstundcn zu keinen ernsten
Zwischenfällen kommen . Viele Geschäfte wurden geschlossen . Auch
die Straßenreiniger streiken jetzt . Da hier keine Blätter erscheinen,
sind die Ereignisse in der hiesigen Bevölkerung nur durch die
Blätter von Neapel bekannt.

Die Wirrnisse in Albanien
Griechenvertreibungen aus der Türkei

Athen,  9 . Juni . Alle Zeitungen Athens geben dem Gefühl
lebhaften Unwillens im Lande Ausdruck wegen der Verschärfung
der Verfolgung der Griechen in Thrazien und Klein -Asien und
fordern die Regierung auf , wirksame und endgiltige Maßnahmen
'gegen die geplante Ausrottung des griechische Elementes in
jenen Gegenden zu treffen . Die neuankoinMenden Tausende von
Flüchtlingen bilden eine schwere wirtschaftliche Gefahr für
Griechenland . — Me der Regierung nahestehende Zeitung Ethros
jerklärt , daß die griechische Regierung in Konstantinopel nicht mehr
protestieren , sondern die Entwicklung der Dinge noch kurze Zeit
lauschen und dann selbst Abhilfe schaffen werde . Privatnach-
xichten melden , daß die Türken auf ihren Festungswerken bei
den Dardanellen neue , größere Geschütze anfstellen und Truppen
konzentrieren.

Kein mohammedanischer Fürst
Belgrad,  9 . Juni . Hier geht das Gerücht , daß die

griechische und die serbische Regierung den Großmächten mit¬
geteilt hätten , daß sie unter keinen Umständen zulassen würden,
daß ein mohammedanischer Prinz den albanischen .Thron besteige.

Der Fürst bleibt in Durazzo
Wien,  9 . Juni . Me „Politische Korrespondenz " meldet

aus Durazzo : Die Meldungen von dem angeblichen Uebersied-
lungsplane des fürstlichen Hofes rufen in unterrichteten Kreisen
in Durazzo Erstaunen hervor . Der Gedanke einer Residenzver¬
legung hat bei dem Fürsten aus politischen oder persönlichen
Gründen niemals Raum gewonnen . Der Fürst hatte und hat
'der gegenwärtigen Erhebung gegenüber nur das eine Programm :
Anwendung aller verfügbaren Mittel zur friedlichen Beilegung
der Streitigkeit , und für den Fall der erfolgten Erschöpfung der¬
selben : Mederringen der von der großen Mehrheit der Albaner
verurteilten Bewegung mit Gewalt.

Abfahrt englischer Kreuzer nach Skutari
London,  8 . Juni . Aus Malta wird gemeldet , daß die

Kreuzer „Warrior " und „ Desend " den Befehl erhalten haben,
sofort mit voller Munitionsausrüstung und Verpflegung in See
zu gehen . Es heißt , daß die Schiffe nach Skutari abgegangen sind.

*
Wien,  8 . Juni . Die „Wiener Allgem . Zeitung " meldet:

Meldungen zufolge , die in hiesigen gut unterrichteten Kreisen ein¬
getroffen sind , verfügt jetzt der Fürst von Albanien über eine
Streitmacht von mehreren tausend Mann , die für genügend be¬
trachtet wird , um den Feind niederzuwerfen . Unter den Revo¬
lutionären scheint außerdem ein großer Zwiespalt zu herrschen,
so daß zunächst abgewartet werden wird , ob der Aufstand nicht
in sich selbst zusainmcnbrechen wird . Sollte ein offensives Vor¬
gehen der Aufständischen gegen Durazzo in Erscheinung treten,
dann wird der Fürst an die gewaltsame Niederwerfung des Auf¬
standes schreiten . Zum Gedenken an das Gefecht gegen die Auf¬
ständischen am 23 . Mai fanden vor dem Palaste des Fürsten und
in dem Regierungsgebäude große Kundgebungen statt . Die Teil¬
nehmer brachten Hochrufe auf den holländischen Obersten Thomson
aus . Zahlreiche regierungstreue albanische Truppen , die abgereist
waren , sind wieder in Durazzo eingetroffen.

Wie n , 8 . Juni . Zwischen Bulgarien und Oesterreich -Ungarn
wurde eine 'Postkonvention abgeschlossen , wodurch die Bciefsätze
zwischen den beiden Ländern herabgesetzt , und dem Jnlandstarif
gleichgestellt werden . Auchi die Herabsetzung der Telegrammsätze
und die Herstellung einer direkten Telegraphenlinie zwischen Wien
und Sofia ist in Aussicht genommen.

Einheitsschule
Aus dem Rheingau,  den 8 . Juni.

Wieder etwas Neues ! Unsere Zeit liebt das Neue , sehnt sich
nach Neuem und ist gar zu leicht geneigt , das Alte zu ver¬
kennen , zu verachten . Altbewährtes gegen schimmerndes , aber
nicht erprobtes Neue einzukauschen.

Wenn ein Italiener mit seinem Dromedar und den un¬
vermeidlichen Affen durchs Land zieht , ist die gesamte Torf¬
jugend rasch hinter ihm her : es ist etwas Neues So zieht
heute — wir werden es sehen ■— das Ideal „ Einheitsschule"
durchs Land , und bald wird man in hellen Haufen (aber sehr ,
gemischter Art ) hinter ihm herziehen , es anjubeln und jeden I
gls rückständig verachten , der den Radau nickt mitmacht . Wir I

Rheinische BottSzeituug ?tr. 131
lassen uns durch solche Eintagsfliegen nicht imponieren ; wie
das „ Hab ' ich" vor dem „ Hält ' ich" stets viel voraus hat , so
auch das bewährte Alte vor dem zweifelhaften Neuen . Sodann
sind wir av .ch recht vorsichtig und legen Wert auf die Unter¬
scheidung : das Ding „ an und 'für sich" (ohne Hintergedanken
und Nebenbestrebungen ) und das Ding „unter den obwaltenden
Verhältnissen " (was drum und dran hängt , und damit beab¬
sichtigt wird ). Wer sich an das Ding „ an und für sich" an¬
klammert , ist schon von vornherein betrogen , weil kein Ding
„an und für sicĥ in der Welt existtert ; die Umstände folgen dem
Ding , wie dem Wanderer der Schatten . Wer seinerzeit das
fliegende Wort gehört hat : „ Der Schulmeister hat die Schlacht
von Sadowa geschlagen " , d. h . gewonnen , wer all das Rühmen
der preußischen Schule gehört hat , was sie vor 1866 geleistet
habe , der will nicht verstehen , warum man denn an dieser Schule
(im Kulturkampf ) soviel herumgedoktert hat.

Tie alte Schule hat sich bewährt , die neue noch nicht ! Seit
dem unseligen Kulturkampf ist die Schule noch nicht zur Ruhe
gekommen . Das Resultat will nun heute nicht recht gefallen , man
merkt , daß man falsche Wege eingeschlagen hat , und ruft nun mit
vollen Backen nach der Einheitsschule ! Sich die alte , bewährte
Schule wieder einmal anzusehen , fällt keinem Menschen ein : neu
muß alles sein!

Als . wir vor manchen Jahrzehnten zur Hochschule 'zogen,
kamen wir in der Bahn ins Gespräch mit einem behäbigen
„Philister " . Das Gespräch kam auf die Schule . Der gute Herr
war Feuer und Flamme für die Einheitsschule — warum ? „Ich
kann den Gedanken nicht ertragen , daß andere eine andere Schul¬
bildung genossen haben , als ich" , sprach er aus voller Brust.
Das war ein echt sozialdemokratischer Gedanke . Freilich müßte es
logisch statt Einheitsschule „Gleichheitsschule " heißen , die allen
Staatsbürgern dieselben Kenntnisse und das gleiche Maß von
Kenntnissen beibringt . Merkwürdig ist , daß , die Sozialdemokratie
für die Einheitsschule schwärmt ; sie weiß auch), warum . Das sollte
manche Schwärmer etwas nachdenklich machen . Aber alle Welt
hat heute etwas ab von sozialdemokratischen Ideen ; kein Stand
ist mehr ganz unberührt , auch nicht unsere gesetzgebenden Faktoren.
Wer weiß , wohin das Narrenschiff der Zeit noch treibt ? Die
Welt läuft voll Narren , vor keinem Problem schreckt man zurück.
Der Gleichmacherei stehen Hindernisse im Woge, welche „ rück¬
ständigen " Männern schier unüberwindlich dünken . Aber sie sind
eben rückständig , die Narretei aber ist voll Wagemut ! Was be¬
deutet für sic die gewaltige Verschiedenheit der Menschen im
Körperbau , in der Leistungsfähigkeit der einzelnen Sinne und
Organe , im Gesundheitszustand ? Und nun erst die Unterschiede
in der geistigen Veranlagung , in den geistigen Fähigkeiten , Nei¬
gungen ! Dann die Unterschiede der sozialen Stellung , der
finanziellen Lage ! Wie verschieden sind die Bedürfnisse kulti¬
vierter Völker , und dementsprechend die Berufe , welche ihnen
entsprechen ! Wie verschieden die technischen und gelehrten Be¬
rufe ! Auf diesen Gebieten spezialisiert man , weil kein Mensch
mehr das Gesamtgebiet beherrschen kann . Daß die Vorbereitung
sich danach einrichten muß , ist selbstverständlich . Tie Einheits¬
schule schlägt den entgegengesetzten Weg ein , sie schiebt die spezielle
Ausbildung noch weiter hinaus , als dies bisher schon geschehen
ist : es käme schließlich dahin , daß namentlich in gelehrten Be¬
rnsen der junge Mann erst dann zur erstrebten Berufstätigkeit
gelangte , wenn er das Durchschnittsalter des Menschen erreicht
hat . Ob dadurch die Lebensfreudigkeit gehoben tvürde ? Es gibt
auch eine Sklaverei des Bildnngswahns ! Freiheit , die ich meine!
Wo führst du noch deinen Reigen ? Die erstrebte Einheitsschule
würde die gleichen Eingriffe in die 'Freiheit der Familien machen,
wie die ^ Sozialdemokratie im Zukunftsstaate.

Früher nannte man die Volksschule richtiger Elementar¬
schule, weil sie den Kindern die fürs Leben und für jede Weiter¬
bildung notwendigen Elemente des Wissens vermittelte ; sie war
tatsächlich eine Einheitsschule in vernünftigen Grenzen ; sie schloß
aber anders eingerichtete Schulen nicht aus , die natürlich die¬
selben Elemente des Wissens vermitteln mußten.

Der Pferdefuß , der Einheitsschule aber (nicht „ an sich" , aber
tatsächlich , was sich zeigen wird ) ist die Entchristlichung der Schule,
welche von weiten Kreisen erstrebt wird . Diese Kreise werden die
Einheitsschule als die beste Gelegenheit begrüßen , ihre Pläne,
die konfessionelle Schule zu beseitigen und jeden Religionsunter¬
richt wegen der „ Einheit " aus der Schule zu verbannen , auszu-
führen . Also recht vorsichtig sein gegenüber dein Rummel für die
Einheitsschule . Spectator.

Aus aller Welt
Mord und Selbstmord?

ch. Bingen,  9 . Juni . Gelandet  wurde heute früh  aus
dem Rhein an der Landebrücke der Trajektfahrt Bingen -Rüdes-
heim , der seit Pfingsten vermißte Buchdrucker Jean Peter
Dahmen  ans Cleve . Er hatte bekanntlich eine hiesige Näherin,
mit der er früher verkehrte , zu einer Unterredung eingeladen,
und feitbem waren beide verschionnden . Da das Mädchen ihm
kaum freiwillig in den Tod gefolgt sein dürfte , ist anzunehmen,
daß er es gewaltsam in das Wasser geworfen  und
dann sich selbst ertränkt hat . Die Leiche des Mädchens ist noch
nicht gefunden.

Drahtlose Telephonie
L o n d o n , 9 . Juni . .Herr M a r c o n i , der mit Experimenten

über drahtlose Telephonie beschäftigt ist, erklärt , mit Berlin
Gespräche geführt zu haben . Man konnte nicht alle Worte ver¬
stehen , aber die Versuche waren in Anbetracht der großen Ent¬
fernung vielversprechend . Die drahtlose telephonische Verbindung
arbeitet auf eine Entfernung von etwa 50 bis 70 Kilometer bereits
völlig befriedigend.

Majestätsbeleidigung
M ü n ch e n , 9 . Juni . Gegen den „ S i m p l i z>i s s i in n s " ist

eine Anklage wegen Majestätsbeleidigung erhoben worden . Die
Anklage richtet sich 'gegen den Zeichner Gulbransson , den Schrift¬
steller Edgar Steiger und den verantwortlichen Redakteur Ernst
W. Freißler . Es handelte sich einmal um das Titelbild Gul-
branssons in der Nr . vom 18 . Mai , auf dem Ludwig I . abgebildet
ist . Eine zweite  Majestätsbeleidigung wird in einem Gedicht
Edgar Steigers gefunden . Es ist seit vielen Jahren das erstemal,
daß der „Simplizissimus " wegen Majestätsbeleidigung unter An¬
klage gestellt wird und überhaupt das allererste Mal , daß eine
solche Anklage im Interesse des bayrischen Königshauses erhoben
wird.

Wolf Wertheim als Enthüller
London,  8 . Juni . Der frühere Warenhausbesitzer Wolf

Wertheim hat sich telegraphisch an Kaiser Wilhelm
gewandt , indem er gegen den Fürsten zu Fürstenberg un¬
geheuerliche Anklagen  erhebt . Außerdem gedenkt er eine
Broschüre über den F ü r st e n ko n z e r n und den Metternich-
Prozeß,  soweit seine Familie daran beteiligt war , zu veröffent¬
lichen.

Die Ausstellung in San Franziska
N e w y o r l , 9 . Juni . Die großen lat holischenVe reine

haben beschlossen , die Panama -Ausstellung in San Franzislo zu
boykottieren.  Während der Ausstellung sollte dort ein großer
internationaler katholischer Konvent stattfinden . Der Grund zu
dieser unerwarteten Maßregel soll in der Ernennung des ehe¬
maligen Bürgermeisters von Rom , Nathan,  znm offiziellen Ver¬
treter der italienischen Regierung auf der Ausstellung sein.

Zum Untergang der »»Empreß of Jreland"
• London,  9 . Juni . 72 Leute der Mannschaft  und

62 Passagiere von der „ Empreß of Jreland " langten heute mit
dem Dampfer „ Corsican " in Glasgow an . Die Passagiere sind
in der Mehrzahl Ausländer . Bevor der Dampfer anlegte , gingen
Beamte an Bord, ' um zunächst amtliche Feststellungen zu machen.
Erst später wurde Journalisten der Zutritt gestattet . Die Passagiere
zeigten sich indessen den Berichterstattern gegenüber ziemlich zurück¬
haltend , namentlich lehnten es die wenigen Engländer ab , Aus¬
sagen zu machen . Ares der Erzählung eines OesterreicherS namens
Kellar , der eine halbe Stunde im Wasser schwamm « **> dann von
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einem Boote ausgenommen wurde , ist hervorzuheben , daß
in diesem Boote 26 Leute von der Mannschaft befarrden , und
ihre Kleider trocken waren . Es soll Platz fihr acht oder zei
Menschen mehr im Boote gewesen sein.

Montreal,  9 . Juni . Ein Taucher hat es versucht , zu ®,
gesunkenen „ Empreß of Jreland " , die in 18 Faden Tiefe tres,
hinabzugehen . Er war eine Stunde unten . Die im Schiffe beN»
sichen Leichen sollen geborgen und zur Identifizierung nach Ouco
gebracht werden.

ch. Bingen,  9 . Juni . Tödlich verunglückt  ist Heek
früh durch Abstürzen an dem Bau der neuen Rheinbrücke Rud»
Heim-Bingen der ans Aspisheim stammende 20 Jahre alte Arbew'
Müller,  Sohn einer Witwe . Auf dem Transport nach de"
Heilig -Geist -Hospital erlag er seinen schweren Verletzungen . ,

Offenbacha.  M ., 8. Juni . Die Nachbargemeinde F r o s«
hause  n hatte heute zum vierten  Male die Wahl eines Bürge
Meisters vorzunehmen . Bei den Vorwahlen wurde einmal w
Kandidat der linksstehenden Parteien und zweimal der der r
tr ums Partei gewählt . Jedesmal wurde aber die Wahl weg
Verstöße mit Erfolg angefochten . Diesmal siegte wiederum »
Kandidat des Zentrums  mit 215 Stimmen gegen 210 Ssimw
des linksstehenden Kandidaten . 8 Stimmen wurden für ungM
erklärt , und daraus soll ein neuer Einspruch begründet werde'

Salmünster,  8 . Juni . Frl . Josefine Schnell  von W'
die in der Neujahrsnacht von ihrem Verwandten , dem GW
nasiasten Anton Wolf , angeschossen worden war , ist nunme»
ihren Verletzungen erlegen.

Bonn,  9 . Juni . Das Pcrsonalverzeichnis der Univerm
ist erschienen . Zum Hören von Vorlesungen sind im Somme,
Semester 1914 insgesamt 4753 Personen berechtigt . JmmatrikulÜ
sind 4524 Personen (4126 Männer und 398 Frauen ), nichtinnnm
kuliert sind 165 Männer und 64 Frauen . *

Bonn,  9 . Juni . Für eine große Ungezogenheit erhielt »»
Schöffengericht ein Bursche aus Niederkassel eine exemplard.
Strafe . Er hatte am Osterdienstag in der Kirche von der OrS,
bühne aus unten knienden Personen auf den Kopf gespuckt. 4
Gericht verurteilte ihn dafür zu fünf Tagen Gefängnis,

Essen,  8 . Juni . (Zwangsversteigerung des KeramikhcMl^
Das vor zwei Jahren am Flachsmarkte errichtete impolsi !!.
Keramikhaus wurde am Samstag zwangsweise versteigert . »
Besitzung war belastet mit einer erststelligen Hypothek 1 ',
Württembergischen Hypothekenbank zu Stuttgart mit einem
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trage von 780 000 Mark . An zweiter Stelle stand ein DarEs
von 620 000 Mark der Banque fonciere du Jura . Diese ®#s,
hatte , als die Mittel zur Deckung der Baukosten usw . nicht <*»'
reichten , eine erststellige Hypothek von 1400 000 Mark zugM,'
Aus dieser Summe sollte die erste Hypothek an die Witcttk
bergische Bank zurückge -zahlt werden , dazu ist es jedoch nicht <1
kommen , vielmehr beschränkte sich die Banane fonciere am
Hergabc der restlichen 620 000 Mark . Diese Forderung hatte ! ,
die Essener Hansverwcrtungsgesellschast mbH . von der BaN " ,
fonciere abtreten lassen . Unter Uebernahme der Hypothek, : ,,
780000 Mark wurde als niedrigstes Gebot die Summe von 3k „
Mark festgesetzt. Die Hausverwertnngsgesellschaft blieb ' f^ -
Meistbietende mit einem Gebot von 37 000 Mark , die als
entstanden sind . Die zweite Hypothek von 620 000 Mark istsi^ .
vollständig ausgefallen , desgleichen ein an dritter Stelle ftclfifL
Betrag von 50 000 Mark Restkaufgeld der Stadtgemeinde >

Olpe,  8 . Juni . Auf der Straße zwischen Ottfinge»
rrprrprt SftrrrFvt h-pr IQtrrhri rrpAltenhof ist in der vergangenen Nacht der 19jährige Art ¥■

Schiefer überfallen und usit einem Knüppel erschlagen ttÄr
Recklinghausen,  9 . Juni . Bei Werne kenterte aML

Lippe ein mit fünf Arbeitern besetztes Boot . Drei der
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ertranken , die anderen zwei wurden gerettet . '
Münstermaifeld,  8 . Juni . 5) err Seminardirektor

rich ist bis zum 1. Oktober beurlaubt ; er wird dann ifjp
wohlverdienten Ruhestand treten . Der ausgezeichnete SchU^
hat volle 51 Jahre im Schuldienst gestanden . .J

Buisdorf,  8 . Juni . Gestern entstand in einer WirW
unter einer Gruppe bosnischer  Arbeiter , die bei den
regulierungsarbeiten tätig sind , Streit . Einer der Beteiligte»
aus einem Revolver sechs Schüsse ab . Drei Personen wurden ° '
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getroffen . Ein Arbeiter starb sofort.  Ein zweiter erhielt
Schuß in den Kopf . Er schwebt in Lebensgefahr . Der dritte
wurde ebenfalls schwer verletzt . Der Täter konnte noch ni »>̂
mittelt werden.

Berlin,  9 . Juni . In der Bankbetrugssache des jjO
Blum in Köln , durch welche ein Berliner Bankhaus um
Mark geschädigt wurde , hat Blum gleich nach der Tat eine lC1 >
table Summe zurückgeschickt. Jetzt hat er abermals einen
ßcren Betrag gesandt und somit den dritten Teil des erschwim ^ ,
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Geldes zurückgegeben . Blum gibt in einem Briefe an , von
sinn  befallen zu sein.

Danzig,  9 . Juni . In der letzten Nacht wurde de»
mandeur des Trains im 1., 17 . und 20 . Armeekorps,
Schäler,  von einem Eisenbahnzuge überfahren und E .F
Er kam mit dem Pferde von Adlershorst und wollte naw 1__
fuhr . Das Pferd kam reiterlos um 12 Uhr nachts im Käst»
Hofe an . Da man ein Unglück vermutete , begab man k-
die Suche nach dem Obersten und fand ihn in der Na«
Rennplatzes tot vor . 0

Paris.  9 . Juni . Die Polizei hat festgestellt , daß die , j.((
sich in Havre verhafteten Mörder des Kolmarer Chauffeurs ^ fi(
Frutz und Lamberts , in Paris ein Zimmer gemietet hatten , ^
falsches Geld herstellten . i>kt

Paris,  9 . Juni . In Lausson bei Montauban wurde
vergangenen Nacht das Pfarrhaus eingeäschert . Man besu-
daß der Pfarrer Blanc verbrannt ist.

Epernay,  9 . Juni . Die Ballonexplosion in Sezach ^ si.
durch die Unvorsichtigkeit eines Ranchers hervorgerufen
Ein Knabe ist den erlittenen Verletzungen erlegen.

Kirchliches
p . Kelkheim,  10 . Juni . Sonntag , 14 . Juni , ist, tW

sammlung des Tritten Ordens in der Klosterkirche » ^ 0*̂
2Ve Uhr . «»»’

Breslau,  9 . Juni . Bischof Bertram hat sie 2EC,. ott
Fürstbischof  von Breslau angenommen . Die Jnthronsta
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folgt Mitte September.

Kardinal und Erzbischof v.Hartma^
Rheinfahrt

Mainz, 9-  Al '»- :dl- !
Sc . Eminenz 'Kardinal v . Hartmann char gestern "^ MhirS'

von Freiburg kommend , hier in Mainz eingetroffen : an» ^ gja"
empfangen vom Hochw . Herrn Bischof Dr . Kirstein
kurzer Begrüßung erfolgte die Abfahrt nach dem bischot^ ^ ^
Der Herr Kardinal war Gast des Bischofs . — Heute ' ^ »5
Rückkehr und der Einzug des Herrn Kardinals in die - ^
Köln erfolgen . Bischof Kirstein und die Domkapitulare
und Bendix begleiteten den Herrn Kardinal nach dem * ^,et  i
platz der Köln - Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesellschasi ' . . - ^ "
stieg der hohe Kirchenfürst den Schnelldampfer „Borm
Bord.  begrüßte Pfarrer Msgr . Graf Spee (Köln)

tritt- p-trrpr Witttvrrrrfip tnnritt Pr fnrttp - 5tlt dem - .Kardinal mit einer Ansprache , worin er sagte : In dem pi ^
welchem Ew . Eminenz Kölner Boden betreten auf drei.IN lueiujcm vmu. vsnriueu # saunet ucwucii oetreien u » t - ■

Schiff , sei es inir gestattet , als -Diözesanpräses des St - Nr ^ o
Schiffer - Vereins  Ew . Eminenz zu begrüßen , „
Eminenz als Protektor des rheinischen St . Mkola «
Verbandes die ehrerbietigsten Glückwünsche vonseiterr t
Landes zu der erhabenen Würde des Kardinalates
Dieses Schiff wird geführt und bedienstet von eifrigen ,,
des St . Nikolaus -Schifservereins , denen es zu QXOü (
und Ehre gereicht , ihren hohen Protektor bei seiner pe
Mainz bis Koblenz auf ihrem Schiff zu wissen . 9 .5 Ui
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vfer „Borussia " sich in Bewegung und fuhr Aen Koblenz . Die
^  Ufer versanNmelte Menschenmengesandte dem Herrn Kardinal
rrrch Hochrufe Abschiedsgrüße nach.

Dichter Nebel und ein leichter Regen stellte keine besonders
^genehme Fahrt in Aussicht . Bald begann der Himmel sich etwas
^ „klären und der Regen hörte auf . Der Herr Kardinal weilte
Gneist auf dem Oberdeck, und begab sich dann auf Anraten seiner
Gleitung in die Kajüte . Zu wiederholten Malm kehrte er jedoch

Deck zurück, um die Schönheiten des herrlichen Bildes zu be-
Mnbern, das der Rhein bietet . In Oestrich begrüßten Böller-
Msse den Kardinal , und die St . Rochuskirche  in Bingen

Glockengeläute ihm zuiN Gruß hinüber . Won dem! Kirchturm
^ Pingen aus strahlte bengalisches Feuer.
. Leider gestaltete sich das Wetter im Laufe der Fahrt un¬
endlicher . Ab und zu regnete es und eine frische Brise ver-

einen längeren Aufenthalt auf Deck. Der Herr Kardinal ließ
fMitf) aber nicht nehmen , vom Deck aus herzlichst für die ihm be¬
tteten Ovationen zu danken, besonders den zahlreichen Kindern.

Reich geschmückt hatten Bornhofcn , Kamp und Rhens . Kurz
;°l  1 Uhr tauchte Koblenz aus dem Nebel auf . Der Kardinal,
"et  bisher gewissermaßen inkognito gereist war , legte nun den

Kardinalsmantel um , da in Koblenz der offizielle Empfang
^ttsinden sollte . Unter dem Geläute der Glocken näherte sich
^ Dampfer Koblenz , wo die Ankunft um 1 Uhr erfolgte . Es
Mte sich eine große Menge Bolkes an dem Werft des Rheines
/siärnwelt , die in begeisterte Hochrufe beim Näherkommen des
Schiffes ausbrachen . Der Herr Kardinal dankte freundlichst mit der
v»nd. Während des Anlegens des Schiffes krachten Böllerschüsse.

Begrüßung in Koblenz
, DaS Kölner Festfchiff „Kronprinzessin Cecilie " mit den 250

^tlnehmern des Kölner Festausschusses für die Kardinalsfeier,
!lt  Mitgliedern des Kölner Katholikcnkomitees , den Vertretern

kirchlichen und weltlichen Behörden landete mit einstündiger
^I 'pätung gegen 1.30 Uhr in Koblenz , wo das fahrplanmäßige
^nellschisf von Mainz bereits eingetroffen war . Das Kardinal-
Ms legte Bord an Bord der „ Kronprinzessin Cecilie " an . Se.
,wirrenz betrat das 'Kölner Festfchiff . Der .Vorsitzende des Fest-
°niitees. Geh. Jnstizrat Oberlandesgerichtsrat Gilles , richtete eine
gliche Ansprache an den Kirchenfürsten.
» Das Festschiff fuhr mn 1.45 Uhr nach Köln zurück. In
^blenz war das Ufer festlich geschmückt. Die An- und Abfahrt
t ^lgtc unter Böllerschüssen und Glockengeläute und unter Hurra-
.mn der .großen Menschenmenge , die am!Ufer starch’. Der 'Kardinal
^ auf dem Oberdeck und grüßte fortwährend.

Auf dem Festfchiff wurde sodann das Mittagsmahl einge-
Mnren , bet welchem der Herr Kardinal  das „Hoch" aus
!̂ ser und Papst auöbrachte . Herr Justizrat Custodis  über-
^4te die Glückwünsche der Erzdiözese . Bei dem Mahle konzer-

die Kapelle der 7. Pioniere . Die Tische waren geschmackvoll
1 duftigen roten Rosen geschmückt.

Gen Köln
i>er WS das Festfchiff Koblenz verließ zur Fahrt gen Köln , war

dieg her Sonne über den Nebel entschieden und Licht und
%at,tte 6ab der Himmel der Festfahrt . Aus Städten und Dörfern,

bänsern , Fabriken und Werkstätten eilten die Bewohner des
jemals an des Rheines Ufer, um dem in seine Erzdiözese hesin>
^s 'rden Kardinal ihre Huldigung zu bezeigen . Schulen und

Kinder und Erwachsene , die Jungen und die Alten
Atrn dte User ein und winkten herzliche Grüße zu dem
v -fäiff hinüber . Und hinter den Menschenmengen wehten von

Häusern und Bäumen Fahnen und Wimpel zum Will-
t^ en, sandten die Böller dröhnenden Gruß . Meder und wieder
C ®c. Eminenz an Deck und dankte mit inniger Freude und
Mete den bischöflichen Segen . In Linz hatten sämtliche Vereine
h>slltholisch« Schulen , große Scharen weißgekleideter Mädchen,
ßbet und Frauen am Rheinufer sich aufgestellt , während die
^lchkeit im Ornat erschienen war.

^Zwischen Erpel und Unkel wurde die Grenze der Erzdiözese
schritten . Hinter Unkel hatten auf sauft ansteigender grüner

^ junge , weißgekleidete Damen Aufstellung genommen,
Od >U bildeten sie in dicssr Aufstellung ' weithin über den Strom
Mit 1*' Buchstaben F . v . H. (Felix v. Hartmann ). Diese
^I ^ rpfundcne Huldigung erregte freudigen Jubel auf dem

das dann in schneller Fahrt dem Siebengebirge zu-
Vorher wurde Nonnenwert passiert : hier hatten sich die

ĉ ^ ern und Schülerinnen des Klosters in langer Zeile am Ufer
Der Drachenfels hob sich prachtvoll vom hellgrauen

tt&- Dieses Bild in Werbindung mit dem festlich ge-
< ckten KönigSwinter war ein prachtvoller Anblick. Auf dem

^ ^ 't stieg die Festesfreude aufs höchste. Die Zahl der
UTtt) Dampfer , die das Kardinalsschiff begleiteten,

^fjöndig , und der Blick auf diese bunte Flottille war von
bott Die Macht der Eindrücke steigerte sich in der Gegeud
8tzs»7^ ^ berg und Bonn . Zwischen beiden Städten bildeten die

tes  gleichsam eine ununterbrochene lebendige Mauer . Bei

Fronleichnam
Hchmstckt mit Guirlanden aus die Straßen,
Und richtet auf die Ehrenbogen,
Der Herr kommt heut ' des Wegs gezogen,
Segen tzm spenden ohne Maßen.
Mit fronnnen Händen Altäre baut
Und schmücket mit Blumen reich sie aus,
^aßt nichts entbehren das kleine Haus,
Von dem der Herr auf die Menschen schaut.
^a horch ! Es ziehet durch die Gassen,
Singend und betend die fromme Schar,
Das Glaubens,äuge sieht klar und wahr.
Was der Verstand nicht kann erfassen.
Die Fahnen flattern in den Lüften,
Gar lieblich singt der Sängerchor,
'Und Weihranchwolken weh 'n lind empor,
Fullen die Luft mit süßen Düften.
Vom Kirchturm schallen Glockenklänge
Ueber die fromme Prozession,
G - klinget der Schellen Silberton,
Wie himmmlischer Engel Gesänge.
Getragen von des Priesters Händen,
Vom Gold der Monstranz zart umschlossen,
und reinem Himmelslicht umflossen,
~ec Herr will heute Segen spenden.
Gesegnet seien Flur und Felder,
Was keimt und grstnt und blüht und sprieße :,
Gxb'gnet sei, was rinnt und fließet
Uno singt und springt in Hain und Wälder

neigt sich, was der Herr gesegnet,
demutsvollem Danke nieder,

Und singet frohe Jubellieder,
^enn Gott ist ihnen ja begegnet.

tauschen spendet reichen Segen
Gott tu der heil 'gen Eucharistie,
Wrum beuget in Demut tief das Knie
und nehmt den Segen fromm entgegen.
Smget und jauck-zet in frohem Ton,
W>b, Preis und Ehre dem Sakrament : .
Es Herren Liebe preist bis zum End ',
ouann wird euch im Himmel reicher Lohn.
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Plittersdorf wurden aus einem Motorboot prachtvolle Wumew-
sträuße aufs Kardinalsschifs geworfen . Weißgekleidete Mädchen
hatten sich auf einer .Uferböschung in der Form von FELIX
gruppiert.

Bonn ! Schon an der Festhalle sind die festfrohen Zuschauer
versammelt . Flotte Weisen einer Musikkappelle ertönen . Auf
der Rheinallee vor Bonn starrt wieder eine Menschenmauer.
Ter Girlandenschmuck, die Flaggen und Krästze — alles unbe¬
schreiblich festlich ! Auf der Brücke, auf dem Alten Zoll stauen
sich die Massen . Ein Ruderboot der Bonner Arminia kommt ans
Schiff heran : die Ruderer entbieten dem Kardinal ihren sport¬
lichen Gruß.

In schneller Fahrt des Jubels geht es weiter an den Rhein¬
dörfern vorbei.

Auf dem Schiff empfing der Kardinal Abordnungen der
Studentenkorporationen „ Arminia " (Bonn ), deren Ehrenmitglied
der Kardinal ist, „Suevia " und „Rheinland " (Köln) sowie „Fran-
conia " (Aachen), ferner eine Deputation der auf dem Schiff an¬
wesenden Stadtverordneten der Stadt Köln . Namens dieser Herren
bewillkommte Stadtverordneter Bollig  Se . Eminenz . Dieser
erwiderte mit herzlichem Dank.

Jetzt tauchen die Türrne der Kölner Kathedrale aus . Un¬
beschreibliche Bewegung geht durch das 'Kardinalsschiff , strahlenden
Auges schaut der Oberhirt der Erzdiözese auf die Metropole hin,
die im matten Abglanz der Nachurittagssonne liegt . Die Ufer¬
straßen waren dicht belagert , aus der Südbrücke, der Schiffbrücke
und der Hoheuzollernbrücke hatten die Kölner in Massen Aufstel¬
lung genommen . Der Klang der Glocken kam lieblich aus der
Stadt auf den Strom hinüber . Im Hafengelände starrte ein
Wald von Flaggen . In dem Augenblick, als das Schiff der Lande¬
brücke nahte , erschollen brausende Hochrufe aus der vieltausend¬
köpfigen Menschenmenge . Punkt ein Viertel vor 6 Uhr legt das
Schiff unter den Klängen von Tochter Sion an der Trankgasse an.

Dis Huldigung der Ltadt Köln
Nachdem das Festfchiff angelegt hatte , erschien Oberbürger¬

meister Wallraf  mit der Stadtverordncten -Deputation auf dem
Dampfer und begrüßte den Herrn Kardinal.

Der Herr Kardinal , der inzwischen das volle Ornat angelegt
hatte , antwortete in herzlichster Weise.

Der Herr Kardinal schritt dann über den Landungssteg zum
User , wo das gesamte Domkapitel mit dem Weihbischof Dr . Müller
an der Spitze und die Kölner und auswärtige Pfarrgeistlichkeit
im Ornat versammelt war . Der Herr Weihbischof Dr . Müller
begrüßte denjOberhirten.

Der Herr Kardinal dankte in bewegten Worten für den ihm
entbotenen herzlichen Willkommgruß des Metropolitankapitels.

Zum Dom
Nach der Begrüßung trat der Herr Kardinal unter den Bal¬

dachin, und in feierlicher Prozession bewegte sich!der Zug zum Dom.
Die erste Gruppe der teilnehmenden Vereine umfaßte den

Katholischen Volksverein , die katholischen Gesellenvereine , die
Jugend -Vereinigungen , die Arbeiter -Vereine , den Volksverein für
das katholische Deutschland und die katholischen Arbeiter - und
Gewerksch!astssekretäre . In der zweiten Gruppe standen die
Kirchenbau-Vereine , die Pfarr -Vereine , die Bruderschaften , die
Kongregationen , die Kirchenchöre, die Küster-Vereine der Erz¬
diözese Köln und die Kreutzbündnisse. Die dritte Gruppe wurde
von den Beamten -Vereinen , den Gesang -Vereinen und den
Innungen niit ihren kostbaren Fahnen irnd Bannern gebildet.
Die vierte Gruppe stellten die Turn -Vereine , die Schützen-Vereine
und die Krieger -Vereine . Die auswärtigen Vereine hatten sich
zu einer besonderen fünften 'Gruppe zusammengeschlossen : als
sechste Gruppe folgten dann die Bürger -Vereine , das Bürger-
Komitee , die katholischen Lehrer-Vereine und die katholischen kauf¬
männischen Vereinigungen , die siebte Gruppe umfaßte die katho¬
lischen Schüler höherer Lehranstalten , sowie die studentischen Kor¬
porationen.

Den Schlnst des Festznges , an w'elchein sich, der „Köln . Volks-
tzeitung" zufolge , etwa 300 Vereine beteiligten , bildete die hoch-
würdige Geistlichkeit mit Vertretungen der Domkapitel von Münster
und Trier , sowie des Aachener Stiftskapitels . Das Kölner Me¬
tropolitankapitel schritt vor dem Traghimmel . Segen spendend
schritt der mit dem Purpur geschmückte Kölner Oberhirt durch
die Straßen hin Mm Dom . Die Herren des Festkomitees bildeten
das Ehrengeleit des Kirchensifrsten. Ein schönes Bild bot sich
am Domhofe ; dort hatten auf der großen Terrasse vor dem Süd¬
portal über 3000 Kommunionkinder in weißen Kleidern Auf¬
stellung genommen , während auf der Westseite die Schülerinnen
der höheren Mädchenschulen und auf der Ostscite vor dem Dom¬
hotel die Schüler und Schülerinnen der Volksschulen standen,
und mit ihren frischen Stimmen unter Tücherschwcnken dem Kar¬
dinal ihre Grüße entgegeusaudteu.

Bor dem Westportal des Domes standen in langen Linien
Abordnungen der katholischen Mannschaften sämtlicher hiesiger
Regimenter , sowie der Oherklassen der Gymnasien . Bis in die
Dachlucken der großen Hotelbauten drängten sich Schaulustige , Und
soweit das Auge reichte, überall erblickte man dasselbe Gewoge
frohgestimmter Menschen.

Die SpekulKtiou Costa Negra
Ein Abenteurer-Roman von Gustaf I a n s o n.

27 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Hm !" räusperte sich Georg , der sich unbedingt auf die

geübte Beobachtungsgabe seines Begleiters verließ.
,^ jch>möchte nur wissen , weshalb der wirkliche Chef in der

Uniform eines Gemeinen auftritt und sich unter der Mannschaft
versteckt . . ."

„Lassen Sie mich mal Nachdenken", fiel ihm Georg ins Wort.
„Ja , etwas anderes haben Sie nie vorzuschlagen . Reichen

Sie mir unterdessen Ihre Zigarrentasche !"
Georg bot ihm lachend sein Futteral , und Jim Cox, der

einsah , daß seine Versuche, eine Unterredung in ’Slang zu bringen,
mißgUckten , begann stillschweigend 'zu rauchen . Georg folgte seinem
Beispiel.

Der Zug brauste über eine Clwne dahin , wo zu beiden Seiten
die Tabakspflanzen in langen Reihen wuchsen. Hinter ihnen
erhob sich eine dunkelgrüne Hecke von Kaffeesträuchern , und im
Westen schimmerte ein Berg . Auf der andern Seite lag das Meer,
augenblicklich durch einen Wald verdeckt. Georg nickte energisch
mehrere Male . Costa Negra war ein prächtiges Land, wohl
wert , daß man seinetwegen etwas riskierte . Der Zug rollte weiter
und kreuzte zwischen einem Gürtel von Hügeln und Bergen.
Neben der großen Plantage , die sie eben passiert , breiteten sich
gewaltige Strecken aus , die der Pflug niemals berührt hatte.
Es war Zeit , daß Männer hier eingriffen , die den Wert wes
Geldes verstanden.

Nach einer Fahrt von fünfzig Minuten hielt der Zug still.
Georg blickte durch das Knpeesenster und entdeckte ein kleines vier¬
eckiges, halb verfallenes Ziegelgebäude , das den Bahnhof vor¬
stellen sollte , übrigens war kein Haus zu entdecken, soweit der
Blick reichte . Auf Jim Cox' Aufforderung össnete der Kondukteur
die Kupeetür , und der Abenteurer stieg hinab , um sich, wie er
sagte , die Beine zu vertreten . Von einem Händler kaufte er ein
Bund Bananen und ein Paket Zigarren , und reichte beides mit
freundlichem Lachen den Soldaten . Dann sah er nach, daß die
Pferde Wasser und etwas Futter bekamen, woraus er seinen
Platz im Kupee wieder einnahm . Der Zug , der nur ans ihn ge¬
wartet zu haben schien, setzte sich darauf wieder in Bewegung.

„Betrachten Sie einmal den kleinsten von den Leuten ",

I ermahnte Jinr Cox seinen Reisekon̂eraden, der so in Gedankenversunken war , daß er gar nicht hörte.
„Wie ?" fragte letzterer.

Der Einzug in den Dom
Schon um Uns Uhr nachmittags bot der Domplatz das feier¬

liche Bild , wie es zum Empfang des neuen Kardinals so recht
geeignet war . Im Winde flattern auf dem Platz und ^an den
anliegenden Häusern Hunderte von Fahnen . Frischgrüne Gir-
landkränze verbinden die einzelnen Masten , deren vier mächtigste
in stolzer Höhe das Kölner , das preußische, das päpstliche Wappen
und das Kreuz des Domkapitels tragen . Hinter der Absperrung,
die durch Mannschaften aller Kölner Regimenter geschieht, drängt
sich die vieltausendköpfige Zahl der Gläubigen . Um 5 .40 Uhr be¬
gannen die Domglocken zu läuten , mit schwerem sonoren Klang
weist die Kaiserglocke auf die Bedeutung des Tages hin . Lebhafte
Bewegung entsteht kurz vor 6 Uhr unter den Tausenden , als der
Kronprinz  in offenem Automobil unter dem freudigen Jubel
der Jugend durch die Menge dem Rhein znsährt , mit freund¬
lichem Gegengruß die Ovation Jung -Kölns entgegennehmend . Um
6% Uhr langt der Festzug vor dem Dom an . Mit sichtlicher
Freude segnet der Oberhirt die vielen weißen Kinder , die an
der Treppe des Hanpiportals Aufstellung genommen haben , dem
Herrn Kardinal den ersten Gruß darzubringen . Beim Einzug in
die Kathedrale ertönt der vielstimmige Gesang des Domchores
Ecce sacerdos magnns , und nachdem der Herr Kardinal von der
Adoratio vor dem Sakramentsaltare zum Hauptaltare zurückge¬
kehrt war , das Tedeum,  darauf erteilte Se . Eminenz den
feierlichen Segen und würde vom Metropolitankäpitcl wieder zum
Hauptportale zurückgeleitet , von wo -aus die Abfahrt zum Erz-
bischöflichen Palais erfolgte.

Feierliches iGeläute von sämtlichen Kirchen der Stadt trug
weit hinaus die Kunde von diesem Festtag der Kölner Erzdiözese,
an dem das ganze katholische Deutschland innigen Anteil ninlmt.

Eine ZerenaÄe des Kölns? MLnnergssangvereins
Abends um '9 Uhr begrüßte der Kölner Männergesang¬

verein den Kardinal . Die Sänger hatten sich zu diesem Zwecke
im großen Empfangssaale vollzählig eingefunden.

Einleitend sang der Verein unter der Leitung von Professor
Schwach das Weihelied  von Motzart ; dann entbot der Präsi¬
dent von Othegraven dem Kardinal , der den Purpurmantel trug,
den Willkommengruß des Mannergesangvereins.

Bon Lahn und Westerwald
Diez,  9 . Juni . Mit den Unr- und Erweiternngsbauten!

ant hiesigen Bahnhofe (Stationsgebäude ) ist heute begonnen
worden.

Freilingen, 8. Juni . Nachdem die Eheleute Christ.
Krämer  und Wilhelmine geh. Schmidt am Pfingstdienstag das
Fest ihrer goldenen Hochzeit gefeiert , beging heute das Jubelvoar
Karl Bald ns  und Käth. geh. Kütscheid denselben schönen Tag.

h. H c r b o r n , 9 . Juni . Fabrikmeister Ludwig Heer  feierte
sein ^diamantenes Arb eitsjnbiläum  im Dienste der
Tabaksabrik I . W e h e l l.

Ullendorf (Eder ), 7. Juni . In der Nacht zum Samstag!
brannte di; bekannte Kämmiersmühle nebst Wohnhaus vollständig'
'nieder. Trotz des Eingreifens mehrerer Feuerwehren war an'
ein Löschen de« Feuers nicht zu denken.

Bom Main und Taunus
Vom Main, 8. Juni . Unsere Bauern sind mit der Ein - ,

Schätzung ihres Grundbesitzes zur Steuer , wie sie neuerdings statt-
gesunden hat , keineswegs einverstanden ; sie halten die jetzige
Bewertung , die teilweise das Doppelte und Dreifache früherer
Schätzungen betrage , Ur ungerechtfertigt , zumal der gnantitative
Ertrag der Grundstücke gegen früher ebenso wenig gestiegen sei, wie
der Preis der geernteten Erzeugnisse . Im Gegenteil : letzterer
sei sogar gegen früher teilweise zurückgegangen und Hie Produk¬
tionsmittel , Arbeitslohn nsw. gewaltig gestiegen . Es soll , wie
man dem Höchster Kreisblatt meldet , die Absicht bestehen, ĝe¬
meinsame Schritte 'zu unternehmen , um gegen die neue Ein -’
schätzung zu protestieren . ^ M '

ll . Hochheim,  9 . Juni . Die am Sonntag dah rer statt-
gesundene Bvzirksversammlung der Freiwilligen F-enerwehren des
Landkreises Wiesbaden verlies in schönster Weise und brachte
unserer Stadt einen erhöhten Fremdenverkehr . Ueber 200 Teil¬
nehmer kamen am Nachmittag mit der Bahn oder aus ge¬
schmückten Wagen oder anderen Fuhrwerken an, die von den
hiesigen Kameraden empfangen und in ihre Standquartiere ge¬
leitet wurden . Bei diese« Gelegenheit trat auch zum erstenmale
die neugebildete Fenerwehrkapelle in Tätigkeit und überraschte
durch ihre gediegenen Leistungen . Dem Delegiertentag ging eine
Uebung der hiesigen Wehr vorauf , welche allgemeines Interesse
fand und zeigte , daß sich dieselbe in ihren Leistungen auf der
Höhe der Zeit befindet . Hierauf ragte um Uhr im Saale des'
Gasthofes Fleischer die Delegiertenversammlung , die ebenfalls .einen
anregenden Verlauf nahnr. — Durch den Umbau der hiesigen!
Mainschleuse sind die Wehre im kanalisierten Main schon seit

! einigen Tagen niedergelegt , und wie in früheren Jahren zreht der!
Fluß ohne Stauung in seinem natürlichen Wasserstande dahur.
Damit sind wieder an den beiden Ufern seine Krippen , Krüm¬
mungen und Buchten bloßgelegt worden , und es zeigt sich der
Unterschied der Wasscrhöhe im natnr lichen ûnd ĝ^ ute^ A^

„Das ist der Anführer ."
„So , denken Sie immer noch an ihn ?"
„Ja , das tue ich", entgegnete Jim Cox in strengem Tor

Offenbar wünschte er zu zeigen , daß er Georgs GleichgiltigkeL
nicht für angebracht hielt . „Der Kerl sitzt allein in einer Ecke,
und die andern scharwenzeln vor ihm . Ich finde nicht, daß sie
ihre Rollen gut durchführen . Mit dem Anführer bekommen wir
noch zu tun , ehe wir uns trennen . Ich habe meine Ahnungen,
und die betrügen milch’ selten , wissen Sie ."

’Georg nickte zerstreut und blickte hinaus . Sie hatten soeben
eine kleine Stadt , ungefähr einen Kilometer von der letzten Station
entfernt , passiert.

„Costa Negra " — murmelte der junge Mann , „hier siegt dre
Stadt und dort die Station ."

Der Zug brauste nun weiter über eine verdorrte Einöde,
wo nur hier und da einzelne Viehherden weideten . Der Hirt
mit seinen , breitkrempigen Hut , dem Poncho , die lange Lanze
auf den linken Steigbügel gestützt, bildete eine malerische Staffage
in den, übrigens trostlosen Gemälde.

Nach einer vierstündigen Fahrt durch endlose Ebenen , be¬
fanden sie sich jetzt auf hügeligem Terrain . An einer Stelle führte
der Eisenbahndamm durch eine tiefe Kluft . Hier kroch der Zug
langsam weiter . Georg lehnte sich hinaus und glaubte zu be¬
merken, daß der Grund hierzu eine bedenkliche Senkung des
Dammes war . Daß dem Fehler abgeholfen werden könne, war
der Eisenbahnverwaltung niemals in den Sinn gekommen . An
einer Stelle war der Damm hinabgestürzt , und man hatte die
Schwellen und Schienen mit eisernen Nägeln notdürftig znsammeu-
geflickt.

Als die gefährliche Stelle glücklich passiert war , dampfte
der Zug mit schneller Fahrt weiter . Hier und da tauchten einige
kleinere Plantagen und Baumgrnppen auf , aber hauptsächlich
war es die große Ebene mit ihren zerstreuten Viehherden , die
sich dem Auge bot.

Um vier Uhr nachmittags hielt der Zug an einer größeren
Station , und der Kondukteur verkündigte einen längeren Aufent¬
halt . Jim Cox bat ihn , das Kupee zu öffnen , aber der Mann
hörte nicht und ging weiter.

„Na ja ", murmelte er vor sich hin , „vor einer halben
Stunde habe ich nach den Pferden gesehen — es scheint, daß
einige Wagen hier gewechselt werden ", fügte er hinzu und folgte
den Vorbereitungen mit schläfrigem Interesse.

, Die Lanciers im Kupee nebenan verließen ihre Plätze und
begäben sich nach dem Stanonsgebünde . Im Vorübergehen grüßte

Ü der sogenannte Unteroffizier Jim Cox verbindlich !, der ihm gemjüt-
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v. Sindlingen , 9. Juni . Die geplante Ausmalung
unserer katholischen Pfarrkirche soll nächste Woche in Angriff ge¬
nommen werden . Die Pläne haben der bischöflichen Behörde zur
Begutachtung Vorgelegen und wurden auch durch Aushang den
Pfarrangehörigen zur Kenntnis gebracht. Eine ungenannte Wohl¬
täterin stiftete 600 Mark für ein großes Wandgemälde Wer dem
Muttergott es--Altar , das die Geburt unseres Heilarrdes darstellen
soll. Ueber dem Josephsaltar soll als Gegenstück der selige Tod des
hl. Joseph verbildlicht werden . Hoffentlich fließen auch weiterhin
die Gaben so reichlich, daß die Kosten für die würdige Ausge¬
staltung unseres Gotteshauses bald gedeckt werden.

BomFeldberg,9.  Juni . Heute früh brannten die Kaffee-
Hallen auf dem „Fuchstanz " aus bis jetzt unbekannter Ursache
nieder . Der Schaden, den die beiden aus Oberreifenberg stam¬
menden Besitzer erlitten Haben, ist beträchtlich.

Vom Taunus,  9 . Juni . (Absperrungen im Taunus .) Hier¬
über wird dem „Homb. Kreisbl ." geschrieben: lieber die Ab¬
sperrung des fernen Groß -Glocknergebietes regt sich gegenwärtig
alle Welt mit Recht auf . Daß aber iin Taunus , der aller Welt
vor der Diir liegt , schon seit langem durch Privatbesitzer ein
idyllisches Fleckchen Wald, ein schöner Aussichtspunkt nach dem
andern der Allgemeinheit durch Drahtgitter , Warnungstafeln
u . dgl. entzogen werden , scheint man weniger tragisch zu nehmen,
scheint man vielfach! sogar als selbstverständlich aufzufassen . Beim
Großglockner entrüstet sich ein jeder ob der Vergewaltigungen.
Warum hat bei den Absperrungen weiter Gebietsteile im Taunus
niemand sein Veto eingelegt . Der Jagdliebhaberei reicher Pächter
tzuliebe mußten z. B. zwischen Oberursel und Königstein ver¬
schiedene Wege und Punkte geopfert werden . So ist der kleine
Kühnerberg am Altkönig, der einen der besten Fernblicke ins Main¬
tal bietet , nicht mehr zugängig , ferner der Lindenberg bei der
Kohenmark samt allen Zufahrtswegen : sodann Gebiete am Großen
Feldberg , bei Eppstein usw. Ueberall dringt der Privatbesitz Schritt
um Schritt vor . Diese betrübenden Erscheinungen dürfen aber erst
der Anfang einer endlosen Kette Weiterer Absperrungen sein. Denn
fast alle Taunusorte machen verzweifelte Anstrengungen , ihre
Ländereien als Villenbesitz oder zu Landgütern zu veräußern,
teilweise schon mit gutem Erfolg . Und so ist zu beobachten, wie
von Jahr >zu Jahr große Wald-, Berg - und Wiesenflächen von
reichen Großstädtern zu Besiedlungs - und Jagdzwecken angckauft
und eingegittert werden . Tausende von Morgen sind bereits auf
diese Weise der Allgemeinheit entzogen, und weitere zehntausende
von Morgen folgen, wenn nicht gesetzliche Maßnahmen , die Heimat-
fchutzbewegung und andere Organe sich der Angelegenheit mit
Nachdruck annehmen . Entrüsten wir uns aber erst über die Ab¬
sperrungen daheim und dann über die in der weiten Ferne.
Der Taunus , Odenwald , Vogelsberg usw. liegen vor unserer Tür
und nicht der Großglockner.

h. Frankfurt  a . M., 9. Juni . Um eine vom Schlachthof
verschwundene lebendige Kuh, die wegen hochgradiger Tuber¬
kulose abgeschlachtet Und verbrannt werden sollte, ist ein hochnot¬
peinliches Verfahren eröffnet worden . Die Schlachthofverwaltung
sucht, der Magistrat sucht, die zuständigen stadträtlichen Dezernen¬
ten .suchen, der Staatsanwalt sucht, doch die Kuh ist verschwunden,
seit .14 Tagen schon. Selbst eine ausgiebige Debatte im Stadt¬
parlament vermochte nichts über die Kuh ausfindig zu machen.
Jetzt hört man , daß außer der Kuh auch noch 23 Ochsen ab¬
handen gekommen find . Diese befanden sich bei einem Transport
seucheverdächtiger Ochsen und wurden auf einem bisher nicht er¬
mittelten Bahnhof ausgeladen , als den Transporteuren bekannt
wurde , daß im Frankfurter Schlacht- und Biehhof die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen sei.

Bom Rhein
Eltville,  9 . Juni . Bei der am 2. ds . Mts . in hiesiger

Stadt stattgefundenen Zwischenzählung der Schweine  wurden
in 92 Haushaltungen 216 Schweine gezählt.

Oestrich , 9. Juni . Seit einigen Tagen hat hier die Be¬
kämpfung des tzeuwurmes eingesetzt. Die Gemeinde  bekämpft
15 Morgen als Versuchsfeld  mit Nikotinschmierfeifenlösung,
welche fertig bezogen wird und der nur Wasser zugesetzt zu wer¬
den braucht . (Elkotin und Laykotin .) Mehrere Weiugutsbesitzer
machen ebenfalls größere Versuche ,uit den neuen Bekämpfungs-
witteln . [ * ! 11/ f 11*’< i :

t). Geisenheim,  9 . Juni . Die letzte Versammlung des
kath. Frauenbundes  erfreute sich eines schönen Verlaufes.
Trotz des Missionsfestes in Marienthal hatten sich ungefähr 200
Mitglieder eingefunden . Herr Pater Stock mann  wies in seiner
fesselnden Ansprache „Die kathol. Frau und die Großmacht der
Presse" darauf hin , daß die kath. Frau indirekt und direkt die
kath. Presse fördern kann und soll ; indirekt , indem sie die beiden
höchsten Güter des Menschen, Sittlichkeit und Religion hütet,
direkt , durch Fernhalten der schlechten Blätter aus dem Hause.
Noch zwei wichtige Punkte erläuterte der Redner , nämlich : Was und
wie soll die Frau lesen, oder wie unterstützt sie am wirksamsten
die kath. Presse ? Mit großem Interesse folgten die Zuhörer den
Worten des Redners und zollten ihm am Schlüsse reichen Bei-
fafl . Hierauf sprach der stellvertr . geistl. Beirat , Herr Kaplan
Leuferding,  im Namen der Versammelten dem Redner den
herzlichsten Dank aus und forderte die Frauen auf , reichen Nutzen
aus dem lehrreichen Vortrage zu ziehen.

t . Rüd es h e im , 9. Juni . Vergangene Nacht versuchteein
beim Gasigen Brückenbau beschäftigter Italiener in dem

lich zunickte. Darauf sah er, wie sämtliche Wagen hinter dem
ihrigen abgehängt und von einer Hilfslokomotive auf ein Seiten¬
geleise geschleppt wurden . Auch die beiden Güterwagen voran
wurden fortgeführt.

„Ich will ein Schaf sein, wenn wir nicht allein zurückbleiben",
entfuhr es Jim Cox.

Eine kleinere Lokomotive dampfte vor und würde mit dem
Wägen, in dem sich die Reisenden befanden , zusammengekopvelt,
worauf er das Geleise wechselte und stillstand . Der Kondukteur kam
zum Kupee und begann einige Nägel über dem Trittbrett ein-
tzuschlagen.

„Etwas entzwei ?" fragte .Cox, der sich aus dem Fenster lehnte.
„Eine Leiste ist los !" entgegnete der Kerl, ohne aufzu¬

blicken, indem er einen neuen Nagel nahm.
„Donnerwetter , was für lange Nägel zu einer so unbe¬

deutenden Reparatur !"
„Es fanden sich keine anderen auf der Station ", sagte der

Kondukteur und fuhr in seiner Arbeit fort.
Jetzt begann jemand auf der anderen Seite des Kupees

ebenfalls zu hämmern.
„Da auch ettvas locker?" fragte Jim Cox und ging hinüber

zuM anderen Fenster . Unten stand der Bahnwächter und schlug
ebenfalls Nägel ein, genau wie sein Kamerad auf der entgegen¬
gesetzten Seite.

„«Schlechtes Material ", äußerte Jim Cox über die Achsel
hinweg zu Georg , der unbeweglich mitten ini Kupee saß und
keine Notiz von dem nahm , was draußen vor sich ging.

„Heda, Sie da unten ", rief Cox dem Bahnwächter zu : „Die
Tür entzwei, wie !"

„Die Tür entzwei", wiederholte der Kerl wie ein Echo.
Jim Cox kehrte zum Kondukteur zurück, der eben mit seiner

Arbeit fertig war.
„Fahren wir bald ?"
„Wir sollen nur auf das andere Geleise und die Wagen dort

anhängen . In ein paar Minuten fahren wir weiter , eh lohnt
picht, auszusteigen ."

„All right !" sagte Jim Cox mit freundlichem Kopfnicken.
Die kleine Lokomotive pfiff und fuhr ein Stück rückwärts.

Jim Cox bemerkte, daß der Wagen, in dem sich die Pferde be¬
fanden , auf einem Seitengeleise stand, während ein anderer Zug
mit dampfender Lokomotive vor dem Stationsgebäude hielt.

„Was ist das , lassen sie die Pferde hier zurück?" fuhr es
blitzschnefl durch sein Gehirn . „Bestimmt ein Schurkenstreich, Harri-
son", wandte er sich diesem zu.

„Bemerken Sie etwas Verdächtiges ?" ries Georg , indem er
jaufspranq.
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hiesigen Postgebäude einzubrechen. Am Paketaufbewahrungsraum
hat derselbe mehrere Scheiben eingeschlagen. Die nachtdienst¬
tuenden Beamten vernahmen das Geräusch und verfolgten deu
Einbrecher , welcher zu entfliehen versuchte. Er wurde jedoch
festgenommen und verhaftet . In dem Amtsgerichtsgefängnis soll
er sich wie irrsinnig benommen haben . An den Glasscherben utti
beim Fluchtversuch Wer den Gartenzaun hat er sich, wie die
zurückgebliebenen Bhutspuren zeigten , erheblich verwundet . Er!
gab an , daß er eine Depesche hätte aufgeben wollen , und habe aus
dem Grunde , weil er niemand gesehen und gehört habe, die
Scheiben eingeschlagen.

Niederlahnstein,  9 . Juni . Bei der „Rheinisch-Nassau-
ischen Genossenschaftsbank EGmbH.", dahier , ist an die Stelle
des Herrn Staehly Herr Gutsbesitzer Herm. Ro ls h o v e u - Köln
als Vorsitzender getreten . Herr Peter Kirchem  aus Boppard
wurde in den Vorstand und zugleich zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden gewählt.

Weinbau und Weinhandel
Koblenz,  8 . Juni . Eine wichtige Beratung hielt heute

die Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz hier ab, und
zwar über die etwaige Aenderung des Paragr . 3 des Weingesetzes,
des hauptsächlichsten Schmerzenskindes für Winzer und Wein¬
handel . Es nahmen u. a. daran teil Vertreter des Oberpräsidenten,
des Regierungspräsidenten , mehrere Reichs- und Landtagsabge¬
ordnete , Vertreter des Weinbaues , des Weinhandels , die Direk¬
toren der drei Weinbauschulen, die Weinbaulehrer und sonstige
Fachleute . Die Beratungen sind streng vertraulich.

Aus Wiesbaden
Fronleichnam

Das hehrste Fest des Kirchenjahres ist wohl das hochheilige Fron¬
leichnamsfest, das morgen in der katholischen Kirche mit möglichster
Prachtentsaltung begangen wird. Die Prozession an diesem Tage ist ein
Bekenntnis des Glaubens  an den im Allerheiligsten AltarZsakrament
gegenwärtigen Heiland. Die katholische Kirche lehrt und glaubt, daß Jesus
Christus bei der Wandlung in der hl. Messe unter den Gestalten des
Brotes und Weines gegenwärtig wird und so lange gegenwärtig bleibt, als
diese Gestalten vorhanden. Der Glaube der katholischen Christen und
die Lehre der Kirche gründen sich auf die deutlichen und klaren Aussprüche
Jesu Christi  und seiner Jünger . An diesen klaren und unzloeideutigen
Worten vermochte selbst ein Luther nicht zu rütteln.

Wir räumen ein, daß, wenn Jesus Christus nicht im Mlerheiligsten
Sakramente zugegen wäre, unsere Anbetung des heiligsten Sakramentes
und die Fronleichnamprozession ein Götzendienst wären, den Jesus
Christus selbst verschuldet. Entweder ist Jesus Christus Gott, und dann ist
sein Wort eine unwiderlegliche Wahrheit und die Fronlcichnamsprozcssiou
eine pflichtschuldigeHuldigung, oder er ist nicht Gott, und dann hört das
Christentum zu sein auf. Wer sich dieser Alternative zu entziehen sucht,
handelt inkonsequent.

Wir Katholiken  stehen auf dem Boden des Bekenntnisses der
Gottheit Jesu Christi;  darum glauben wir auch an seine
Gegenwart ini heiligsten Sakramente, darum halten wir uns aus Liebe
und Dankbarkeit für verpflichtet,  diesen unseren Glauben laut und
öffentlich zu bekennen,  nicht allein im Gotteshaus, nein auf den
Straßen und Plätzen der Großstädte wie des kleinsten Dorfes.

Dieses Bekenntnis und die Teilnahme an der Fronleichnams-
Prozession halten die Katholiken für eine Ehrenpflicht;  die Prozession,
bedeutet keine Herausforderung an die Andersgläubigen, besonders die
Protestanten; sie stammt aus einer Zeit, in der die Voreltern der heutigen
Protestanten auch noch an ihr teilnahmen. Wir woflen niemanden zunabe¬
treten, sondern erfüllen nur unsere Pflicht, üben unser Recht ans, be¬
kennen offen und feierlich, daß in keinem anderem Heil und Rettung ist, als
in Jesus Christus, dem nrenschgewordenen Gottessohn, dem zu huldigen
uns das Gefühl der Dankbarkeit  gebietet. Wenn das Laster und
der Unglaube sich auf der Straße breitmachen, dann hat auch die Religion
ein Anrecht auf die Straßen und Plätze.

Seien wir also offene und ehrliche Streiter Christi, lassen wir nicht
eine falsche Menschenfurcht auskommen. Der Versuch, unsere Rechte zu
schmälern, möge uns immer sester zusammenschweißen, möge uns immer
mehr aneiscrn, unsere religiösen Pflichten zu erfüllen, unfern hl. katho¬
lischen Glauben zu bekennen, fest und unentwegt auch nach außen hin, ein¬
gedenk des Wortes des Weltheilandes: „Wer mich vor den Menschen
bekennen wird, den werde ich auch vor meinem Vater bekennen, der im
Himmel ist." Möge die Teilnahme an der morgigen FronleichnamZ-
prozession eine noch größere und umfassendere wie früher sein. Besonderes
an die Männerwelt  ergeht der Ruf zur Beteiligung. Wenn wir uns
schon an weltlichen Aufzügen zu Ehren eines Staubgeborenen be¬
teiligen, um wie vielnrehr müssen wir dann zur Verherrlichung dessen bei¬
tragen, der uns ins Dasein gerufen, der uns erlöst und für uns so bittere
Schmach und selbst den Tod erlitten. Tue recht und scheue niemand!

Sonntagsruhe
! ' Die Bestrebungen zur Einführung der völligen Sonntagsruhe

stehen keinesfalls still, und es ist erfreulich, daß sich eine große Anzahl

„Mir scheint's so. Wir tun am besten, die Augen offen zu >
halten . Hören Sie , wenn ich versuche, ciu bißchen durchs Fenster I
zu kriechen und mich umzusehen, halten Sie mich fest, verstehen 1
Sie ?" —

Jini Cox hatte deu Kopf und die eine Schulter durchs
Fenster gesteckt, aber als er versuchte, auch die andere durchzu-
zwängen , entdeckte er, daß die Oeffuuug zu schmal war , und er
sich genötigt sah, in der Stellung so gut als möglich nach beiden
Seiten zu spähen. Die kleine Lokomotive pfiff abermals und
blieb stehen. Unmittelbar darauf ließ sich ein neues Signal hören,
und der Zug setzte sich in Bewegung , und zwar mit einer Schnellig¬
keit, die von Minute zu Minute wuchs. Sie fuhren an dem
Zug , der bei der Station hielt , auf der einen Seite vorüber.
Gespannt , ob etwas passieren würde , ob die bösen Ahnungen,
die ihn gerade jetzt heimsnchten, Aeußerungen eines übertriebenen
Argwohns seien, flackerten Jims Augen nach allen Richtungen.
Vor dem Stationsgebäude standen der Inspektor und drei oder
vier Lanciers.

„Vor denen müssen wir ans unserer Hut sein", dachte Jim
Cox, der immer noch halb zum Fenster hinaushing . „Bleiben
die hier zurück . . ." Er vollendete nicht, sondern kroch ins Kupee
und rief : „Was bedeutet das , Harrison ?"

„Was gibt 's Cox?"
„Wir sind bereits ein gutes Stück an der Station vorüber,

und die Lokomotive stürmt weiter , als gelte es einen Wettkampf.
Dort führt ein Geleise nördlich, und wir stürzen nach Westen."
Hier hielt er i»ne und spähte im Kupee umher , während er halb
für sich murmelte : „Was , zum Teufel , bedeutet das ?"

Georg betrachtete ihn unruhig und verwündert . Er war
bereits daran gewöhnt , sich auf den Instinkt und die Verschlagen¬
heit seines Begleiters zu verlassen, während dieser, der tveder
Furcht noch Unschlüssigkeit kannte, deutlich beides spüren ließ,
sodaß er unwillkürlich dessen Frage tviederholte : „Ja , was be¬
deutet das ?"

Indessen brauste der Zug mit immer zunehmender Schnellig¬
keit weiter.

Plötzlich erblaßte Jim Cox und ballte die Fäuste ..
„Wir sind eingesperrt , Harrison ! Bor unsrer Nase haben die

Hunde die Türe vernagelt . In der nächsten Sekunde hatte er
mit seinem schweren Fuß einen kräftigen Stoß gegen die Tür
ausgeführt , die nicht nachgab. „Richtig geraten , aber was , zum
Henker, ist nun zu tun ?" rief er aus und spähte umher . Seine
Blicke blieben an den schweren Eisenstangen hängen , die das
Netz für das Gepäck trugen . Mit einem Ruck, der den ganzen
Wagen erschütterte , brach er eine los . „Das ist der Vorteil , in
alten , morschen Wagen zu fahren !" Er wog die Eisenstange in
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angesehener hiesiger Firmen aus freiem Antrieb entschlossen hat, in bei
stillen Zest, also Juli und August, seit Jahren die Geschäfte an Sonn¬
tagen nicht zu öffnen. Dieses Vorgehen einer Anzahl Firmen kann
jedoch nur dann segensreich wirken, wenn der Geschäftsschluß im Juli
und August allgemein durchgeführt wird. In dieser Erkennttlis und in dem
Bestreben, die soziale Fürsorge im Kaufmannsstand zu unterstützen,
erläßt der Kaufmännische Verein  Wiesbaden , E. V. im heutige»
Anzeigenteil eine Aufforderung an die Wiesbadener Geschäftswelt,
möglichst zahlreich an dem Juli - und August-Sonntagsschluß zu
teiligen,

Auszeichnung
Ferrit Religions- und Oberlehrer Johannes Jung  zu 28$

baden wurde von der Kgl. llntverittät Würzburg die philofophM
Doktorwürde  verliehen.

Sturzflüge
Fliegerleistungen werden uns am 28. Juni auf unserm Rennplatz

Erbenheim von dem bekannten deutschen Herrenflieger Ingenieur Folk"
vorgeführt werden. Wir lesen in einem Berliner Blatte über Fokw;
Sturzflüge in Johannisthal das folgende: „Die Sturzslüge Fokkers,
deutschen PSgoud!" schrien die Ansichtskartenhändler in Johannisthal b
zum Ueberdruß ihre Ware aus . Es stimmt nicht mit diesem Bergw
oder stimmt doch nur insofern, als auch Pögoud Sturzslüge niacht und ^
dieser, was wohl zuzugebeu ist, Fokker die Anregung für seine Versuche
geben hat. Aber Fokker ist we- mtlich weiter als sein französischerK»"
kurrent. Psgoud schraubt sich l/ngsam hoch und macht dann seine Kuntz
stücke in sicherer Ferne von der gefährlichen Zone der Bodennähe. Foku
geht blitzschnell hoch und lvechs.1t Iveitcrhin ebenso schnell und ganz ua»
Belieben zwischen den Höhen und der Tiefe. Pegoud läßt seinen
unablässig arbeiten, ist also von dessen glattem Gang wohl unter ala
Umständen abhängig. Fokker läßt sein Flugzeug kippen und bringt
wieder in die Gleichgewichts!/ ge mit Motor und ohne Motor, in der HE
und in recht ängstlicher Nähe des Bodens. Hier wie da mag viel rein •*.
tistisches in der Leistung seit. Als praktisch gemeinwichliger Ucbcrstl.,
bleibt beim Vergleich zugunsten Fokkers doch immer der unerhört schs$
Wechsel der Höhenlagen und die ruhige Sicherheit auch bei nicht arbeite
dem Motor. Beides hat Fortschritte int Ban des Flugzeugs und w "
Technik seiner Handhabung zur Voraussetzung, die nicht wieder verlor
gehen können, wenn sie erst einmal erreicht worden sind. . (

Nach einer eingehenden Beschreibung von Fokkers Flugzeug fährto
Bericht fort:

Jeder der vier Flüge war gleich blendend, jeder ließ das Publi^in atemlosem Schlveigen verharren, jeder löste nach seiner Beendigung
selben Jubel aus. Der Motor wird augeworfen, das Flugzeug setzt
Zum Rollen über den Rastn vor dem Aufstieg? Nein. Nach wen>̂(
Metern bereits hebt es sich. In der üblichen Winkelneigung von rt^
10 Grad? Wieder nein. Der Winkel, in dem es ausschivirrt, mißt ^
nicht siebzig Grad, wie jemand neben mir entzückt schreit, aber
immerhin 40. Damit läßt sich im Handumdrehen eine beträchtliche
erzielen. Die Maschine rattert und knattert und setzt dann aus, um mH,
darauf wieder zu beginneg. Das Flugzeug überschlägt sich, findet aber1
fort seine Gleichgewichtslage wieder. Das Schauspiel wiederholte si
abgestopptcm Motor ; die Stille droben wirkt scheußlich; sollte am ^
doch etwas passiert sein? Kein Gedanke; Fokker schwimmt schon
und der Motor schnaust ku xz und behaglich auf, wie ein Nilpferd, ^
nach dem Tauchen wieder/jit die Oberfläche des Wassers kommt, K,
rattert dann weiter. Dies «fschnausen und Aussetzen wiederholt sich»1a,
lässig. Auf einmal schälst sich der Teufel des Flugzeugs zu bc>»̂
tigen. Wie wild fegt eä stjrüg abwärts. Eine Kollision mit t>em (,
erscheint unvermeidlich. Di  fr hat der Flieger es auf die auf dem
Platz versammeltenSchiedsrichter, Flugplatzleute, Monteure usw. Mw
sehen? Aengstliche Leute flaingen beiseite. Doch die Sache ist nicĥ ,

M
Was null er dort? Noch einen Augenblick, und er zerschellt an ihren«-..

gemeint. Fokker schwenkt ah und saust nun keine2 Meter über dem
geradenwegs quer über den Platz zu den riesigen Zeppelinhallenhist

ragenden Wänden. Da gflchieht etwas Gewaltiges. Wie ein Ra»s
in ungeheurem Sprung, spießt das Flugzeug dicht vor dem Hii$
in jähem Sprunge hoch in d e Luft und über das Hindernis hinweg
der Gemarkung des Flugplatzes hinaus, auf daß auch die ZauwE,)
ihrem Rechte kommen. Ami) ihnen wird ein Sturzflug vorgemachtt
eine neue Attacke erfolgt ans den Sattelplatz. Diesmal wird die -l;
mide des Windmessers übersprungen: und nun geht cs geradlinig&
ins Blaue. Das Flugzeug fhflt in kurzen Spiralen , geht wieder hoch, >r&<
den Motor ab und landet Mießlich in drei Minuten währendem»iE
tischem Gleitfluge."

Außer Fokker werden der bekannte Herrenstieger Ingenieur
latnig, sowie ein Pilot Fokkxr's zu Schau- nsw.-Flügcn aussteigen-

Verkchtkgu rg einer Fahrplan-Notiz
In unserem Sommersghr-Plan Seite 7 ist eine wichtige Änst^

Ziffer betreffend den neuen Cilzug Limburg—Niedernhausen—Franüfl j„
Wiesbaden ausgelassen.  Der Zug ab 5.25 Limburg ist uM «M
Niedernhausen. Die Anschlrhzziffera n Wiesbaden 6.46 fehlt, pi
man glauben könnte, daß der Zug nur nach Frankfurt gehe. Der 3st° st
aber auch Anschluß nach Wiesbaden. Im Stattonsverzeichnis,
ist der Zug Niedernhausen ah 6.20 richtig  angegeben. Zur Lcrnü' ^st
von Zeitverlusten schreibem ,n sich die Ziffer von Wiesbaden
noch nachträglich ein.

Kon,«rroatrv« Bereinigung
In der letzten Monatsversammlnng sprach Eberhard

rich Über: „Die letzten Reichstagswahlen und ihre Bedeutung"-
beleuchtete in seinem eingehenden Vortrag die Ursachen und die Beos
der durch die letzten Nachwahlen erfolgten Veränderungenim Bei» ^
der einzelnen Parteien nai dankte für den Beifall der Pariert^

der Hand und fuhr auf die Tür los . Die Stöße folgten ^
aufeinander , und hcre^ s beim dritten oder vierten bsw
splitterte das Hol;, l'a  Tür , mit dem achten hatte er v* e)t£»
ständig zersprengt . Jetzt folgte mit Hilfe der eisenbeM
Stiefel Stoß auf Stoß > während der Zug seinem ungcw»>ü"
immer schneller entgegensauste. ,

Georg stand, zitternd vor Erregung ', hinter seines
raden , ebenso Wie dieser von unbändigem Zorn ergriffl .ü $f{'

Als die Kupectür nach einem letzten Stoß hinlänS Âstck'
stört war , um den Weg freizulassen, griff Cox mit der uneri ^ ^hck
lichen Seelenruhe , v/n der Georg bereits mehrere Probe«
batte , nach Büchse und Patronentasche , hielt sich mit de ^ei
Hand fest und kletterte hinab auf das Trittbrett , um
umzusehen. In der nächsten Sekunde wandte er Georg sew
blasses Antlitz zu und rief : ,

„Springen Sie , Harrison , es «gilt das Leben !" ... n
Georg sah ihn der Aufforderung selbst Folge w« ^

verschwinden. Eine Sekunde dunkelte es vor seinen AUS ' 0p.
sammelte er mechanisch Gewehr , Patronen und was hüw
zu denken, in die Hände fiel, zusammen, unb schleuderle ^
die offene Tür . Dann folgte er Jim Cox' Beispiel, flctte n s
und blieb , zur Hälfte frei schwebend, an dem Wagen v ^ A
wie lange , wußte er nicht — versuchte sich umzusehen
mochte nichts zu unterscheiden. Blitzschnell wirbelte alles
Augen vorüber , und der Boden unter ihm entschwand rn >Mrze s
Eile. Er schloß die Augen und sprang . Es war ihm, ^ ggjjtb
von einer unermeßlichen Höhe hinab , während der wie
Antlitz peitschte. Dann empfand er einen Stotz-, ■(W P»,
Grus unter seinen Füßen wich, und er selbst in rai>
umhergewirbelt wurde . Er schlug mit dem Kopf gegen e t v
Gegenstand, schloß die Augen und blieb unbeweglich^ ^
vor er das Bewußtsein verlor , hörte er ein betäuben »•:«
nrtS Donnern , das trotz der Nermirruna seiner StNN ,

Gegenstand, schloß die Augen
vor er das Bewußtsein verloi
und Donnern , das trotz der Vermirrung seiner "'A
stellung von zerschmettertem Metall weckte,, fal‘,ire'un& es
Dämpfe irgendwo ausströmten und ihn einhüllten,
ihn her mit Eisenstücken und Holzsplittern regnete- , ^ o

Er stöhnte laut und sank zusammen, ohne zu
zu hören . i

(Fortsetzung folgte

* Starke Zumutüng. „Jetzt , wo
werden Sie doch Jl >re Schulden bezahlen ?" -
für eineu Protzen ?"
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Die Pflege des politischen
Sinnes

Herr 'Generalsekretär Dr . Pieper - M.-Gladbach hielt über
"ieses Thema auf der Vertreterversamnrlung der Windthor stbunde
iu Osnabrück einen Vortrag , dem wir folgendes entnehmen:

Politischer Sinn oder staatsbürgerliche Gesinnung besagt
“je freudige Willigkeit des Bürgers , in der staatlichen Gemeinschaft

das Gemeinwohl zu wirken aus der Ueberzeugnng von der
Notwendigkeit des staatlichen Gemeinschaftslebens für den cin-
^lnen , die Familie , für den Stand , den Volksstanttü , jede Kultur-
Seweinschaft.

Er beruht nicht bloß auf Nützlichkeitsberechnung, sondern
darüber hinaus auf der Einsicht, daß erst im Staate die Fähig-
Men und Bedürfnisse des Einzelmenschen sich voll entfalten
wnnen zur Pflege der irdischen Wohlfahrt.

Bloße staatsbürgerliche Schulung und Verstandesbildung,
als Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten , so nötig ' sie
Und, genügt also nicht. Allein für sie wirkt sie sogar leicht
zerstörend, weil sie anreizt zum Besserwissenwollen, zuM Rä-
onnieren und Kritisieren , tveil sie nicht die Geister bannt durch

^oße Ideale . Letzteres kann nur geben die staatsbürgerliche!
Waldung und Erziehung , die 'Pflege des politischen Sinnes . Diese
^üligkeit , ja der Drang , mit den anderen Bürgern sich zusammen-
^stun, sich zu betätigen für das Gemeinwohl , und zwar in erster
^nie aus gemeinnütziger , also uneigennütziger Gesinnung , die
^reitwilligkeit , auch Opfer zu bringen , beruht auf folgenden
g t̂veggründen , die schon von jung auf dem Staatsbürger ver¬
baut gemacht werden müssen.

Ê ür den Staat und das Gemeinwohl zu sinnen und zu
^beiten ist eine der höchsten Entfaltungen menschlicher Tugend.

„„ Öebe Tätigkeit zum Wohl anderer ist Teilnahme an der
Etlichen Weltregierung . In höchstem Maße aber trifft das
411 bei der Arbeit zum Wohle der staatlichen Gesamtheit.

Was dem Menschen lieb und teuer ist, ihm ans Herz
wachsen ist, das wird durch den Staat getragen , in seinem Be-
«nde gesichert und in seiner Entwicklung gefördert , ist daher

Gedeih' und Verderb ' mit ifftn verwachsen .
Ha  ® arunt  auch kühlt sich der Staatsbürger als Zweck des staat-
wen Lebens . Er bewegt sich in ihm wie in einem von ihm
italteten Lebenskreise, der ihm eine ähnliche Lebensnotwendig-
u ist, wie unter anderer Hinsicht die Familie , der Berufsstand.

. Als die staatsbürgerlichen Rechte denr Volke verliehen
°ürden, und es vom bevormundeten Untertan zum Bürger auf-

<vf8' fehlte ihm noch die Reife zur Betätigung dieser Rechte,
aut ? olge jener mangelnden Reife war wachsender Radikalismus

> der einen, politische Gleichgültigkeit auf der anderen Seite.
^ Die neuen staatsbürgerlichen Rechte waren von einer vor-
^tsdrängenden Minderheit erkämpft . Die große Masse des

ms lebte, sich selbst überlassen weiter in der dumpfen Stini-
«K ^ ^ s der früheren Zeit . So fehlte es dem deutschen Volke,
ii,3 TO die politischen Rechte gegeben wurden , an einer poli-

Tradition.
b Die politische Mündigkeitserklärung siel in eine Zeit , da

Wirtschaftsleben zu einem gewaltigen Aufschwünge anhvb
^das lebhafte Interesse aller Erwerbsstände in Beschlag nahm.
Unpolitische Kämpfe, vor allem der sozialistische Klassen-

brachten weite 'Kreise der Bevölkerung im Gegensatz zur
glichen Politik . Aus dieser Verstimmung erwuchs dann viel-
^ «ine Abneigung gegen den Staat überhaupt.

Schwächung des Familiensinns , Lähmung des Standes-
t„„ "btsein? bei den alten Erwerbsständen , sein Fehlen bei der
mn  Arbeiterklasse wirkten auch zu einer Schwächung des
^ „ " schen Sinnes ; nicht minder der Mangel an Heimatsinn in
V n btra ' bie  gewaltig anschwellten unter dem Zuzug der
'n r, W(mbc  Abwandernden oder der von einem Jndustriebezirk

andern hin-- und herflutendeu Arbeiterbevölkerung,
staatsbürgerliche Jnteressierung und Erziehung muß

tieŵ ^ üerweise anknüpfen bei der Selbstverwaltung der Ge-
richt H^ r kann der Einzelbüurger einen Anschauungsnnter-

fahren und leicht Mitwirken . Die Aufgaben der kleinsten
ffcö6ten Gemeinde liegen jedermann vor den Augen, be-~ - - - -- - — ivvwvHumu vvv , vui auycu , uc-

St «hh s" 01’* Mc  Juteressen des einzelnen , seiner Familie , seines
^nh ^ uderseits werden zur Lösung dieser Aufgaben Ge-

in größerer Zahl heraugezogeu als Gemeindever-
l-olMs"ud zu vielerlei ehrenamtlichen Tätigkeiten . Deshalb sollen

Schulung und Bildung immer einsetzen bei der Jn-
und Belehrurtg des Bürgers fiir die kommunale

tot ^ ^ ultung . Bon da an ist es dann leicht, überzuleiten
^eŝ T^ '̂ sierung für die Mitarbeit der Volksvertretung an der

r iJC-t » | .UX V Lt lümTJiUIICUe 1
tot ^ waltung . Bon da an ist es dann leicht, überzuleiten
^s ^ W^ '̂sieriing für die Mitarbeit der Volksvertretung an der

U«oung des Staates und des Reiches.
«i, ,,^ ht die kommunale Selbstverwaltung den Bürger näher

gewinnt sie deshalb leichter sein Interesse , ' so bieten
^" una Ech und Staat und die Mitwirkung der Bolksver-
4stierten w - if)rer  Regierung Aufgaben , die dem einmal inter-

öw den Geist weiten und sein .Herz erheben ob ihrer
'®tÖge TrJ9ebeutmtff . _Wird gleichzeitig aufgewiesen, wie diese

s 1 Bedeutung nicht das Werk allein einiger lleberragender
en or uur zustande kamen unter bn  Mitwirkung und

u iJoliHf̂ " regung der Volksvertretung , auf das Drängen hin
Parteien sowie wirtschaftlicher und sozialer Bcrnfs-

.«r $&e0 n3etn unter der Mitarbeit der politischen Presse, so ist
^tigu „ munden, das Verständnis und Interesse für die Be-

Dir staatsbürgerlichen Angelegenheiten zu vertiefen.
^ Fan.*/!" „ ferner den politischen Sinn in Vergleich stielten

'en muß.
usinn,. zur Berufsfreude, zum Standesbewußtsein imd

bespf. Berufsorganisationen der einzelnen Erwerbs-

' aller
lindere s, «.uv uu . ucl  souuct unu rns-

. c§  ergenen Volkes' sollen wir beleuchten, wie Größeuergang abhina von

e«6e ^ . _ __
^ «Ile? 5.̂ ^ lnen an die Gemeinschaft der

^^aße schafft. Slus der Geschichte der Völker und ins

Hier wie dort ergibt sich, daß die .Hin-
belebende Geist ist.

^thm ^ Ergang abhing von dem Geiste, ''bat' ein ‘W h  seinem
, Jeben zu geben verstand.

die 7 ^ ätigung im politischen ,Parteileben sollen wir bei
■ baju  l ' eranziehen , als Dienst am Vaterland , als

^8en . staatsbürgerlichen Pflicht zum Bewußtsein
^tei sm/ . . b^esem Geiste sollen die Vertrauensmänner der

erfüllen , mit ihm die Wähler für die Volksabstimmung

warm Machen, unter diesem Gesichtspunkte soll die Stellung¬
nahme der Partei zu allen wichtigen politischen Fragen erklärt
werden . Dann werden dem politischen Parteileben nicht die
idealen Ziele fehlen, die immer wieder das Interesse am Leben
des Staates lebendig machen.

Politischer Sinn führt auch ein in das liebevolle Ver¬
ständnis für die Lebensbedingungen des Staates . Dahin ge¬
hört u. a. :

Die klare Einsicht, daß der Staat eine unabhängige Herrsch¬
gewalt und volles Selbstbestimmungsrecht auf seinem Gebiete
besitzt. Im Rahmen des sittlich Erlaubten bestimmt er aus den
'Zweckmäßigkeitsgründen und aus den inneren Staatsnotwendig-
keiten, was er zu tun und zu lassen hat . Eine praktische Lehre
daraus ist, daß die politischen Parteien stets dem Staate zu
'geben haben , was des Staates ist, sich also durch die politischen
Erwägungen , die sich am Staatswohl orientieren , in ihrer Tätig¬
keit leiten lassen müssen.

Der Staat ist 'Gemeinsache des ganzen Volkes. Mcht bloß
soll er für das gesamte Volk tätig sein, sondern ihm' auch Raum
'zur Mitarbeit geben. Gegen seine Verfassung versündigt sich, wer
ihn einseitigen politischen, wirtschaftlichen oder konfessionellen
'Znteressenbestrebungen dienstbar machen, ihn dafür ausnützen
will . Solcher stößt ihn gleichsam von seinem Thron.

Der Staat ist die höchste äußere Lebensordnung ' der Mensch¬
heit . Er ist etwas ,weitaus Höheres als eine Gegenseitigkeitsver¬
sicherung der tvirtschaftlichcu Ansprüche, der einzelnen Erwerbs¬
kreise. Nicht bloß , weil er auch höhere als wirtschaftliche Auf¬
gaben zu lösen hat . Von dem, >vas er zu der Lösung der letztern
leistet, kann deshalb der Bürger niemals seine Stellung zu ihm
abhängig machen.

Die gesamte Entivicklung des staatlichen Lebens im ge¬
schichtlich gewordenen gegenwärtigen Zustande des Staates ist be¬
dingt durch eine harmonische Entfaltung der irr ihm zusammen-
igeschlvssenen stark differenzierten Glieder . Die Verfassung will
dies Gleichgewicht sesthalten. Sie kann und muß mit der alb-
gemeinen Entwicklung des Volkes auswachsen, kann dies aber
nur in organischer Entfaltung und nur in gleichem Schritte mit
wachsender politischer Reise.

Dem politischen Sinne widerstreitet also die stetige, sozu¬
sagen grundsätzliche stille oder laute Opposition gegen die Re¬
gierung . Darin gibt sich der' demokratische Kleinbürger , der
politische Spießbürger kund. Nicht minder widerstrebt deM ent¬
wickelten politischen Sinne die Eigeichrödelei der politischen
Partei . Insofern ist die Sammlungspolitik der bürgerlichen Par¬
teien die naturgemäße Losung, soweit die wichtigen Fragen des
Staatslebens in Betracht kommen. Nach dieser Hinsicht ist das
bürgerliche politische Parteileben in Deutschland ziemlich ent¬
artet , zum Schaden des Gemeinwohls wie seines berechtigten
Einflusses neben dem der Regierung.

Wie jedes Volk seiner besonderen natürlichen Begabung!
entsprechend seine eigenartige Entwicklung nimint , so auch sein
Staatsleben . Nichts widerspricht deshalb mehr dem reifen poli¬
tischen Sinne , als das Bestreben , !Einrichtungen und Maßnahmen
fremder Staaten im eigenen Staate kopieren zu wollen.

Letzteil Endes führt darum politische Einsicht und staats¬
bürgerliche Gesinnung zu der Erkenntnis , daß der Staat auch
das ist, was seine Bürger aus ihin machen, d. h. ihm an Lebens-
geist in staatsbürgerlicher Betätigung geben ; daß er für seine
Bürger dann am meisten und das Höchste leistet, ivenn sie darin
wetteifern , für ihn das Beste und Tüchtigste zu tun und zu
opfern . Er verlangt verständnisvolle und gänzliche, nur auf
das Gemeinwohl gerichtete Hingabe , soll er gedeihen ; er lohnt
es aber auch seinen Bürgern tausendfältig.

Vermischtes
* Bon der Gefährlichkeit der hohen Absätze.

Als Sklavinnen der Mode tragen jetzt die eleganten " Damen
kleine, enge Schuhe mit 7—10 Zentimeter hohen Absätzen. Die
Absätze sind so unnatürlich hoch, daß die Damen , wie die
Tänzerinnen auf der Bühne auf den Fußspitzen gehen müssen.
Ein Pariser Arzt , Dr . Pierre Quiserne , macht null im „Petit-
Journal " in einem ernsten Artikel auf die Gefährlichkeit dieser
überhohen Absätze aufmerksam . „Es ist Wahnsinn ", schreibt er,
„sich so den Fuß und mit ihm den ganzen Körper zu ver¬
pfuschen. Die hohen Absätze sind genau so unvernünftig wie
die Korsette, denen die Aer'zte im Namen der Hygiene das Todes¬
urteil gesprochen haben. Die übertrieben hohen Absätze stören
die natürlichen Funktionen der Füße genau so wie die alten
Korsette die Verdauung störten und die inneren Organe des
Körpers aus ihrer Lage brachten . Die normale Lage des Fußes
ist die horizontale . Trägt man aber hohe Absätze, so ruht das
ganze Gewicht des Körpers nicht auf der Fußsohle , sondern auf
den Fußspitzen, die natürlich eine solche Last nicht tragen können.
Das Muskelgleichgewicht, das beim Gehen vorhanden sein muß,
wird gestört, das Spiel der Muskeln kann nicht mehr in lior-
maler Weise vor sich gehen, und der Gang verliert seine Grazie
und seine Weichheit und wird zu einem mühevollen Hüpfen.
Die Fußspitzen werden schließlich ganz entstellt , der Körper wird
aus seiner natürlichen Lage gebracht, das Rückgrat ivird ge¬
krümmt und sämtliche Muskeln des Körpers bis zu den Hals-
und Nackenmuskeln geraten in eine unnatürliche Lage. Der hohe
Absatz ist also gesundheitswidrig — aber was vermag die schönste
hygienische Erwägung gegen die Tyrannei der Modef

* Ein merkwürdiges Phänomen  wird von Bird
Pistor an der Grenze von Tripolis gemeldet, wo ein Brunnen
erbohrt würde , dessen Strahl täglich 2600 Kubikmeter Trinlwasser
lieferte . Infolge dieser Ergiebigkeit hatten die Militärbehörden
im äußersten Süden zahlreiche eingeborene Familien um den
Brunnen herum , angesiedelt , um hier eine neue Oase zu schaffen.
Letzter Tage verschwand nun plötzlich innerhalb weniger Stun¬
den das süße Wasser und statt dessen erschien eine Salzwassersänle,
welche für Menschen und Tiere ungenießbar ist. Man hat bis
jetzt noch keine Erklärung für dieses merkwürdige Phänomen,
wahrscheinlich ist in den Süßwassersivom im Grnnbwasser ein
Salzsee eingebrochen. Es erscheint fraglich, ob es gelingen wird,
wieder trinkbares Wasser zu erhalten . Inzwischen sind die Militär¬
behörden gezwungen, den von ihr angesiedelten Eingeborenen
das erforderliche Trinkw 'asser züzuführen.

* Ein abentenerliches llnternehmen geschei¬
tert.  Der englische Kapitän Kelfey, der Afrika von Kapstadt bis
Kairo im Automobil durchqueren woMe , wurde im Jnneru Afrikas
von einem Leoparden augefalleu . An den Folgen der erlittenen
Verletzungen ist Kelfey gestorben . Die Expedition war reich an

abenteuerlichen Erlebnissen ; wäre sie programmätzig zu Ende
geführt Worden, wäre die Reise-Literatur um ein interessantes ''
Werk reicher gewesen. In Sumpf - und Waldgegenden legte
das Auto an manchen Tagen nur 2 bis 3 Kilometer zurück. Die
Verproviantierung war mangelhaft , die Reisenden litten oft
.Hunger, da sie tagelang kein Stück Wild zu Gesicht bekamen. Das
Aufregendste war ein Kampf mit einer Kobra -Schlange , die das
Auto, als es wieder einmal stecken geblieben war , angriff . Das
Reptil lagerte sich vor dem Wagen urrd fuhr auf jeden, der sich
näherte , mit weitgeöffnetem Rachen los . Schießen war n.nmög-
lich, da die Autoreifen , mit denen man sparsam umgehen mußte,
getroffen werden konnten . Schließlich zog sich die Schlange zurück.

— Frau : „Mer Mann , ich dachte, du hättest mehr Verstand,
als eine Trompete zu kaufen. Du weißt doch, daß der Mensch
von nebenan uns mit seiner fast zu Tode quält ." — Mann:
„Reg ' dich nicht auf , Schatz. Das ist die, die ich gekauft habech
- „Freitag ist solch ein unglücklicher Tag ", seufzte sie.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

Am Fra ir1eichnamsf estc findet nach dem in der
Pfarrkir ĉhe zum hl . Bonifatius um 8 Uhr beginnenden
Hochamt die feierliche Prozession in herkömmlicher
Weise statt . Die Gläubigen sind zu zahlreicher und am
d ach tiger Beteiligung ei n ge l a de n.

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Donnerstag feiern wir das hochheilige Fronleich¬

namsfest.  Die hl. Messen sind an diesem Tage um 5.30, 6, 6,45, 7.15
und 11.30 Uhr. Um 8 Uhr ist feierliches Hochamt, darauf feierliche Pro-,
zession. — Nachm. 2.15 Uhr ist satramentalische Andacht(355).

Während der,Fronleichnamsoktav ist täglicĥmvrgenD!7 Uhr esti Amt
mit Segen, abends 8 Uhr gestiftete Herz Jesu-Andacht.

Maria Hils-Pfarrklirche
Donnerstag : Hochheiliges Fronleichnamsfest.  Hk.

Messen um 6 nnid8 <Ühr. Amt, zugleich als Kindergottesdienst um 7 Uhr.
Letzte hl. Messt um 11.30 Uhr. Gegeir9 Uhr: Teilnahme an der von St .;
Bonifatius ausgehenden feierlichen Prozession. Um 2.15 Uhr ist Pro¬
zession mit dem Merheiligsten und sakramentalische Andacht. Während
der Fronleichnamsoktavist morgetzs! 1. Uhr Amt mit Segen und abends
8 Uhr gestiftete sakranientalische Andacht.

Dreifaltigdeitspsarrkrirche
Donnerstag : Hochheiliges Fronleichnamsfest.  6

Uhr: Frühmesse. 6.30 Uhr: Zweite hl. Messe. 7 Uhr : Hochamt (zu¬
gleich als Kindergottesdienst). 8 Uhr: Hl. Messe. Gegen 9 Uhr: Teil¬
nahme an der von St . Bonifatius ausgehenden feierlichen Prozession. —»
2.15 Uhr: Sakramentalische Andacht(355).

Während der Fronleichnamsoktavist täglich morgens 7 Uhr ein
Amt mit Segen, abends 8 Uhr sakramentalische Andacht. An Wochentagen
sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 (7) und 9 Uhr.;

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Donnerstag (Fronleichnamssest ) : 6.30 Uhr: hl. Messe. 7.15

Uhr: Segensamt.
St . Josephs -Hospital

Donnerstag (Fronleichrmmssestj: 7 Uhr: hl. Messe. — Nachm.
3.30 Uhr: sakramental. Andacht.

St . Killansgemeinde Waldstraße
Am Donnerstag  ist das hl. Fronleichnamsfest. Das feierliche

Hochamt ist um 9 Uhr. Die Frühmesse ist um 6.'45 Uhr. Nach dem
Hochamte ist die feierliche Prozession.

St . Marien Pfarrbirche Biebrich
Fronleichnamsfest.  Vorm . 6 Uhr Beichtgelegenheit, 6.15

Uhr Frühmesse, 8 Uhr Kindermesse, 9 Uhr feierliches Levitenhochamt.
Daraus die feierliche Fronleichnamsprozession in der herkömmlichen Weise'
und Ordnung. Nach der Prozession etwa 11.15 Uhr letzte hl. Messe. '
Nachm. 2 Uhr sakramentalische Andacht, 3.30 Uhr Zusammenkunft der'
kath. Psarrgemeindenin den Festräumen und im Garten des St . Josefs¬
hauses. Während der Fronleichnainsoktav ist täglich 7.10 Uhr Hochamt
mit Fronleichnamssegen. Samstag nachm. 4.30 Uhr Keichtgelegenheit,

Herz Sefu-Pfarrkirche Biebrich
Fronleichnamsfest.  Vormittags 6 Uhr Gelegenheit zur hl.

Beichte, 7 Uhr Frühmesse mit gemeinschastl. hl. Kommunion der Erst-
kommunikanten. 9 Uhr Feierliches Hochamt, darauf Prozession. Nachm.
2 Uhr Sakramentsandacht. Freitag Segensamt, abeirds8 Uhr Herz Jesu-
Andacht. Samstag Segensandacht zu Ehren der Mutter Gottes, nachm-
von 5 .Uhr und abends nach der Andacht Gelegenheit zur hl. Beichte.

Eltville
Fronleichnamsfest.  6 und 7 Uhr hl. Messe«, 8 Uhr Hoch¬

amt, nachher Prozession, 2.30 Uhr sakramental. Andacht. Am Vorabend
um ' 5 Uhr Beichtstuhl. — Von Freitag ab sind morgens Engelämter,
abends 8 Uhr sakrancental. Andachten.

Sonnenberg
Fronleichnam.  Frühmesse : 7.30 Uhr:. Amt: 9 Uhr. Danach

Prozession. 2 Uhr: sakramentalische Brnderschastsandacht. — 4 Uhr;
Konzert in der S t i cke l m ü h l e.

Meine MuLter hat furchtbar gelitten.
Ern vorzügliches Mittel hat ihr Heilung gebracht.

Meine Atritter hat mich beauftragt, der Zeitung zu schreiben, nm
öffentlich den hervorragenden Wert anznerkennen, welchen ein Mittels
hat, das sie wieder vollkommen hergestellt hat. Es war das einzige, was
ihr je geholfen hat. Jahre hindurch hat sie entsetzlich gelitten. Ein Arzt
nannte es Ischias , ein arrderer Gliederschmerzen und ein dritter Rheu-
mattsmus. Ihre Kopfschmerzen waren geradezu unerträglich. Die Er¬
leichterung, die sie durch das erwähnte Mittel erhielt, war eine soforttge^
und wir hoffen, daß sie ietzt wieder vollkommen hergestellt ist.

Wenn sich jeder Leidende die Mühe machen würde, sich aus der
nächsten Apotheke dieses Mittel, genannt Kephaldol, zu besorgen, so wäre
auch ihm geholfen. Zwei Tabletten verursachen svforttge Erleichterung;
und war es für meine Mutter nicht notwendig, alle Tabletten zu nehmen.
Mein Vater litt damals gerade an Influenza , und die übrig gebliebene«
Tabletten kurierten ihn vollkommen. ,

Stell
Barerstrasse 7.

SJG3Ü2

5? Höte! Union“
Katholisches Kasino ß . V,
Vornehmes modernst eingerichtetes

Fnmilien -Hötel
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Man staun! Ober die Vorteils!
Jcdor sollte sich bei Bedarf von unserer LelstqngsfShigkeÜ

überzeugen, denn unperq aioüberzeugen, denn un^erd ais
vorzOgüch bekannten Su pcH or-Fah rrädarj,
Nähmaschinen , Kinderwagen , SpsrtertifccJ , Waffen . Ofctttn.
KSuslk-, BijQutorlo-, Leder - , Sjsielwaron . ujid HÄÖ#ttal| ®3S8“;srAicoi sind von bester Qualität und Susserst vorteHbaft »
rni-ar,racr.WBr.r-.'ĵ a-jsra  fosichhaltlgStf!? Kfit̂jOg Z5Lb'S. «K=3===»===a=52S5S;
Hans Haifaann,̂ *̂ Eisenach 23

°W w m  wS ! UA wem  MH
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Ink : J . Rimbach Teleion 4088 — am Schloß, 9 Marktstr . 99 Marktstr . 9, am Sc loB — Telefon 4088

empfiehlt sich zu billigsten Preisen , bei garantiert
er, tadelloser Ausführung und Haltbarkeit!

NÄ.'Sv=' S'S 'P reise
12 Vlsit.
12 Cabinet.
12 Vlsit (matt) . . .
12 Cabinet (matt). .

B'Sn3.'« 'S .'SJ' SA iv' is’c •'SNÄ 'S'S -'S '.:
!? 12 Vlsit (Kinder ) . . . Mk. 2.50
*) Postkarten von Mark 1.90 an
v Viktoria (matt) . Mk. 5.—
y Prinzess (matt) . Mk. 9. -

fj  P &aot © - Skizzsn 85
das moderne Porträt

zu konkurenzlos billigen Freisen,

in und ausser dem Hause.

SSWiaSS VergrSSSeruMB des eigenen Bildes GRÄTISI

Würxe
Laut Urteil erster Köche

jetzt das Feinste und Billigste
zur Kräftigung aller Suppen,

Salate , Gemüse etc.

Wo nötig, Verkatifsstelien-Nachwtis durch
Rottl O. m. b. H., Atünchcn.

feinstem Para-Gummistoff von Mark 1.75 Mars • , a,
Sämtliche Artikel zur ‘Wöchnerinnen -, Kranken - and K

Chr. Tauber Nachf. R. PeterfB*®̂
Fepruspro 7S7. Hassovia - Drogerie . Kirchg 8 ^

'm reützischer LanZLaK
5 ttunngSbild ans vem AbgeorVneicnhause.

— Berlin -, 9 . Juni . ^
Zu einer kurzen Tagung nach Pfingsten ist

heute das Abgeordnetenhaus znsammengetreten.
Dis Besoldunäsvorlage ist es vor allem , die
man noch in oieser Session erledigen will , um
den Beamten Möglichst bald die .Segnungen einer
Erhöhung ihres Lohnes zukommen zu lassen.
Heute jedoch wollte man erst mit kleineren Bor-
lagen aufränmen und reinen Tisch machen, um
in Rühe die Besoldungsvorlage zu beraten . Die
Vorlage betreffend dre Ausdehnung der Be¬
schäftigung der Hilfsrichter beim Oberverwal-
tungsgericht wird verabschiedet , dann beschäftigt
man sich mit dem Ausführungsgesetz zu dem
Reichszuwachssteuergesetz. Nach längerer Aus¬
sprache Wird die Vorlage an eine Kommission
verwiesen . — Morgen wird , man sich mit der
Besoldungsnovelle befassen. . ,*
Sitzungsbericht ans dem Abgeorvnctenhgusc.

90. Sitzung vom 9. Juni.
Nur Ministertisch: Kommissare.
Präsident Gras von Schwerin-Löwiü eröffnet die

Sitzung um 3 Uhr 15 Min. und teilt mit, das; vom
Kaiser ,ein Danktelegramm für den Glückwunsch des
Hauses zur Verlobung des Prinzen Oskar von
Preußen eingegangen ist.

Das Andenken des verstorbenen Mitgliedes des
Hauses Wolff - Lissa (Vp .) ehrt das Haus in der
üblichen Weise.

Die Hilfsrichter beim Oberverwaltungsgericht.
Die Vorlage will die Dauer der Beschäftigung

der Hilfsrichter bis zum 1. April 1917 ausdehnen, die
Kommission nur bis zum 1. April 1916.

Abg. v. Bvckelberg (kons.) begründet einen An¬
trag ans Wiederherstellung der Regierungsvorlage.

Aba. Just (ntl.) : Wir sind gegen den konserva¬
tiven Antrag. Es widerspricht überhaupt dem An¬
sehen unseres höchsten Vcrwaltungsgerichts, daß
dauernd Hilfsrichter bei ihm tätig sind.

Abg. Reinhard (Ctr.) : Wir sind grundsätzliche
Gegner des Hnfsrichterwesens. Eine Ausdehnung
des Provisoriums bis 1917 halten wir nicht für an¬
gezeigt.

ÜnterstaatSsekretärDr. Drews : Auch die Regie¬
rung billigt grundsätzlich das Hilssrichterutrn beim
Oberverwaltungsgericht nicht. Die Mehrarbeit durch
den Wehrbeitrag wird voraussichtlich noch 2% Jahre
lang das Oberverwaltungsgericht belasten. Ich bitte
daher, es bei der Regierungsvorlage zu belassen.

Abg. Lippmann-Stettin (Vp.) : Wir dürfen unter
keinen Umständen das Hilfsrichtertum verewigen. Es
handelt sich um -ine däuernde Mehrbelastung, für die
eine dauernde Abhilfe geschaffen werden muß. An
die Stelle der Reichswertzuwachssteuer tritt nach 1917
die kommunale Wertzuwachssteuer, an die Stelle des
Wehrbeitrages die Besttzsteuer. Das müssen wir im
Augen behalten.

Abg. Gamp-Oblath (sreik.) begründet einen An¬
trag, der den Kreis der als Hilfsrichter geeigneten
Personen dadurch erweitern will, daß alle zur Be¬
kleidung von höheren Verwaltnngsämicrn befähigten
Beamten als Hilfsrichter einberüfen werden können.
Die Annahme dieses Antrages ist die Voraussetzung
für unsere Zustimmung zur Verlängerung bis zum
1. April 1917.

Aba. Dr. Liebknecht(Soz.) : Wir sind gegen den

Antrag"Gamp, da dieser nur den Assefforparaarapyen
in unsere höchste Verwaltungsgerichtsbarkett ein¬
schmuggeln will.

allgemeine Besprechung schließt. Die Abände¬
rungsanträge werden abgelehnt. Das Gesetz wird in
der Kommlssionsfassung mit einem von der Kom¬
mission eingefügten 8 3 angenommen, der bestimmt,
daß die Mitwirkung von Hilfsrichtern im ersten Senat
(der politische Sachen bearbeitet) unzulässig sei.

Es folgt die Besprechung einer Kommisstons-
resoluiion, die Maßnahmen gegen die Ueberlasttmq
des Oberverwaltungsgerichts, namentlich durch Bil¬
dung neuer Senate, fordert und für den Etat 1915 die
Trennung des Etats des Oberverwalttmgsgerichts
von dem des Ministeriums des Innern und die
Einrichttmg eines besonderen Etats verlangt. Die
Resolution wird unverändert angenommen, nachdem
ÜnterstaatSsekretärDr. DrewS erklärt hat, daß die
ReaHning möglichst den Wünschen Nachkommenwerde.
Ohne Debatte wird der Entwurf auch in dritter
Lesung angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Entwurfes eines
Ausführungsgesetzes zum tz 1 des Reichs¬
zuwachssteuergesetzes.  Danach steht das
Recht zum Erlaß von vrtsstatutarischenBestimmungen

. nur denjenigen Kreisen, Stadt - und Landgemeinden
zu, die mehr als 5000 Einwohner haben oder in denen
die Steuer schon vor dem 1. Januar 1911 in Kraft war.

Abg. Bartscher (Cir.) : Durch das Zuwachs-
steuergesetz sind der ehrliche Grnndstückshandelund
der Baumarkt schwer geschädigt worden. Die jetzige
Vorlage kommt reichlich spät und ist recht unklar. Wir
beantragen die Ucberweisung an die Kommunal¬
abgabenkommission.

Abg. Menzel-Dirschau (ntl .) : Es ist Tatsache, daß
manche Gemeinden und mancher Kreis die Zuwachs¬
steuer wieder aufheben wollten. Mit dieser Novelleivill die Reoteruna sie rur Reibebaltuna rwinae»

luf diesem Wege rönnen wer uji
„abett erbebliche Bedenken gegen eine allgemeine. . .
/alische Wertzuwachssteuer. Wir sind für
"" ^ Abĝ D? Bredt (frei!.) : Wenn wir in P « nßm
ein Wertzuwachssteuergesetz machen, so müssenw» °
vornherein eine obere Grenze festsctzen. um der w1
Propaganda der Bodenreformer einen Riegel vorz» .
schtebew^ Hx„nigö-Techiin(kons.) schließt sich dies«
Ausführungen an. , ,

Abg. Waidstcin (Vp.) : Die Steuer hat tmenr
sundcn Kern, muß aber eingehend auf lokale Bery»
Nisse Rücksicht nehmen.

Unterstaatssekretär Dr. Freund : Die Zuumwx,
steuer muß mit ganz besonderer Vorsicht geyanvyau.
werden. Man muß sich von UedertteibungM
halten, wie sie zum Teil mrf das Konto der Dodem
reformer zu setzen sind. Von einer wüsten Propm
ganda für die Wertzuwachssteuer kann keine Rede jem.
Ob es zweckmäßig ist, Schranken für die Besteuerung
durch die Gemeinden einzuführen, wird man i» »er
Kommission prüfen können. .

Abg. Dr , Liebknecht (Soz.) : Der vorliegE
Entwurf ivill die Wertzuwachssteuer nicht stärken,
dein eher schwächen. Die Ausnahmen für die Lauo-
gemeinden zeigen deutlich, wie die Agrart« JW
Portemonnarewünschegesetzgeberischzum Ausdrua
bringen verstehen.

Der Entwurf wird cm die Kommunalabgaven
kommisston verwiesen. -

Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr, Besoldung»-
Novelle.

Schluß m Uhr.

Photographisches Atelier Remb'randt

Carl Semiller
Grotz-Dampf-Wäscherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbachcrstr. 10

LpezialiLLI: NM - und GewichL§weische°
Naßwäsche pcr Pfund ! « Pfennig (trocken gewogen).
Matte Wäsche , schrankfertig, per Pfund 14 Pfennig.

Uebernahme von
Hotel-, penfionr- «.privatwösche.
Neuwäscherei für Damen-u.  HsrrenrNäsche
(3avaniitvt  ohne Chlor . — Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung.

Bahnholstr . 20 Mim Bahuholstr . 20

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes AutovermietgescbäSt.

Wagenpa rk 62 Automobile
Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt - , Besuchs - , Hochzeits - und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung.

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb,
Telefon: AntoinoMi-Gentrole S160,6161,8182.

Uefgrenzen höchster Herrschaften , Staats - und Kommur .aibehörden eia

mmKM mmmmm
w

empfehle gesalzene Ochsenzungen , rohen und gekochten
Schinken, Lachsschinken im Ganzen, sowie im Ausschnitt.

Auf Wunsch warm mit der Brühe ins Haus geschickt.
Wiesbaden Wiesbaden
Telefon 3013. iS ? » 1»  Moeitzstrasss 17.

© § eras © iii ^ üi@
kaufen Sie vorteilhaft direkt bei der

SciilfiSfM ßenkerz üeaofös
Marktstraße 32 — Telephon 2291.

Ausverkauf!
Wegen Todesfall des Seniorchefs und Auseinandersetzungunterstellt die Firma B .Schmitt ihr gesamtes grosses Lager in

Möbeln aller Art, Teppichens Vorhängen , Dekorationen, Bildern und
sonstigen Dekor aiions gegenständen

im Gesamtwerte von ca. 200 .000 Mk. ab ij . Mai einem Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen . Es ist

di« für ^ Brautpaare  =
eine sehr vorteilhafte Gelegenheit, ihr zukünftiges Heim auf das Allergediegenste zu den billigsten Preisen einzu¬
richten . Für absolut erstklassige solideste Arbeit und stilvolle vornehme Ausführung dürfte der gute Ruf der nun
schon über 40  Jahre bestehenden Firma genügend Garante bieten.

Aufbewahrung für spätere Ablieferung kostenlos.

Vertreter: Paul Böhme , Wiesbaden
Schwalbacherftr . 47 , Telephon 4308.

Lieder
für die

ttülSitz« !
einzeln5 Pfg.

Zu haben in der

GeschllstHeSe-er„MemWes MWW
und durch die geitungsboten.

Kopfschuppen♦ Schinnen
sind flechtenartige Gebilde . Die kleinen Ab-

■e,;«n r  schülferungen feiner weisser Schüppchen
t) ist die Folge von krankhafter vermehrter Ab-
U  sonderung von Hauttalg . Bei Vernachlässigxmg trittyHaarausfall, Haarschwundu.Kahlköpfigkeit
\ ein . Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg ans

R5NQ - SEIFE
(# Frei von schädlichen Bestandteilen. Enthält Ingiedlenrieti,

welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern.
Verhindert Übertragung von Hautkrankheiten.

Nur echt mit Firma: Rieh. SchultertL Co., Q.m.b.H., WoinbBWa.
Stück6® Pf. Zu haben in Apothekena. Drogerien.

Stfindüe Oromola-AussteliiD^
W vsMoMve
Riessn -Auswahl in Platten,

Ecfife®a!BHiOpW |,e
pUtte"'

.ttoi.
Riesen -Auswahl in

Auswahlsendungen bereitwilligst . ü © ” Teilzahlung

llJstfhesM.!?M.*LSpleisll M
WmMM

HOfl-
Ecke8 Bärenstrasse 8

cfirma fB. Schmitt Wohnungs-- m
garantiert wasserdicht far Wöchnerinnen, Kranke und “ ‘a

Mark 1,50 an per Meter.. ^ A®*
Windelhöschen för Kinder , bester Sehnt* (fegen ErkW_

Friedrichstrasse 34
am Durchgang z. Bonifatiuskirche  u. Lnisenpl.

Wiesbaden Telefon 3197
Gegründet 1873
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Bin§ea a/Rh. Schmlttstr. 8

^avierftimmerMW
[j empfiehlt sich

Aef Kees . Wiesbaden
^heimer^ a^e 24, (GesellenhauS

Telephon 2035.
-"̂ kkjt auch nach ouZträrts.

^liigez Hühner-Mer!Hi~ ' 'einGeizen!
Psand Mk. 11.—, mit Sack, ver-

»>, sendet gegen Nachnahme:
"Mnisch- Wests«lisch er Ge-

Mgelfntter - Versand
Rentz nur Rhein.

gegen

r G!cM,RIieuma,Isclims+
(U- ^ ttrzc Spezinlbehandiung-
. ^ ter Erfolg — Aerztlich empfohlen

hAxMZsA WIesisadesa
^® r gaIIe 16,1. Ausk . kostenlos,

^stunden von 0—12 und 3—6,
Nqr Wochentags.

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier
nur von morgens 9 bis
mittags 2 Uhr ununter - 1

brocben geöffnet.

Gratistage
Auf vielseitigen Wunsch geben wir iedem ( der sich in des * Zeit

WT  warn 4 . Imml  Isis 25 . Jusmi -̂TW

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier
nur von morgens 9 bis
mittags 2 Uhr ununter¬

brochen geöffnet.

ganz gleich in weichen , Pee 'oiage , bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkartenaufnahmen)

or Ganz umsonst
Trotz der billigen Prelle
Garantie für Haltbarkeit

der Bilder.

eine Vergrösserung seines eigenen Bildes
(einschl. Karton 30x36 cm).

1000 Mark zahlen wir dem¬
jenigen , der nachwellt , daß
liniere Materialien nicht

erltklallig Und.

12 Kabinetts
matt

8 Mark
Bei mehreren Personen und sonstigen Extra-

Ausfüiirungen kleiner Aufschlag.

i2PasiarteBY0Bl.98- 12 Viktoria
matt

5 Mark

12liest linier 15fl12
Prinzess
9 Mark.

Bei mehreren Personen und sonstigen Extra-
Ausführungen kleiner Aufschlag.

Telefon 1986.
@MMen , Ir . B&rssfr . 10.

Fahrstuhl.

f
Möbel

i iit bekannter Güte
liefert preiswert 1

PH . Bester
I, Tannusstrabe 83/35

Fernsprecher 2127. J

Das Haus für moderne
“1

Sport o.Touristen Klslifnng
Meine Sport-Abteilung steht unter Leitung tüchtiger
Fachmänner,deren vielseitige Erfahrungen bei der
Anfertigung meiner Sport-Bekleidung ausgiebigst
Verwendung finden. Ich unterhalte e ;ne grosse , mit
aller Sorgfalt zusammengestellte Auswahl fertiger
Touristen Bekleidungsstücke , die sämtlich nur aus
wirklich erprobten , wetterfesten Loden in bester
Verarbeitung hergestellt sind . .\

MilÄA-SiviiU Wstler-Näntel Pelerinen
v. c4t  21 .- bis 58.- v, Ji 15.- b.50.- .4t 10.- b. 33.-

Ernst Neuser WIESBADEN
42 Kirohgasse 42

Fernruf 274

Jur Aufklärung!
sich^ werden in letzter Zeit von anscheinend uns nicht wohlgesinnter Seite über unser Brauerei-Unternehmen in Stadt »nd Land unwahre Gerüchte verbreitet, welche geeignet
^Ansehen unserer Brauerei herabzusetzen. Wir erklären hiermit » daß alle diese Ausstreuungen jeglicher Grundlage entbehren » daß im Gegenteil
^ ^Äte Generalversammlung unserer Gesellschaft einstimmig das größte Vertrauen in die Fortentwicklung und die Leistungsfähigkeit unserer

^Uerei gesetzt und uns reichliche Mittel zur Verfügung gestellt hat » um das Geschäft selbst in größtem Umfange weiterführen zn können.

> Wir warnen emdringlichst Vsr der Weiterverbreitung derartiger Gerüchte, da wir unachstchtig gegen Ber¬
ater und Urheber Vorgehen werden.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns darauf hinzuweisen, daß wir aus die Herstellung unserer erstklassigen Qualitätsbiere:

Wiesbadener Wiesbadener
Kronetv-6old mS  Doppel -Krone

PUTetw Wünckensr

Äxx dw größte Sorgfalt richten, sowohl in der Verwendung nur allerfemster Rohmaterialien, als auch in sachgemäßester Behandlung der fertigen Produkte in unseren
»'Kellereien.

m\x . s ĉh täglich mehrenden Anerkennungen über unsere sich in Kennerkreisen eines guten Rufes erfreuendenMere beweisen uns, daß wir aus dem rechten Wege sind, und daß
*** Geschmack des großen Publikums durchaus Rechnung tragen.

Wir laden daher alle Freunde eines guten, gehaltvollen und wohlbekömmlichm Bieres ein, über unser

Wiesbadener Wiesbadener
klronen-Gold “nt Doppel-Krone

Prllensr flöiin ebener

Versuch sich selbst ein ArteiL zu bilden und zweifeln wir nicht, daß ivir uns hierdurch weitere Freunde erwerben lverden.

^esbaden » im Juni 1914.

S

Wiesbadener Kronen-Brauerei Aktien-Gesellschaft
Die Direktion.
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Kaffee- Restaurant

ERRASS
im Hauptbahnhof. Aufgang von der Stadtseite . Herrlicher

Blick auf Wiesbaden und in das Tauuusgebirge.
Bekannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl in Gebäck

und Fruchttuchen. '

Dortmunder Union - Pilsener . —
Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraitcur.

ff lufmier Werkke"Frankfurterstraße No . 23,
Haltestelle der elektrischen Bahn
am- Langenbeckplatz. Interess.
Lokal mit vielen Sehrns-

rvürdigkeiten . Großer Garten . Vornehmes Musikwerk.
Prima Speisen und Getränke

Telephon No. 1616 Peter Schutt.

Cafe
alMiäsÄn

im Adamstale ist
der beliebteste

.Ausflügspunkt.

Hitiübie Telephon Ns. 1943
Schönstes Gartenrestaurant

• der Umgebung
am Ausgang Sonnenbergs im Goldsteintal . —.-

Vahnholz Ccrf4 u . Restaurcrnt
'/< Stunde vom Neroberg über
die Melibokuseiche. — Stunde

durch das Dainbachtal.
Herrliche Fernsicht.

u. Einolunastteiifl(SMafen
VcVorzüglich eingerjghtet und geleitet.

jscwrxisasn ^ .̂ srr-. snsrasc-~®a
Kneipp - Seliroth-
Regenerationskuren
Obst - u . Fastenkuren
Heimstätte für natürl.
Heilweise . Veget. Diät.

Keine Kurtaxe.
Mäßige Preise.

Brauerei-ÜAsschan?
V v w v %r «!r sr w ^ Wiesbaden — Sonnenbcrgerstraße80.
Herrliches Garten -Restaurant mit Terrassen u. Nebensälchcu . — Reichhaltige
Tageskarte. — Kronen - Pilsener (Gold) — Doppel -Krone (Münchener Art)

G . Rücker.

A4Cafe-Restaurant „Rheinhöhe
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Elektr . Schillerstraße . Bcst-
cmpfohlencs Familien-Eafs mit eigener Conditorei. Behagliche Lokalitäten. Großer
schattiger Garten. Ausschank der beliebten Germania-Biere u. Münchner Spatenbräu

Müßige Preise. . ,
Telephon3l05. Besitzer: (E. Kraft.

Nathol.vereinshaus,Biebrich am Rheins
(St . Joseph ) — Wicsbadcncrstraße 35, Ecke Schulstraße.

Schön gelegenes Restaurant mit großem, schattigen Garten, gegenüber dem
Schloßpark. Haltestelle der elektrischen Bahn (Station Rathaus). Vorzügliche Biere,
ff. Weine nur erster Firmen. Großer neuerbauter Saal zur Abhaltung von
Bereinsfestlichkeiten. Nebenzimmer für kleine Gesellschaften.
_Inh . : Aug . Vellinghausen.

Hotel-Restaurant Nassau und Kiese
Biebrich a. Rh.

Diners zu 1.50, 2.25 und 3 00 Mk. Weine aus «Ser eigenen Kellerei

Forsthaus Nhemblick,
mitten im Schierstsinsr Wald , am Krer.znngs-
Punkt der Schierstein-, Dotzheim- und Frauen-

stemer'Straße gelegen, mit prachtvollem Blick nach dem Rhein und dem Rheintal,
sehr bequem zu erreichen von Bahnhof.Dotzheim in -ca. 20 Minuten. Bon hier (End¬
haltestelle der Elektr.) jenseits des Bahnübergangs, (Wegezeichen schwarzer und blauer
Strich im weißen Fest) entweder rechts über den Panoramapfad an Dotzheim vorbei
»der ein Stück durch das Dorf, dann den hochromantischen Sch-lmgrabcn hinaus.

Niederlliskvf iMl y*
" r direkt am Rhein gelegen.

Großer, schattiger Garten. Saal -Beranda. Bolle Pension v. Mk. 3.— an. Sitzplätze
f. 12—1500 Personen. Vereinu. Gesellschaften hält sich best, empfohlenL . Eichhorn

§ aalbau Rehrbauer
Gasthaus zur Post

Neudorf
Rheingau

Weine eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Weinzimmer.
Bekarmt güte Küche. Besitzer: I . Nehrbauer Wwe.

YWnzerhalle zu  «RmientfoaL
Ausflüglern bestens empfohlen»

Naturreine Weine — Gute Küche — Großer Saal — GeseNschaftss
r- --— — - - Zimmer mit Klavier

Rimenchal. Haffaiier Hof
Ioh . Gies , WentgntSbesitzer(vormals A. Winter 'sches Weingut)

Altrenommiert . Haus . Naturreine, gut gepfl. Weine eign. Wachsttnns. la. Küche.
Schöne luftige Zimmer mit und ohne Pension. Saalränmlichkeiten für Vereine

und Gesellschaften. Tel . 74, Amt Eltville.

Metzers Mlile15 Minnt . untcrh. Sch langend ad
Restauration , Cafe , Milchkur
Pension —Schöne, idyllische Lage

Haltest, d. Kleinbahn Eltville-Schlangcnbad. Tel. 18 Geschw . Schmelzer

P ension „Waldruhe " ?Ä1 ?g“nT«£
Herrl. Waldaufenthalt. Möbl. Zimmer. Spezialität : Rheingüuer und
rhcinhessische Weinei. all. Jahrgängen. Eig. Weinberge in Nendorfi Rhg.
Mainzer Bier. — Ländliche Speisen. Besitzer: Earl Lust.

Berner II.
Naturreine Weine

neben der Apotheke . ßf Pension nach Üebereinkunft.

VkLKzehSgA-ReßsilrMt Rhein. Hös,SAllrlSekbllh
Altbekanntes-Haus. Borzügl. Küche unt. persönl. Leitung. Weine erster Fimen, bersch.
Biere. Geeignete Räume f. Vereine. Antogarage. Stallung . Besitzer Karl Bremser.

tzshenwalö
Restaurant mit Terrassen. Guter M
von Mk. 4.50 ab. Kaffee und täglich frischer Kuchen

Neuer Inh . : Ioh

in Georgenborn » Haltestelle der Auto-
Omnibusse. Fahrpreis Mk. 1.20. 10 Min.
schöner Waldweg nach Schlangenbad.
Herrliche aussichtsreiche Höhenlage. Hotel-

Guter Mittagstisch. Beliebte Sommerfrische. Pension

Steenrvordon.

8eisusti«mRhein,„Kote!«.Pessin Grmais"
Katholisches Bereinshaus m. b. H — Nestaurateur: Mfred Olten.
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Neu eingerichtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern voit Marienthal bestens :w zahlen.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Gietz, vormals I . Gietz Wwe.

W allfahrtsort Marienthal
KM2NMLNK Post Johannisberg im Rheingau.

Bahn- und Schiffsstation: Geisenheim . — Telefon: Amt Büdesheim Nr. 86.
Eigenes Fuhrwerk. — Kalte und warme Bäder.

AntWiKchem
Marienthal«hg.
Bahn- u. Schiffsftation Geisenheim
- post Irhannirderg -

Hotel AeUaumnt Pension
Herrliche, gesunde Höhenlage, direkt am
Walde, prachtvolle Aussicht. Ein ausge¬
sprochener Anscnthalt für Erholungsbe¬
dürftige. Vornehm eingerichteteZimmer
Zentralheizung. Feine u. bürgerl. Küche.
Pensionspreisebilligst. Wagenverkehr
Telephon : Amt Rndcsheiin Nr. 222

Marisnlhal Gasthaus und Pension
,,Zur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rhcingan. Gut bürgerliches Haus. Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 217, Amt Rüdesheim.

Besitzer: Willy Gietz.

$m=SeM»rii rnn Hei«!f Schöner Ausflugsort.
Haltestelle der Eöln-Düffeldorfer

Dampffchiffahrtges. Gelegentlich eines Ausfluges hierher bringe meine bcftrenomuiierte
Wastroirrsaiaft in empfehlende Erinnerung. — Schöne Säle . Gartenwirtschaft.
Täglich frische Lpargeln . — Telephon 309.

Nie . Schrveikard , Gastwirtschaft und Metzgerei.

lefMit „Hckhske"Mstshei« S.H.
Einziges Haus direkt am Rhein

m.wunderv. Rheinpanoram Weine eig. Wachstum. 1811er Rüdesheimeri. Glas-
Borzügl. Küche. Prima Biere. — Gesellschaften und Vereinen weitgehendste»
konlantestc Bedingungen. — Telephon 152 — Inhaber : Earl Bender.

Rüdesheim a. Rh.

Weinrestaurant
Ausgewählte

zu' 1.75 2.25 und höher. — Terraffen
Konzert von nachm. 4 Uhr an, ansgeführt von der Kapelle des Fuß. - Art.- Reg.

(Gfz.) Brandbg. Nr. 3.

S Bsrnhofen am Rhein.
chauren's „Hotel Marienberg"

Schönster Ausflugsort.
Sommerfrische £ ^ 9» « fyYi &hiO -n  Hotel -Restaurant
und Pension „Waldfriede"

Herrliche freie Lage. Direkt am Walde. Schöne luftige Zimmer. Elektr. Licht
Bäder im Hanse. Pension von Mk . 4.50 an . (Eigene Conditorei.)

Telefon 4 Amt Wehen. Bes . G. sckw . H. Schwank.

Wkmrt Mpi Uzersheim Hasti.Ts.
420 m ü, d. M. Bahnlinie Wiesbaden-Lg.-Schwalbach. Direkt i Tamtenwald gelcg-
Für Erholungsbedürft, u. Sommerfrischler best, empfahl. Möbl. Zimmer mit Pension
v. 4 M. 13 Min.v. Lgs-Schwalbach. Bes.: Fr . Fürst. Frühst^

All « Ertzorulls » bedllrfttKe finden fn der idillkfch gelegenen
Sommer - (Ptgegenüber Bahnhof Hohenstein»

frische Gasthof und Billa bei Bad
Schwalbach angenehmen Aufenthalt. — Gute reichliche Bervilegung zu 4 Man«
pro Tag. — Touristenstation. — Zimmer von 1 Mark v-. — Für Vereine
neuer Saal ftir 500 Personen. — Sonntags -AiTsL: Fleischbrühe, Forellen, Butter,
Kartoffeln, 2 Braten, Gemüse und Its . Telephonrus Michelbach Nr. v,

Langjähriger Besitzer: C. Keßler»

S °L »r-n. Ungeheuer
Vollständig der Neuzeit entsprechend eingericht. Hans. 28 prachtvoll gelege^
Fremdenzimruer . Borzügl. Küche. Pens, v. Mk. 4.— an. BesitzerA. Bim »̂

OberrEifsnbsrg im Taunus

hshenluftturort Niederreisenbergi. (Es-
572 m ü. b. M. — Hotel Deutscher Kaiser — Telephon Nr. 20. Beste»'
empfohlen., mit allem Komfort ansgestattetesSpezialhaus für Sommerfrischler) vH
Pension von Mk. 3.50 an. Elektrisches Lich:. Zentralheizung. Bäder tm HnNi'
Gr, Saal u. schalt. Garten. Herrliche, waldreiche Umgebung mit Kaubsreicn Weĝ '

Prospekte durch Franz Hammer.

G
Glashütten im Taunus Sr «SS
. . .. . . . . ■ Pension v.

afthof„JurKrone " - « Sf'
Eigenes FuhEs'- ' ,bWs Sommersrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer: Jako

Großer Feldberg Gasthaus Walkü^
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Anti Königstein

- - - Mäßige Preise - --
Pension von 4.60 Mark an . — Reservezimmer für Vereins»

Mljittg Alm „Eroher Zeldbers
bestens empfohlen!

BesitzerW . <Btlf

WÖPtshsfen.

iistel und Bad „ Kreuzet*
— I. Haus am Platze mit 120 Zimmern. —
Srmne -nhflrhl AtmosPh- Kuranstalt
OUUI1CUUUU11 u.Walderholungsheim

— Anlage 80 000 Q Meter gross, in ruhiger, idyller Lage. —*
Besteingerichtete Licht-, Luit-, Sonnen- und Schwimmbäder,

..  Prospekt frei durch die Badeverwaltung.

Soiei Jnü Bnin»", Als aJ.Mp?elS^ |f « ertriw- ^
- . — - - -- -- gut Bürget!. V ^

prima Küche, gntgepflegtc Weine, ff. Helle und dunkle Biere. Schattiger ^
Pension m.  4 .50. " H. KuhM^
- :- - ) , j,{i»
Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflegung gute Aufnahme>>

„St . Iossfshause ", Zalmunster ^
(10 Minuten vom Soolbadc Salmünstei - Soden). Berpflegungspreis pd''

3.50—4.50 Mark. Strecke Frankfurt-Fulda.

Kurhaus Klotz, Leimen (Pfälzerwal^
Besonders geeignet für solche Erholungsbedürftige, die im Drange des
Erwerbslebens die Kräfte anfgeriebcn und zur Neubelebung der Nerven ^

Leimen liegt 506 Meter über der Nordsee Mäßlgv
Besitzerin: Frau

i«v

im Walde bedürfen.

Station Ottern «»«'

Kurhaus KciM | cd if™s **
rchwcstcrn. Kurpreis Mark 4.59—6.50. Auskunft durch die Oberin, AB

LllMurort Älpirsbach
besten Llufenthalt . Sonnige Lage nächst des Waldes. Äejte

Zcntral-Hcizung. Das ganze ™bei billigen Tagespreisen.
Prospekt gratis. Besitzer Adolf Schwarz , Telesoi^

Sselisberq
. .. . . .
artige Fernsicht. Pensionspreis Juli tiud August.Fr . 7.— bis 12. • äwi
September Fr . 6.— bis 10.— Prospekte. Verwandtes Hotel: „ Hohene^

borg ". 1019 m. Pension Fr 6*/, bis 10.— bezw. 6. f"Ä a'

800 m n. M. VierwaldstäAv '^ '
Schweiz Hotel -Pension "  )
Hanptbau neu, mod. Komlo«-
volle Lage. Schattige' Tcrrasŝ , .

Mtrsnommiertes Hans . — Herrliche Lage.
Telephon No. II.

Rhein -Teratze.

Basel Botel Basler Elf Dem badffche" ? ?
hoft Klarastrass ^
nächst dem

Betten von Fr . 1.50 an.
Starten , Bestens empfohlen.

Schöne Zimmer un^ hs»
Münobneo

Schweiz SÄ Hotel Rößli inE
. - ■ .— - (Brünigbahnftation). Ruhige wicsengrüne Lagc-̂ gftc
Tagespreis, einschließlich elektrischer Beleuchtung Mk. 4 .—. -

ProsP-

WS MMrüN des«MM uni der SekSue,
deren Ursachen , deren Komplikationen.

Die an Kohlensä re überreichen radioaktiven Soisprudel von
Orb, seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald-
und wiesengeschmückten Tale mit abwechseiungsreichen Steigungen
für Terrainkuren, seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trink¬
quelle, die Martinusquelle , als Kampfmittel gegen Ursachen und

Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung: Gicht Fettsucht, Diabetes, Blutstockungen in Lunge und Unter¬
leibsorganen, St ckung des Gailenfiusses , Verdauungsstörungen machen „das Kleinod des -Spessarts“ zu einer
Wallfahrtsstätte für Herz- und Gefässkranke, zu einem Heilbade für die vielfachen Ursachen u. Komplikationen .

Ein ruhiges Heim findet dort jeder in der von barmherzigen Schv/estern geleiteten Kurpension ,
Prospekte durch den leitenden Arzt Br.  Scherf und die Schwester Sherin.

Bod Orb
der Herzleiden.

1 St . Elisabeth.

Sommerfrische ^Sf. Norbermhem
bei Würzhueg- zpld

Ruhige Lage, großer Park, " jptK*
elektr. Bahnverbindung. “T tcljü
Ansicht durch die Schwester ^- Ai>le,v

Mlle einscbl. Tr .'.cksa» ^ ^
W u.Pensionen liefert W«
^ Siudeteiß. Rs«4» ®
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^5tt hatte die Versammlung das Andenken des verstorbenen Rechnung^-
Fvederich geehrt. Die diesjährige Hauptversammlung wurde ans

^ »mtag, 21. Juni , nachmittags 5 Uhr, festgesetzt. Pfarrer Julius
®*tner von der PaulSkirche in Frankfurt wird bei dieser Gelegenheit
? der „Wartburg " über „ Konstitutionelle Monarchie , nicht Parlaments-
Erschüft"- sprechen.

Ausländische Lotterleschwindler
^ Gegen ausländische Lotterieschwindler, durch die auch jetzt noch
düsende geschädigt werden, führt die Staatsanwaltschaft in Kassel  ein
^isangreichrs Strafverfahren wegen Betrugs durch Lotterieschwindel, in
•'« verschiedene Straffälle in Kürze zum Abschluß gelangen dürften.

Verfahren richtet sich u. a . gegen Bankfirmen in Amsterdam und
Arnheim, wie Commerce- und Kreditbank, Inh . Johannes Lüdecke, Allgem.
^ntralbank oder Zentralbank , Inh . Gustav Wichmann, Deutsche Effekten-
Wlschaft Hamburg -Amsterdam, Inh . Joh . Wöckener, Deckname auch v.
1'nl und Emil Frank , Allgemeine Wolksbank, Inh . Gustav Bartels , Spar-
^ Vorschußverein oder Holländische Kredit- und Obligatiebank , Inh.
püer Firmen Advokat Rits . Die Inhaber dieser gemeingefährlichen
^chwindelbanken, die aus der Unkenntnis und Vertrauensseligkeit des
großen Publikums enorme Gewinne herauszuschlagen verstehen, werden

Teil schon lange steckbrieflich verfolgt . Die Staatsanwaltschaft
"arnt erneut vor diesen Lotterieschwindlern und macht darauf auf-
"'krksam, daß das Kaufen der angcpriesenen LoSpapiere (Obligationen)

die Teilnahme an Spielgesellschaften Strafverfolgung wegen ver¬
dienen Lotteriespiels zur Folge haben kann. Auch wird das Geld,

von Spielern an die bezeichneten und ähnliche Firmen gesandt wird,
dfi der Post beschlagnahmt. Gegen ungefähr 100 der angeblichen Banken
iausen Postsperren . Der ganze Postverkehr mit ihnen wird angehalten
uttb der Staatsanwaltschaft vorgelegt . Ausdrücklich gewarnt wird vor dem
^vielen von Losen ausländischer Staatslvtterien . Me Kopenhagener
mrrnen scheinen in letzter Zeit ihre Tätigkeit eingestellt zu haben, da die
fische Regierung ein scharfes Gesetz gegen die Schwindelbanken erlassen
;a- uich streng gegen sie vorgeht.

Vergehen gegen das Postgesetz
>. Ein Mühlenbesitzer im Bezirk Wiesbaden  hatte die Gewohn¬
te . seinem Fuhrmann , der das Mehl zu den Kunden beförderte, die
Einungen in verschlossenen Umschlägen mitzugeben. Das brachte ihm
r ® seinem Fuhrknecht eine Anklage wegen Vergehens gegen das Post-

und beide wurden von der Strafkammer zu erheblichen Geld-
verurteilt . Mit der Revision der Angeklagten befaßte sich das

^srchsgericht und entschied, daß sie freizusprechen seien. In den Gründen
u. a. ausgeführt , daß der Fuhrknecht durch Dienstvertrag verpflichtet

£ar, auch die Briefe mit den Rechnungen zu den Kunden zu bringen.
U dem Postgesetz darf ein expresser Bote, der von einem Absender zur
Beförderung von verschlossenen Briefen abgefchickt wird , für andere Per-

gegen Bezahlung Gegenstände mitnehmcn und zurückbringen, die
postzwangspflichtig sind. Zweifellos darf auch der Absender selbst

M noch andere Gegenstände, wie Waren usw., mitgeben, auf die sich die
^ den[Briefen liegende Rechnungen beziehen. Das Gesetz verlangt nur . daß
'q . erpresse Bote nicht für einen Mitten geschlossene Briefe oder politische
Ölungen gegen Bezahlung mitnimmt . Der Knecht war danach als ex-

Bote des MühlenbesitzerS zu erachten ; eine strafbare Handlung
9 also bei keinem der Angeklagten vor.

Vriesfallen
I Das Verschieben von Briefen und Postkarten in Drücksachen-
sDungen bildet fortgesetzt die Ursache unliebsamer Briefver-rttzlf. . . . . .

Übungen und Briefverluste . Ungeachtet wiederholter An-
H'°vnungen durch die Presse und trotz unmittelbarer Einwirkung
jj Postanstalten auf die Absender werden viele Drucksachensen-
z,mgen leider immer noch in so mangelhafter Verpackung zur
klN eingeliefert , daß sie leicht zu Fallen für kleine Sendungen
J -ben. Als besonders gefährlich in dieser Beziehung erweisen
C '' v̂ie neue Feststellungen bestätigen , die häufig zur Versendung
^ Drucksachen benutzten offenen Briefumschläge , bei denen die
Elender die am oberen Rand oder an der Seite vorhandene

"ach innen eiuschlagen . In den dadurch entstehenden Spalt
i^ iMeben sich unbemerkt Briefe , Postkarten ustv ., die dann in
^Drucksache oft Weite Irrfahrten machen . Im eigensten Jn-
c| { des Publikums mutz eindringlich davor gewarnt werden,
\{  Klappe solcher Umschläge nach innen einzuschlagen; viel besser
\  die Klappe über die Rückseite des Umschlags lose tlber-
l?8en zu lassen . Als recht zweckmätzig haben sich die Umschläge
/,M >rt , die an der Verschlußklappe einen zungenartigcn An-
ds.haben , der in einen äußeren Schlitz des Umschlags gesteckt

Sie sichern den Inhalt vor dem Herausfallen und ver-
- , Ern das Einschieben anderer Sendungen ; ihre möglichst aus-
igx,  vte Verwendung ist im allgemeinen Interesse zu wünschen . —
3eu ^rüsmätzig verschieben sich auch Briefe usw. in
A ^ 8en, die unter Streifband verschickt werden . Es ist dringend
}U Un , die Streifbänder so fest wie möglich um die Zeitungen

^Sen , nachdem diese umschnürt worden sind.
Unfall

bedauerlicher Unfall hat sich vor einigen Tagen in einem Laden
Wcstendstrahe  ereignet . Einige Kinder spielten dort , als

si'
lick
>§

^ geschafft, wo es auf den Tod darniederliegt.
Kollidiebstahl

bieft- ? on  einer , einer hiesigen Bntterhandlung gehörigen Rolle wurde
" -̂ age im Nerotal ein Korb mit sechzig Pfund Butter gestohlen. Der

(go, ™ eine größere Erkerscheibe umstel, in Trümmer ging und ein
derselben dem vier Jahre alten Söhnchen des LadcninhaberS durch

]ja: Elidel ins Gehirn eindrang . Das arme Kind wurde ins Kranken-

für die keile. Rheinische volltrzritmig
kann außer durch Abonnement bei der Post an allen Orten deS In - und
Auslandes direkt vom Berlage unter Streifband bezogen werden. Diese
Art des Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte.
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche Streifbandsendung beträgt
innerhalb Deutschlands und Oesterrcich-UngarnS 50 Pfg ., im Auslände
75  Pfg . pro Woche. Eine Uebertragung des laufenden Abonnements auf
das Reise-Älbonnement wird zugestandcn. >

Bei längerem Aufenthalt an einem Ort « empfiehlt rS sich, auf
die „Rheinische BolkSzeitung"  zu abonnieren . DaS Post-
Abonnement ist mindestens auf einen Kalendermonat aufzugeben. Bei
Nachlieferung bereits erschienener Nummern durch die Post wird eine
Gebühr von 10 Pfg . erboben. Die „Rheinische Bolkszeitung"
kostet bei der Post abgeholt 65  Pfg ., frei ins Haus 73 Pfg . pro
Monat . '

Post -Monnenten machen wir noch darauf aufmerksam, daß bei
bereits begonnenen MonnementS die Post Ucberweifungcn nach einem
anderen Postorte gegen Zahlung von ö0 Pfg . Ueberweifungsgebühr
annimmt . Wird die „Rheinische BolkSzeitung"  dann wieder am
Bestellungsorte gewünscht, so ist dies nur denr Postamte , welches die
Zeitung zustcllen Aßt , anzuzeigcn. Die Rückübcrscndung erfolgt portostei.

Meb entkam zwar, doch ist er zwischenzeitlichermittelt und wird demnächst
vor Gericht zur Verantwortung gezogen.

Vermischte städtische Nachrichten
Die Herzogin Max von Württemberg  traf mit Gefolge

und Menerschaft hier zum Kurgebrauch kitxund ist im Hotel „Vier Jahres¬
zeiten" abgestiegcn. < >

Polizeisekretär Rechnungsrat Alexander Weiß  ist gestern im Alter
von 54 Jahren gestorben. W. loar langen - und nierenleidend.

Das für Samstag  dieser Woche vorgesehene Nachtfest mit Tanz
im Freien kann nicht stattfinden , dagegen findet Rosenfest und Ball im
großen Saale und in der Wandelhalle statt.

Das dem in Buenos -Aires wohnenden Architekten Hch. W. Iinmel
gehörende Wohnhaus Frankenstrahe 21 steigerte für 72 900 M . der
Chemiker Karl Engels  in Heilbronn . Set Zuschlag auf das Haus,
das zu 102 000 M . geschätzt ist, ünterblieb vorläufig.

Oberrealschuldirektor D r . H ö f e r Hierselbst hat sich um die Stelle
eines besoldeten Stadtrats mit schultechnischer Vorbildung (Stadtschul¬
rats ) in Kiel beworben und kommt am Montag , 29 . Juni , mit zwei an¬
deren Bewerbern in die engere Wahl . Die Wahl erfolgt durch die gesamte
wahlberechtigte Bürgerschaft.

Das Amtsgericht hat dem Hotelsekretär Franz Ditzcl auf Grund
seines bei der gerichtlichen Versteigerung abgegebenen Gebotes von
125 020 M . für das Haus Kleiststraße 8 den Zuschlag erteilt.

Am Fronleichnamsfeste  findet bei Herrn E . Ritter (Unter
den Eichen), wie alljährlich , großes Militär - Konzert bei freiem
Eintritt  statt.

Am 1. Juli tritt die neue Polizeiverordnuug über Herstellung und
Verwendung von Azetylen - und Kalziumkarbid  inkraft.

Der städt. Straßenkehrer Louis P . wurde wegen Diebstahls und
Handtäschchenraubes in den Albrecht Dürer - Anlagen  festge¬
nommen . Die bestohlene Eigentümerin möge sich auf der Polizei melden.
Das Handtäschchen enthielt Bargeld , Schlüssel usw.

Zwecks Aufhebung der Entmündigung  des Grafen v. Sal-
d e r n - Ahlimb-Ringenwalde stand gestern hier Termin an ; es kam je¬
doch zu keiner Urteilsfällung.

Me 16 Einjährigen  der 80er , welche sich kürzlich gelegentlich
einer Nachtübung bei Bleidenstadt Ausschreitungen zuschulden kommen
ließen, wurden mit Arrcststrafen von 3 und 7. Tagen belegt.

Kirchliches
Betreffend die Einreihung der Kirchenchöre von Maria Hilf und

Dreifaltigkeit in die Fronleichnamsprozession ist zu bemerken, daß nun
die Herren  an der in der Ordnung angegebenen Stelle ihren Platz
haben.

*

Die Fronleichnamsprozession rn Wiesbaden
wird folgenden Weg  nehmen : Luisen -, Dotzheimer -, Wörth -,
Adelheid -, Adolfstraße , Luisenplatz . Die Altäre  werden errichtet:
1. am Gesellenhaus : 2. Ecke Wörth -, Adelheid - und Schiersteiner¬
straße ; 3 . Ecke Adelheid - und Moritzstraße und 4. Luisenplatz . Nr . 1
ist übernommen vom Gesellenvercin , Nr . 2 voin Arbeiterverein,
Nr . 3, mit Erlaubnis des Herrn Kaufmann Adolf Harth  auf
dem seitherigen Platze aufgestellt , wird von den zusammengeschlos¬
senen weiblichen Vereinen , Nr . 4 vom Männerverein errichtet.

Die Fronleichnamsprozession  findet in folgender
Ordnung statt:

1. Die äußere Prozession:
a) Die Schulkinder:

1. Bergschule,
2 . Bleichstratzeschule,
3. Blücherschule,
4. Kastellstraßeschule,
5 . Guteubergschule,
6 . Lehrstraßeschule,
7. Lorcherschule,
8. Mainzerstraßeschule,
9 . Blumenthalstraßeschule,

10 . Luisenstraßeschule,
- 11 . Rheinstraßeschule,

12 . Riederhergschule , .
13 . Stiftstraßeschule,
14 . Höhere Mädchenschulen und die Institute.

b) Die Jungfrauen und die Frauen,
c) Die Jünglinge und die Männer.

2. Die innere Prozession:
a ) Weißgekleidete Mädchen.
b) Abordnungen (von je 20 Mitgliedern ) weiblicher Vereine : ..

1. Marienbund , Maria -Hilf,
2. Marienbund , St . Bonifatius,
3 . Dienstmädchen -Verein , Maria -Hils,
4. Dienstmädchen -Verein , St . Bonifatius und Dreifaltigkeit,
5 . Marienverein mit den Englischen Fräulein (zwischen den

unter 1., 2., 3 ., 4. und 5. genannten Abordnungen weißge¬
kleidete Mädchen ),

c) Elisabethenverein.
d) Marverein.
e) Barmherzige Schwestern.
f ) Barmherzige Brüder.
g ) Eine Anzahl weißgekleideter Ränder.
b) Das Hochwürdigste Gut,  umgeben von kerzen - ünd

kranztragenden Erstkommikanten.
i) Die Kirchenvorstände der drei Pfarrgemeinden , die Vorsitzen¬

den der Gemeindevertretungen und die übrigen kerzentragen-
den Herren.

st) Die Kirchenchöre : 1. St . Bonifatius , 2. Maria -Hilf , 3 . Drei¬
faltigkeit.

I) Die Schüler der höheren Lehranstalten.
in ) Der Kaufm . Verein mit seiner Jugendabteilung.
n) Der Jünglingsverein St . Bonifatius.
o) Der Jünglingsverein Maria -Hilf.
v ) Das Militär.
q) Der Gesellenverein.
r ) Der Männerverein.
s) Der Arbeiterverein.

III . Die Prozession wird von fünf Musikkorps  begleitet : a)
bei den Schulkindern ; b) bei den Jungfrauen ; o) bei den Frauen ; 6)
bei den Kirchenchören; e) bei den Jünglingen und Männern.

IV. Gesungen  werden die Lieder Nr . 190, 191, 192, 174,
334 des Gesangbuches.

V. Die Fahnen  werden nach Anordnung eines damit betrauten
Herrn durch die Prozession verteilt.

VI. Damit die Ordnung  aufrecht erhalten wird und die Pro¬
zession erbaulich verläuft , werden alle Teilnehmer dringend gebeten,
sich den Anordnungen der Ordnung haltenden Herren , seien es Geistliche
oder Kirchenseniorcn, willig zu fügen, besonders bei den Altären.

Bemerkungen:  Me Ausstellung der Schulkinder beginnt an
der Karlstraße mit der Bergschule; die anderen Schulen schließen sich an,
so daß am Schluffe des Hochamts die Schulkinder schon geordnet dastehen.
Es folgen die Schülerinnen der höheren Lehranstalten , dann die Jung¬
frauen und die Frauen . Es wird dringend gebeten, daß sich dieselben sofort
anschließen und nicht stehen bleiben, um möglichst weit hinten und nahe
am Mlerheiligsten Platze zu finden. Mütter , welche ihre Kleinen mit-
führeu wollen, haben nicht bei den Schulkindern , sondern bei den Frauen
ihren Platz . Die Herren Lehrer werden an den Plätzen der Schulkinder auch
nur die Schulkinder dulden. An alle Glieder der Gemeinde ergeht die
herzliche Einladung , durch möglichst zahlreiche und fromme Teilnahme
an der Prozession dem sakramentalen Heiland ihre Huldigung darzu¬
bringen . Die Katholiken der betr . Straßen insbesondere werden, so
hoffen wir , die Ehre , die ihnen widerfährt , zu würdigen wissen und
nicht verfehlen, die Prozession durch möglichst reichen Schmuck der
Häuser zu verherrlichen.

*
Kunstnottzen

) ^ König ! Theater.  In der heute stattsindenden Aufführung
der „Mignon " wird in der Titelrolle Fräulein ' Elch Clerron  vom
Hoftheater in Braunsckpveig auf Eirgagement gastieren ; den „Mlhelm:
Meister" singt Herr Scherer . Am Donnerstag beginnt der Richard
Strauß -Zyklus mit „Salome " ; die Titelrolle singt Fräulein Bommer.
die „Herodias " Frau Schröder-Kamiwsky, den „Herodes" Herr Forch-
hammer , in den iveiteren Partien sind die Damen Haas (Page ), Marte
Sklave ), Scherer (Naraboth ), Eckard, Mayer (Nazarener ), von Schenck,
Bahrdt (Soldaten ), Wutschel (Capadocier), Lichtenstein, Römstedt, Ger-
Harts , Schuh , Rehkopf (Juden ) beschäftigt. Als „Jochanaan " gastiert
Herr Fritz R u p p vom Stadttheatcr in Essen. Die Ausführung sindet im
Ab. A (Anfang 7.30 Uhr) statt.

* Residcnztheater. (Spielplan vom 11'.—15 . Juni .) -Don¬
nerstag u. Freitag : „Als ich noch im Flügelkleide" . Samstag : VE.,
(letzter) Kammerspielabend : „ Die Frösche" . Sonntag : >,Als ich noch im
Flügelkleide . . ." . Montag : „Der Beilchenfrcsser" .

* Im Thalia - Theater  sindet auf vielfachen Wunsch am Mftt-
woch, 10 . Juni , und folgende Tage die Wiederholung des „Atlantic-
films"  statt . Me Vorführungen finden statt nachmittags .4, 6.30
und 8.30 Uhr.

Vermischtes
* Die schlaflosen Nächte des Milliardärs.  Die

Nächte John D . Rockefellers sind jetzt besonders unruhig und auf¬
geregt , berichtet der „Standard " . Seitdem die Unruhen auf den
ihm gehörigen Bergwerken in Colorado anfingen und so furcht¬
bare Opfer forderten , schläft er faßt tzar nicht mehr . Er denkt nur

gum Richard Strauh -Fest
im Hoftheater

läusiL 11- Juni begeht Richard Strauß , der Großmeister der
Mt feipi1'* 6" Moderne , seinen 50 . Geburtstag . *) Ihn gebührend
«uf sngeht  im Hoftheater „Salome ", „ Rpsenkavalier " , Ariadne
Hw * ! neueinstudiert , in Szene . Damit ist wiederum er«
l>oit hp . Gelegenheit geboten , ein ziemlich abgeschlossenes Bild
btaittop1' ^ kfFatischen Kunst des Meisters , um die ja schon so ge-

Ströme von Tinte geflossen , so gewaltige Stürme im
Atätterwald ausgefochten worden sind , zu geben ; in

Ju erri^ p ein Denkmal des heutigen musikalischen Schaffens
’̂ aen Für und Wider greifbar und anschaulich abzu-
?U(| h .^ d)a rb Strauß , das Schoßkind des Glückes , wenn wir ihn
% bntfT 1 rückhaltslos lieben können , bewundern  müssen wir
!?egtes“L Seinen Idealismus , seine Schaffensfreude , sein unent-
^Senvi „ "ranschreiten ! Ihn , dessen Wirken in der musikalischen

9))!.+ i atn  meisten von sich reden macht , dessen Persönlichkeit
E'n c? urt t̂ drr Tonkunst unserer Tage steht und ihr darum

iehpÜe m Gepräge aufdrückt : wenn man will das Streben,
. ^ Sensation zu machen , der Kultus ' der Nerven,

^nigt rji. ln .emc*ti:  mrier blendenden Technik — das alles ver-
?,̂ Nzen>>? Lesern Künstlergenie zu einem in seiner Sonderart
"nttyxtt Bilde . Richard Strauß , ein Kind seiner Zeit , seiner
rerliebt  und vielgescholten ! „Strauß ist für mich die
-?Upr Inkarnation des Kunstempfindens der Gegenwart über-
J £ ea  Kunstlerthpus , wie ihn selten eine Zeit als Wdruck

Lesens  schärfer prägen "konnte ." So sagt ' Paul Be kker"
^statip - -. daübrigens einen merkwürdigen Wandel der Zeiten
n-̂ kbar E" - Wo und wann wäre es in früheren Jahrzehnten
»pleisp J* tocIen ' daß einem Schaffenden , der so sehr gewohnte

von Neuem und Unerhörtem verläßt , der so lwhe
"lt , bpr <0cn a,t  Verständnis - und Nervenkraft des Publikums
-- — >o gar nicht dem Geschmack und den Instinkten der

fe iern ar^ b Strauß,  geb . 11 . Juni 1864 in München, Sohn
to 22. (Waldhornisten ) Franz Strauß (geb. 26. Februar

1905) war Schüler von Hofkapellmcister W.
Stwi ^ ' i 885  Musikdirektor in Meiningen unter H. v. Bülow,

S 8,6 2Jlfi ?rP?f'r 8httc i die Ideale der Zukunftsmusik begeisterte.
(neben Idealer m Diunchcn, 1889 Hofkapellmcister in

iS?4 1894 9-? niĉ en' 1898  Hofkapellmcister,
in  5“ ä4n- 1894  v -rmählt mit der Opern^

de Alma, welche die ^Kreikild " in ..Guntram " kreirte.

Masse sich beugt — wo und wann wäre es denkbar gewesen,
daß diesem Manne , so lange er lebte , das Prädikat des schöpferischen
Genies wäre verliehen worden , daß ihm so ohne Einschränkungen
Huldigungen wären dargebracht worden ? Richard Strauß -Feste,
Wochen , Zyklen , Ehrendoktor , Generalmusikdirektor , Steinitzer-
Biographie , Erinnerungstafel am Geburtshanse in München , die
der Mit - und Nachwelt schlicht und sachlich bekundet , daß in diesem
Hause am 11. Juni 1864 -Richard Strauß geboren wurde . Die gegen¬
teiligen Beispiele liegen uns ja noch recht nahe . Ist Richard
Strauß demnach wirklich ein Allbezwinger , größer denn seine
großen Vorgänger , oder welche anderen Gründe psychologischer
oder sonstiger Art liegen für diese Aenderung in der Haltung
der Masse vor ? Diese Frage wäre vielleicht einer Untersuchung
wert . Den Höhepunkt will die Moderne mit Strauß ja erreicht
haben , der sogar als „ Ueberwinder Richard Wagners " gefeiert
wird , als „Richard der Kühne !" Dr . Georg Göhler ist wesentlich
anderer Ansicht , als er sagte , daß z. B . durch Richard Strautzen 's
Musik zur „Salome " Wilde 's Stoff „nicht vergeistigt , sondern
versinnlicht , vergröbert werde ." Dr . Georg Göhler , mit aller
Offenheit und Klarheit hat er dem deutschen Volke ins Gewissen
geredet („Zukunft " 1907 ), die Besonnenen und Verständigen er¬
mahnt , denk Straußkultus eutgegeuzutreten . „ Ich schweige zu
vielem sttll , denn ich mag die Menschen nicht irre machen und bin
wohl zufrieden , wenn sie sich freuen , da wo ich mich ärgere.
Ein gutes Wort des alten Goethe . Wer — gehandelt hat er selbst
nicht immer darnach ; und Naturen wie Lessing , Herder , Schiller
tatens noch weniger . Nur der ganz große schöpferische Mensch
darfs . Für jeden andern ist solches laisser aller , laisser faire eine
Versündigung an der Kulturentwicklung . Leider eine sehr übliche,
denn auf jedem Feld menschlicher Tätigkeit sinds gerade die
Besten der mittleren Begabungen , die zu vielem sttllschweigen und
gehen lassen , was sie nicht billigen . Alle ungesunden Zustände im
politischen , gesellschaftlichen , künstlerischen Leben einer Zeit sind
nicht Folgen solcher Gleichgültigkeit . Fast ein Musterbeispiel für
diese Tatsache bildet unser Leben von heute . Auch unser öffentliches
Musikleben . Die Presse lobt 's , der Fortschritt hat gesiegt ! Alles
ist herrlich ! Eine Zeit der höchsten Kultur , der größten Ereignisse
und glänzendsten Triumphe . Ueberall rege Kräfte und , allen
Größten ebenbürtig , ein Meister wie Richard Strauß an der
Spitze . So hören wir 's täglich und so laut , so aufdringlich laut,
daß die Menge an Einstimmigkeit des Urteils glaubt . Und doch
sind die Musiker nicht dabei . Sie schweigen . Einzelne haben zu
reden angefangen . Gegen sie werden aber sofort Kesseltreiben
veranstaltet . Unser Musikleben muß herrlich bleiben und Richard
Strauß sein Haupt . So will 's die Kritik . Also muß die Anti -Krttik

energischer einsetzen . Eine Anfi -Kritik sei das Folgende . Sie be¬
weise , daß Strauß nicht der ist, zu dem ihn die Mode gemacht hat,
nicht der erste Musiker der Gegenwart , nicht Erbe oder gar Ueber¬
winder Rich . Wagners , überhaupt keiner von den Großen der
Musikgeschichte , sie verweise ihn zurück an den Platz , der ihm nach
seiner Begabung gebührt . Was dabei gesagt wird , ist Mm größten
Teil nicht GiüzelMeinung , sondern latente Ueberzengung sehr
vieler Musiker und Musikfreunde . . . . Richard Strauß hat den
Instinkt dafür , mit der Zeit  zu gehen und das , was ihr gemäß
ist , sich aus ihr anzueignen . Seine ersten Sachen sind noch Men¬
delssohn und Schumänn , dann gibts Brahmsanwandlungen , dann
kpm'mt Wagner und Liszt über ihn ; er versucht 's in der Ziet , da
er in Bayreuth beliebt war , mit einem Werk a la Parsifal
(,-Guntram ^ , sindet aber , daß dazu doch zu wenige der Assimi¬
lation fähige -Elemente in seiner Natur sind , läßt sich von dem
in Mode kommenden Nietzsche zu seinem „ Zarathustra " anregen,
der nur beweist , daß er von Nietzsche viel weiter entfernt ist als
vom Ueberbrettl , dessen vorübergehende Erscheinung die Brettl¬
oper „Feuersnot " veranlaßt , bis endlich die Wilde -Epidemie gün¬
stigen Anlaß zur Verwertung von „Salome " gibt . Man vergleiche
damit die Entwickelung Beethovens , Mozarts , Wagners
Ohne Originalität . Die Empfindung ist das Schwächste an dem
Musiker Strauß . Das Beste der feine Sinn für Klang und Farbe,
die geschickte Bearbeitung des Materials , die Technik . . . Welch
eine Fülle harmonischer Gemeinplätze ! Häufen von Dissonanzen,
eine unreinliche Harmonik . . . es ist aber keine  Kunst , möglichst
unverwandte Akkorde zu gleicher Zeit erklingen zu lassen . Was
man Straußtsche Kontrapunktik nennt , ist technisch so leicht und
steht so tief unter dem , was die Alten geleistet haben und was
in anderer Weise neue Italiener wie Bossi und Deutsche wie
Reger mit spielender Leichtigkeit Uten , daß man von Strauß-
Taten auf diesem Gebiete still sein sollte . Strauß l>at neben
seiner Instrumentation zwei Spezialitäten : musikalische Sinnlich¬
keit und musikalischen Witz. Der sinnlich wirksame „ Reißer " , der
auch Trivialitäten nicht verschmäht , ist eines der Hauptwirkungs¬
mittel von Strauß , das ihn bei der Menge populär gemacht hat.
Seine zweite Spezialität ist der Witz . . . Zur Bestimmung seiirer
Farbe paßt am besten das Wort : Simplizissimus . Auch diese
Eigenschaft mag viel zur Popularisierung von Strauß beigetragen
haben . Die Zeit ist dem Ernst und der Tiefe nicht hold . Ein
witziger Spötter findet leicht ihr Ohr . . . Ihm fehlt alle Konzen¬
tration , aller künstlerische Zwang , aller Stil . . . Strauß gehört
nicht zwischen Geister wie Beethoven , Mozart , Schubert , Schu¬
mann , Wagner , Liszt , Brahms , Bruckner , Cornelius , Wolf. . .

ist das Entscheidende , was ihn aus ' dem Reich der eigentlichen
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noch daran , wie er sich schützen kann gegen das etwaige Eindringen
von Manifestanten , gegen Ueberfälle und Verbrechen . Früher be¬
wachten auf seiner Besitzung Torrhtown vier Neger den weiten
Park vom Abend bis -um Morgen . Wenn der Petroleumkönig
dann des nachts auswachte , ging er ans Fenster und ries die braven
Schwarzen an , die ihm antworteten , um ihn zu beruhigen . Jetzt
hat er die Zahl dieser Wächter verdoppelt , und es genügt ihm auch
nicht mehr , sich mit ihnen des nachts viele Male mündlich zu
unterhalten . Er hat sich vielmehr ein elektrisches Beleuchtungs-
systenl anbringen lassen , durch das er in der Lage ist , vom Bette
aus sich seiner Ruhe uird Sicherheit zu vergewissern . Ein leichter
Druck auf einen Knopf ganz in der Nähe seines Bettes bringt zahl¬
reiche rote , weiße und blaue Lampen zum Leuchten , die durch den
ganzen Park verstreut sind . Diese plötzliche Illumination zeigt
den Wächtern an , daß die Aengste und Aufregungen ihres Herrn
wieder einmal einen Höhepunkt erreicht haben , und sie müssen
ihpt sogleich vermittels eines elektrischen Läutewerkes Antwort
geben . Rockefeller kontrolliert seine Schwarzen auf diese Weise in
der Nacht , weil er fürchtet , sie könnten etwa einschlafen . Diese
traurige Unterhaltung muß dem schlaflosen Milliardär die Qual
seiner langen , langen Nächte ein wenig verkürzen.

Letzte Nachrichten
Reichstagsabg . Leser (Zentrum) f

Stuttgart,  10 . Juni . In Neuhausen auf den Fildern,
wo er seit 1898 Pfarrer und seit 1904 als Dekan wirkte , ist heute
morgen 8 Uhr der hochw . Herr Pfarrer und Kamerer Herr
Reichstagsabg . Joseph Leser  nach schwerem Leiden gestorben.
Leser vertrat seit 1903 den 14 .Reichstagswahlkrcis Ravensburg.
Er war vor 14 Tagen , an einer Merenschrumpfung hoffnungslos
erkrankt , aus Berlin zurückgekehrt.

*
Okriftel,  8 . Juni . Ein sechsjähriger 'Junge , der einen

kleinen Hund im Main waschen wollte , fiel hierbei ins Wasser
und ertrank.

Essen,  9 . Juni . Die auf der Zeche Dorstfeld in der Nacht
!zum Sonntag verschütteten drei Bergleute , die man für tot hielt,
wurden nach 18stündigen Aufräumungsarbeiten unverletzt ge¬
borgen.

London,  9 . Juni . Der Magistrat von Nottingham be¬
schloß , allen Blinden Freikarten auf der Straßenbahn zu geben.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 6. Juni . Ehefrau Marie Spürer , geh.

Eisenbach , 30 I . Hugo Zwinkau 1 I . — Am 7. Juni . Tagl . Johann
Strakow , 69 I . Ehesr . Elisabeth Hahn , geb . Henrich , 50 I . Ehefr.
Wilhelmine Pflug , geb . Bauer , 66 I . Regisseur Ernst Bertram,
61 I.

- .. . . .. . . . . — - -- -- - - - . . ■

Aus dem Gefchaftsleben
* Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.

Wie aus dem Inseratenteile unserer heutigen Zeitung ersichtlich, werden
die am 1. Jnli 1914 fälligen Kupons der Pfandbriefe und Kommunal-
Obligationen bereits vom 15. Juni er. ab eingelöst.

* Auf eine Praxis von 50 Jahren  blickt die Aktiengesellschaft
Spratt 's Patent zurück, und in dieser langen Zeit hat sich diese Firma
auö ganz kleinen Anfängen zu einem Welt-Unternehmen entwickelt mit
eigenen großen Fabrikanlagen in Berlin , London, Paris und Newyork.
Ihrem Wahlspruch, auch den Tieren das beste vom besten zu geben, ist
sie niemals untreu geworden, und der stets gleich guten Qualität ihrer
Fabrikate für Hunde, Geflügel, Fasanen usw. verdankt sie ihre Erfolge.
Die Tagesproduktion beträgt mehr als 4000 Zentner — eine erstaunlich
hohe Zahl , die aber häufig durch Nachtbetrieb noch vergrößert werden
muß ! Etwa 150 festangestellte Reisende und Ausstellungs -Vertreter sorgen
in allen Teilen der Welt hastig, daßj'Züchter und Liebhaber stets richtig über
die Zusammensetzung und Verwendung der Sprati 'schen Fabrikate unter¬
richtet werden, und ein großer Stab von wissenschaftlichenund praktischen
Mitarbeitern ist ständig tätig , um alle Errungenschaften der Wissenschaft
und Praxis auf dem Gebiet der Tier -Hygiene und der Tierernährung
für die Spratt 'schen Futtermittel zu verwerten . Niederlagen der Spratt-
schen Fabrikate sind durch Schilder kenntlich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betr . die An - und Abfahrt vor dem Königlichen Theater.
An Stelle her unterm 10. August 1910 aufgehobenen Polizei-

Verordnung vom 4. Oktober 1894, betreffend die An- und Abfahrt am
Königlichen Theater und unter Aufhebung der Bekanntmachung vom
Theater , wird folgendes angeordnet:

1. Die südliche Fahrbahn des Kursaalplatzes zwischen dem Dowling-
green und der Theater -Kolonnade wird Y* Stunde vor Beginn
und Vs Stunde vor Beendigung jeder Veranstaltung
im Königlichen Theater  für den öffentlichen Durchgangsver¬
kehr, und zwar bis zur Beendigung der Au- und Abfahrt der Theater¬
besucher, gesperrt.

2. Die Anfahrt  zum Königlichen Theater hat unter dem vor
der Theatcrkolonnade gelegenen Hauptportal , in der Richtung von
der Wilhelm st raße nach dem Kurhause  zu erfolgen : die
leeren Wagen fahren über den Kursaalplatz ab.

3 . Der nach dem Kurhaus  zu liegende Tvil des Droschken-
haltcplatzeö oor der Theaterkolonnade darf bei Veranstaltungen im König¬
lichen Theater von 8Vs Uhr abends ab von den Droschkcnführern nicht
mehr besetzt werden.

Die 10 Droschken, welche den nach der Wilhelm st raße  zu
liegenden Teil des Droschkenhalteplatzes vor der Thcaterkolonnade mit
der Zugrichtung nach der Wilhelmstraße besetzen, dienen in erster Linie
zur Ausnahme der Theaterbesucher, können aber auch von anderen Fahr¬
gästen benutzt werden.

4. Sämtliche be st eilten  Fahrzeuge (Equipagen , Droschken, Auto¬
mobile), welche Theaterbesucher abholen , sind vor der Theaterkolounade,
auf dem unbesetzten Teil des Droscheknhalteplatzes derart auszustellen,
daß sie auf dem Fa h rd a mm nebeneinander mit der Fahr¬
richtung nach der Theaterkolonnade zu und mit den
Hinterrädern gegen die Bordkante des Bürger st eiges
an dem Bowling - green  stehen ; Automobile auf dem rechten
Flügel . Nur diejenigen Wagenführer dürfen nach Schluß der Veran¬
staltung in das Hauptportal der Theaterkolounade Vorfahren, welchea u f -
gerufen  werden.

5. Das Vorfahren  der Fahrzeuge erfolgt in der Reihe
des Aufrufens  mit der Fahrrichtung nach der Wilhelmstraße zrr,
unter das Hauptportal der Theaterkolounade.

Die Abfahrt  nach Aufnahme der Fahrgäste geschieht nur
nach der Wilhelmstraße zu.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden aus Grund
der geltenden Straßenpolizeiverordnung mit Geldstrafe bis zu 30 Mark,
an deren Stelle im Unvermügensfakle entsprechende Haft tritt , bestraft.

Wiesbaden,  den 10. August 1910.
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung
Bei den örtlichen Prüfungen von Hausentwässerungsänlagen wurde

mehrfach wahrgenommen , daß die Wasscrvcrschlüsfe unter den Küchen-
spülsteineu, Badewannen und sonstigen Ausgüssen, die sogenannten Blci-
syphons ungenügend gereinigt werden. Das Aussteigen schlechter, ge¬
sundheitsschädlicher und übelriechender Lust aus den in den Syphons sich
ansammclnden, in Fäulnis übergehenden Stoffen ist die Folge hiervon.

Es wird deshalb auf die Wichtigkeit und Notwendigkeit einer guten
Reinhaltung der Wasserverschlüsseunter den Spülsteinen und Ausgüssen
hingewiesen. Die Reinigung soll in der Regel monatlich 1—2 mal vor-
gcnommen und dabei wie folgt verfahren werden:

Nachdem man zunächst in den Syphons von oben heißes Wasser
eingegossen hat , um die Fettansätze zu lösen, stellt man unter den
Syphon einen leeren Eimer , üffnet durch Aufdrehen mit einer gewöhn¬
lichen Zange oder einem andern geeigneten Werkzeug, die am tiefsten
Punkte des Wasscrverschlusses angebrachte Schraube und reinigt durch
die entstandene untere Oeffnung , am besten Mit einer geeigneten bieg¬
samen Bürste mit Drahtsticl , durch mehrmaliges Auswischen die ge¬
krümmten Rohre . Der Kopf der Schraube ist ebenfalls von Schmutz-
bestandteilen zu befreien. Nach Schließung der Schraubenöffnung gieße
man eine genügende Menge heißes Wasser in die Ablausöffnung des
Spülsteins oder AblausbeckenS, damit die etwa noch zurückgebliebenen
Schmutzteile aus dem Wasserverschlusseentfernt werden.

Den Inhalt der unter dem Wasserverschluß aufgestellten .Eimer
schütte man in das Klosett.

Wiesbaden,  den 2. Juni 1914.
Städtisches Kanalbauamt.

Aus dem Vereinsleben
Künstlernaturen ausscheidet und unter die Artisten verweist : Der
völlige Mangel an metaphysischer Veranlagung und all dessen , was
damit zusammenhängt , des inneren Blickes für die großen Ge¬
heimnisse des Lebens , der künstlerischen Scheu und Verehrung vor
ihnen , kurz!: des TranScendentalen in der Kunst . . . eine Alltags-
natur mit Darstellungsgeschick und Handwerkerbegabung , wohl auch
Sinn für Sensationserfolg , kein  Schöpfer , kein  Dichter . .
i— Man braucht mit der schmerzenden Schärfe des Göhler ' schen
Urteils durchaus nicht überall einverstanden zu sein und darf
es eher mit dem goldenen Mittelweg des Strauß -Biographen
Max Steinitzer halten , über den Ernst Rychnowsky schrieb : „ Und
so oft ein Merk von ihm die musikalische Oeffentlichkeit zwingt

1, 7, y seine ? Geistes starkes Wehen zu verspüren , setzt
lnan sich jnit ihm uick» seiner ungeheuerlich wandelbaren Kunst

aber niemand ist cs mehr , der es wagte , seine künst-
jerische Potenz in Zweifel zu ziehen ." — „ Was ich anstrebte,
par , unbefangene Leser in Strauß ' durch seine Vielgestaltigkeit
schon jetzt äußerst schwer zu überblickendes Schaffen einzuführen
and ihnen zugleich die Anregung zu geben , stolz aus ihn zu sein
als auf einen der großen und lauteren Charaktere int
öffentlichen Leben des deutschen Volkes,  an denen e§i
heute gewiß keinen  Ueberfluß hat ." — (M . Steinitzer .) Und
Richard Specht schließt eine Arbeit über Richard Strauß Lebens¬
werk mit den Worten : „Das ist der Weg , den der Fünfzigjährige
purchmessen hat . Er ist wundervoll ; nicht nur , weil er vom
Ererbten über alle Verwegenheiten neuer Abenteuer zu einer
neuen Schönheit geführt hat , sondern weil nichts auf diesem Wege
verloren gegangen , alles fruchtbar geworden ist . Strauß hat auf
vie Musik dieser Zeit gewirkt wie kein anderer ; hat von seinen
eigenen Eroberungen ganz abgesehen , wieder Mut zum Neuen
gemacht , tzur Konzentration , zum schönsten Ausdruck , zur Rück¬
sichtslosigkeit tint Zuendedenken jedes Einzelfalles . Ob sein Werk
iein ewiges Leben Uhren wird , mögen spätere Zeiten entscheiden.
Sein Wirken kann nicht mehr getilgt werden . Es sind die sel¬
tensten Künstler , von denen man es sagen kann , daß sie die
Physiognomie ihrer Zeit mitgesormt haben , daß ohne sie das
Wesen ihrer Kunst ein anderes Gepräge hätte und daß sie aus der
großen , Entwickelung dieser Kunst nicht mehr wegzudenken find.
Zu diesen Seltenen gehört Richard Strauß wie kaum ein anderer ."
r— Schließlich noch ein Wort des konservativen Dr . Hugo Riemann:
„Strauß hat sich aus einem Komponisten klassizistischer Richtung
allmählich tzu einem extremen musikalischen Vertreter der
dekadenten , sensationslüsternen Moderne umgewandelt . Seine
letzten Werke haben ihn mehr und mehr seinen Freunden ent¬
fremdet . Nur allzu deutlich tritt sein der ernsten Kunst feindliches
Streben nach Sensation um jeden Preis unverhüllt hervor . Mehr
und mehr erscheint sein Ruhm als ein Koloß mit tönernen
Füßen ." — So geht der Streit um Strauß herüber und hinüber.
Wer wird Recht behalten ? Gar gewaltig ist das Erbe , das der
Meister einst hinterlassen wird : „Sechs Tondramen „Guntram " ,
„Feuersnot " , „Salome " , „ Elektra " , „Rjosenkavalier ", „ Ariadne auf
Naxos " und zuletzt das Mimodrama „Josephslegende " , das vor
einigen Wochen in Paris seine Erstaufführung erlebte . Zehn
symphonische Dichtungen , Lieder , .Chorwerke wie „Wanderers
Sturmlied " , „Hymne ", „Taillefer " , „Bardengesang ", „Deutsche
Motette " , „Altdeutsches Schlachtlied ", „Liebe " , 16stimmige Chöre,
Klavierstücke , Kammermusik , Orchestersachen n . a . In der Tat,
ein Leben voller Arbeit und Mühe , nicht ohne mancherlei Ent-
tüutzchüngen , aber auch voller Sonnenglanz und reicher Erfolge,
so kann Richard Strauß auf einen zielsicher und unentwegt zu-
rückgelegten Künftlerpfad mit Befriedigung Zurückblicken.

Jos , Lang,

* Der Verein pensionierter Deutscher Reichs - und Staats¬
beamten  hält am Freitag , 12. Juni , abends 7 Uhr, in der „Wartburg"
seine Monatsversammlung ab.

* Katholischer Männer - Verein.  An der Fronleichnams-
Prozession nimmt unser Verein in der althergebrachten Weise teil . Wir
versammeln uns an der Ecke des Realgymnasiums . ES ist Ehrenpflicht
eines jeden Mitgliedes , sich zu beteiligen . — Nachmittags ist weltliche
Feier auf der N o n n e n t r i f t.

* Katholischer Frauenbund Wiesbaden.  Die Sprech¬
stunde der ersten Vorsitzenden, Frl . M . Feld mann,  fällt bis auf
tvetlcres aus.

* Der Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  unternimmt
am Samstag und Sonntag eine 1Vs tägige Wanderung in den Vogels¬
berg.  Die Abfahrt in Wiesbaden erfolgt am Samstag , 13. Juni , nach¬
mittags 1.35 oder 2.57 Uhr über Frankfurt nach Nidda . Von hier aus
wird 'Bad Salzhausen mit demj, Käufmanuserholungshcim besichtigt.
Dann gehts nach Schotten , wo übernachtet wird . Am Sonntag wird
hier um 5Va Uhr abmarschiert. Der Weg führt der Nidda entlang nach
Rudingshain und dem Hoherodskopf, wo bis 8.45 Uhr gerastet wird.
Dann gehts nach dem Taufstein,  dem höchsten Punkt im Bogelsberg
(770 Meter ) mit herrlicher Fernsicht nach der Rhön , dem Rhein und
Main , dem Harz und Thüringer Wald , weiter nach dem Landgrafenborn/
am Ahorn vorbei nach dem Städtchen Ulrichstein mit einer Burgruine,
in der eine Gedenktafel für das 1759 gefallene Ofjizierkorps der 80 er
angebracht ist. Nach einer Rast im Darmstädter Hof bis 1.30 Uhr,
führt die Wanderung nach dem Haueberg , nach Feldkrücken, Götzen und
zurück nach Schotten . Abfahrt um 5.08 Uhr. Marschzeit 7 Std.
Führer : G . Victor und L. Becker. Meldeschluß : Freitag , 12, Juni.

*

Vereinskalender
Donnerstag » 11. Juni

* Beteiligung  sämtlicher kathol. Vereine an der Fronleich-
namsprozession.

Freitag » 12. Juni
Fürsorgcvercin Johaunesstift E B . 9.45 Uhr : Sitzung.

Meine Appetitlosigkeit , meine Strrhl-
verstopfung verbitterte mirdas Leben

So beginnt Herr Nikolaus Hoffer seinen Brief , in welchem er
seine, während einer langen Reihe von Jahren erlebten Qualen und
Leiden beschreibt. Er hatte alles versucht, um seinen Magenkatarrh zu
heilen, er war in Bädern , Sanatorien , gebrauchte häusliche Kuren , doch der
pappige, biterte Mundgeschmack, das Aufstoßcn, die anhaltende Appetit¬
losigkeit, die sich sogar bis zum Widerwillen steigerte, der saure Brechreiz,
die Kopf- und Rückenschmerzen, die Schwindclanfälle , die Schlaflosigkeit,
die Nervosität wurden von Tag zu Tag unerträglicher und er wurde
nicht nur sich selbst, sondern auch seiner Familie mit seinen ewigen Lamen¬
tationen zur Last. Herr Hoffer schreibt dann weiter : „Da empfahl mir
mein Arzt das Stomvxygen und meinte, daß der durch dieses Mittel im
Magen gebildete Sauerstoff allein imstande wäre, die Lebenskraft meiner
geschwächten Organe wiederherzustellen und die in mir millionenweise
angesammelten giftigen und zehrenden Fäulnisbakterien zu vernichten?

. Zwei Wochen lang nahm ich während der Mahlzeiten täglich dreimal je
2 Tabletten und schon habe ich das beglückende Gefühl des Hungers , ich
fühle mich frisch, verjüngt , habe täglich ausreichenden, schmerzlosen
Stuhlgang , habe keine Schmerzen, mein Aussehen bessert sich und ich be¬
merke, daß ich sogar an Gewicht zunehme. Dank und Lob dem Erfinder!
dieses Mittels " . Stomoxygen ist in jeder Apotheke erhältlich.

vollsbidliothet St . Bonif . Borro » äusverei » . Nachm. * "’f
B.S0 Uhr : Bibliothekstunde, Bibliothek Bibliothckzimmer : Luisenstr. 81,
linker Eingang.

Borromäusverein Maria-Hilf. Bibliothekstundenachmittags vo»
4—5.30 Uhr . Bibliothekzimmer Kellerstraße 35 . .

Kirchenchor. (Dreifalrigkeitskirche.). Abds. 8,30 Uhr: Mscmgftund-.
dungsschule (im Lehrsälchen).

Katholischer Fürsorgeverei » Johaunesstift ®. ®*_
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—1»ft
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, P. " - - j

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
8weck: Schub und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend . _

Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag-
■ _ Nachmittag von 6—7 Uhr.

* Für die Hung ernden der Franziskanermissio"
in Japan.  Uebcrtrag 263 .73 M . Von M . B . 2 M ., Ungen. 1 >
Sa . 266 .73 M.

K.Eichhorn  ÄT
Wiesbaden. Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO-
METER

C.
Wetter - Nachrichten

vom 10. Juni mittags 12 Uhr

Tetlirvomimie der MeteorologischenAbteilung des
Physitslischea Vereins, Dienststelle Frankfurt s. M. für

morgen ■

hyoro*
METE«

= 10
= «•*»
= - tr.*H
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Ziemlich heiter , trocken , wärmer , östliche Winde.

Höchster Thermometer-Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 16 Grad C.
Niedrigster Thtrmnraeter-Stand heute Morgen 6 Uhr 10 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Mittwoch , 10 . Juni , vormittags 1i Uhr

Rhein
gestern heute

Mai»
gestern

Waldshut. — — Würzburg. —
Kehl. — — Lohr. —
Marau . . . . . . — — Aschaffmburq . . . . —
Mannheim . . . . — — Groß -Steinheim . . . 1.39
WormS. 1. 63 1. 73 Offenbach .

Kostheim.
__

Mainz. 1.85 1.42
Singen. 2. 55 2 .51 Neckar
Caub . . . . .

Waffe
Wimpfen . . . . .

r fällt

l.-
-

KurhausMWiesüsöe«
Donnerstag,  11 . Juni , 11 .30 Uhr : Ko chb runnen -'A^ ,

zert.  Leitung : W. Sadony . 1. Lobe den Herrn , den mächtigen ^
Choral . 2. Fest-Ouvertüre (A. Leutner ). 3 . Finale aus der
„Maritana " (P . Wallace). 4. Wellen und Wogen, Walzer (Joh . SttM
5. Potpourri aus der Operette „Don Cesar" (A. Dellinger ). 6. Prini
Friedrich -Marsch (Blanckenburg). ^ 4 Uhr : Abonnements - ^ ^ ,
zert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Don JuaN " k̂ A
Mozart ). 2. Ballettmusik aus der Oper „Die Tempelherren " i >
3 . Fest-Polonaise (E. Lassen). 4. Es blinkt der Tau , Lied (A. (.
stein). 5 . Tonbilder aus dem Musikdraura „Rheingold " (R . 2Ba8« cr.
Konzert-Ouvertüre in A-dur (A. Klughardt ). 7. Scenes napolü^ ' J
Suite (I . Masscnet). Hr 12 Uhr : Militär - Promenade - Koüi ^ ,
an der Wilhelmstraße . rhs 8 Uhr : Abonnements - Konzerts
tung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Alfons und Estrella
Schubert ). 2. Musik der Automaten aus „Coppelia" (L. Delibrsl^
Peer Gynt Suite Nr . 2 I . Der Brautraub , (Ingrids Klage.) II . Ar^
Tanz . III . Stürmischer Abend an der Küste und SolveijgS Lied-
Ouvertüre zu „Robespierre " (H. Litolff ). 5 . Fantasie aus der ^
„Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 6. Kriegsmarsch aus der ^
„Ricnzi " (R . Wagner ). ^ Freitag,  12 . Juni , 11 Uhr:
brunneN - Konzert.  Leitung : W . Sadony . 1. Ouvertüre zur
rette „Leichte Kavallerie " (F . v. Suppee ), 2. Cavatine aus der̂ ^
„Ncbucaduezar " (G . Verdi). 3 . Heinckehr vom Felde, Polka (E-
teufet). 4. Melodie (E. Wcmheuer). 5 . Fantasie aus der Oper tw;
bitte" (A. Lortzing). 6. Berlin -Wien , Marsch (I . Lehnhardt ). .
Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1- ^ l o‘ «)
marsch (M . Jeschke). 2. Ouvertüre zu „ Cleopatra " (A. Euna )-
Sicilietta , b) Zug der Gnomen (F . v. Blon ). 4. Czardas aus de ^
„Der Geist des Wojewoden" (L. Großmann ). 5 . Polonaise in C- * ^
Liszt). 6. Ouvertüre zu „König Lear " (H. Bcrlioz ). 7. Ballett >" Ui ^
„Gretna Green" (E . Guirand ). 8 . Am Wörther Sae , Kärtncr „v
Koschat), 8 Uhr im Abonnement : Richard Wagner -'
des städt. Kurorchesters. Leitung : C. Schuricht.

Sämtliche
vom 1. Juli d. Js . ab erforderlichenvom l.  i^ uit o.  ZS . ao er [oroerum w* ^ .

oftscheck-vordrO
als

Nachnahmekarten» Paketkarten»
::::: Post -Aufträge , Post - Protestariftrage

Buchdruikerei Hermann Ranch::

Beinricl!Irodt WmWM^
Licht-, Wasser -Installationen , Sanitäre -Anla^®̂
Spec. : Elektrische Kirchen Geläute, -Heizung u
Beleuchtung. — Landwirtschaft!, elektr. Einrichtung^
— Kestenvoranschläge und Beratung kostenfrei.

Telephon 6576  Oranieo 6
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frankfurter Hypothekenbank.
Pfandbriefverlosung am 5. Juni 1914.

Bei der am 5. Juni 1914 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von unseren
3V-°/o Pfandbriefen der Serien 12 , 13 , 15 , 19 und
4% Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

^ .^ genden Nummern zur Rückzahlung aus den 1. Oktober 1914 , mit welchem Tage die Verzinsung
l'M,  gekündigt worden . Es beziehen sich diese Nummern auf sämtliche Serien und Literae»

auf «He Stücke , welche eine der Nummern tragen.
. No . 294 , 341 , 608 , 707 , 1148 , 1359 , 1412 , 1531 , 1920 , 2228 , 2312 , 2556 , 2719 , 3016,
M , 3214 , 3362 , 3490 , 3536 , 3594 , 3746 , 3757 , 4044 , 4226 , 4278 , 4493 , 4685 , 5056 , 5125,
>3  5512 . 5576 , 5609 , 5683 , 6686 , 5815 , 6164 , 6308 , 6470 , 6653 , 6705 , 6934 , 6995 , 7096,
^9 , 7393 , 7564 . 7561 , 7583 , 7610 , 7619 , 7658 , 7675 , 8167 , 8213 , 8332 , 8612 , 8863 , 9100,
3 9745 , 9906 , 9972 . 10202 , 10286 , 10365 , 10398 , 10540 , 10611 , 10798 , 11339 , 11755 , 11818,

36 , 12346 , 12668 , 12734 , 13769 , 13886 , 14569 , 14609 , 14681 , 14730 , 14852 , 14884 , 14921,
gf° 0, 16506 , 16534 , 16669 , 16908 , 17377 , 17703 , 17727 , 17923 , 17954 18094 , 18353 , 18420,

'®a92, 18785 , 18834 , 18947 . 19048 , 19056 , 19324 , 20068 , 20109 , 20296 , 20487 , 20888 , 21082,
"oll . 21544 , 21652 , 21903 , 22018 , 22961 , 22194 , 22299 , 22430 , 22614 , 22933 , 23146 , 23326,

^64 '.
^1604
33929'
j^ 09,’
W86.
4626,

ö0°44
2322,
4830.

31576
68442;

2757h , 28376 , 28555 , 29174 , 29229 , 29285 , 29753 , 30065 , 30532 , 30626 , 31127 , 31337,
31688 , 31748 , 31783 , 31797 , 32017 , 32334 , 32335 , 32815 , 22863 , 33905 , 32978 , 33486,
34251 , 34293 , 35995 , 36393 , 36801 , 37056 , 37170 , 37303 , 37589 . 37613 , 37820 , 38002,
38551 , 38659 . 39124 , 39174 , 40046 , 40312 , 40636 , 40651 , 40843 , 41387 . 41724 , 41773,
42041 , 42185 , 42284 , 42308 , 42436 . 42671 , 42778 , 42807 , 43538 , 43604 , 43837 , 44615,
45840 , 46072 , 46074 , 47416 , 46661 , 46777 , 46987 , 47316 , 49131 , 49472 , 49729 , 49861,
50196 , 50492 , 50747 , 50813 , 50837 , 50964 , 51015 , 51065 , 51070 , 51439 , 51463 , 51560,
52763 , 62793 , 53356 , 53562 , 54359 . 54385 , 54630 , 60069 , 60346 , 60517 , 60629 , 60769,
61894 ; 61950 , 62179 , 62231 , 62889 , 63206 , 63257 , 63455 , 63740 , 63919 , 63968 . 64298,
64743 , 64784 , 65263 , 65345 , 65403 , 65929 , 66169 , 66314 , 66848 , 67675 , 67854 , 68421,

^42,68514 , 68562,68762,68771,69301,69338,69582 , 69664 , 69802 , 70127 , 70224 , 70273 , 70473,
7,^ 9. 70562 , 70565 , 70830 , 70876 , 71020 , 71143 , 71324 , 71511 , 71519 , 71613 , 71696 , 71819,

72426 , 72432 , 72455 , 72567 , 73082 , 73323 , 73622 , 73695 , 74189 , 74221 , 75128 , 75366,
»̂ 9, 75582 , 75589 , 75847 , 75934 , 76046 , 76224 , 76819 , 77053 , 77195 , 77316 , 77811 , 77823,
!jjl 6, 78026 , 78201 , 78393 , 78471 , 79591 , 80373 , 80424 , 80723 , 80881 , 81569 ', 81798 , 81846,

8499J' 82496' 82514' 83150, 83437 83564, 83676, 83754, 83920, 83991, 84051, 84271,°'^ 4, 85280 , 85882 , 86578 , 86583 , 86603 , 86630 , 86884 , 86911 , 86914 , 87070 , 87212 , 87401,
^ -06 , 87660 . 87925 87962 . 100235 . 100468 101363 101650 101683 102810 120135 122287

K
31261,
§808,

,', '264, 137345 , 137717 , 138288 , 138563 , 138604 , 138643 , 139108 , 139565 , 140218 , 140290,

87660 ^ 87925 , 87962 , 100235 , 100468 , 101363 , 101650 , 101683 , 102810 , 120135 , 122287,

!??808', 134238 , 134646 , 135285 , 135648 , 135680 , 136071 , 136122 ^ 136383 , 13687T 137085!

,§ 372, 122994 , 123095 , 123418 , 123468 , 123806 , 124033 , 126245 , 126273 , 126475 , 126769,
,‘«<70, 126976 , 127147 , 127979 , 128215 , 128429 , 129666 , 129846 , 129869 , 130601 , 130662,
'. -" 61. 131364 , 131942 , 132219 , 132585 , 132683 , 132977 , 133132 , 133173 , 133539 , 133635,

!*05;ö26, 141005 , 141174 , 141245 , 142212 , 143350 143405 . 143608 , 143671 , 143911 , 143925,

68 128
rf;
89341

^708

144444 , 145011 , 145768 , 145787 , 145846 , 145882 , 147301 , 147695 , 147790 , 148762,
149427 , 150011 , 150505 , 150647 , 151036 , 151876 , 152499 , 152940 , 153428 , 153832,
154385 , 154483 , 154606 , 154724 , 155082 , 155304 , 156348 , 156367 , 156448 , 156869,
158190 , 159343 , 159414 , 160123 , 160859 , 160881 , 161682 , 162610 , 162791 . 162884,
163180 , 163404 , 163749 , 163772 , 163839 , 164634 , 164947 , 165225 , 166547 , 168690,
169368 , 200332 , 200556 , 200680 , 200762 , 200927 , 201082 , 201158 , 201168 , 202348,
202846 , 203120 , 203651 , 205447 , 206139 , 206199 , 206414.

|uu Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober 1914 ab. Auf
j «je Stücke, welche erst nach dem 31 . Oktober 1914 zur Einlösung gelangen, wird für die Zeit vom

Oktober 1914 ab bis auf weiteres ein 2 °/gigcr Depositalzins vergütet.
Ans früheren Verlosungen sind noch rückständig:

Ser . 15 , Lit. Q
Ser . 18 , Lit. N
_ tt n ,, Q
Ser . 19, Lit. P

„ »» P*

No . 84399.
No . 133672 , 153281.

„ 131017.
No . 140033.

„ 140074,

Ser . 12 , Lit. 17 No . 5485.
„ „ .. P „ 16227.
„ .. „ Q „ 16214

Ser . 13 , Lit. 0 No . 23411.
» „ rr P 1 „ 23558.

Ser . 14, L t. 17 No 32320.
„ „ „ <2 „ 33099.

!i,Die  Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M . an unserer Kasse, auswärts bei denjenigen Bankhäusern,
mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal -Obligationeu beschäftigen.

§tw Ebendaselbst wird aus Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen neue Stücke derjenigen
“ die wir zur Zeit ausgeben, zum Tageskurs besorgt.

Die Kontrolle über die Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe übernehmen wir auf
kostenfrei; Antragsformulare , aus welchen die Bedingungen ersichtlich sind, können an unserer

lowie bei unseren Einlösungsstelen bezogen werden.
Unb übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbriefen , Kommunal-Obligationen

tien unserer Bank in offenem Depot.
Frankfurt a. M .» den5. Juni 1914.

Aanksurter Hypothekenbank.
lk.I .Petry ,Dentist. Bingen a. Rh.

m*tu; »«-"- Narkose. Zahnreinig - ... -Sprechstund.
“Tb  ft DDrm- 9—1 ^ 8r>nachm, v. 2—5 u. Sonntag ? o. i0 —2 Uhr.

teere Nisten
zu haben in der

BuGruckerei Hemm Mch
Wiesbaden , Friedricbstrasie 30.

Gesucht
Große Burgstratze 16 , Part.

Ordenttichks jüngeres

Mädchen
für kleinen Haushalt bei gutem Lohn
sofort gesucht. Näh. Emserstr . 44
l . St . recht«, vormitiagS von II —l2Utjt
Zwei, fast neue Gesetzbücher zn ver¬
kaufen. Näh. i. d. G schäftsst. d. Zeitung

Hiller'sGllchirkocher
mit 4 Kochlöcher von Mark 14 .— und

2 Kschlöcher von Mark 9 .— an.
Petroleum - und SprituSkocher in

jeder Preislage.

M. Rossi, Wiesbaden
ffim emrnnstraße 3 . Telephon 2060

Pianos stimmt und repariert
«lavirr Müller. Mainz

v „, 4 ^

ein altbewährtes
Waschmittel!

Paket 15 H

1912er Wein
jper ’/s L rer 45 Pfennig , zapft

Jldam Rothenbach, Oestrich a. Rh.
Mühlstrahe 3.

«er Rheumatismus
schütz, Gelenkt-, Gesicht-, Genickrs-
fchmsrz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober - Ingelheim
Raucnthalcr - Straße 9 . Mittelbau
Große 3 Zimmer -Wohnung zu ver¬
mieten . Näherer VorderhausI. Stock.

Gott dem Allmächtigen hat es gefalle », meine innigst-
geliebte Tochter , unsere ireuliebenden Schwester , Schwägerin
und Tante

Frflulein Genoveva Petri
nach kurzem , schweren Leiden , im St . Josephs -Hospital zu
Wiesbaden , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieitraaernden Hinterbliebenen.
HATTENHEIM , den 8. Juni 1914.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 11. Juni , nach¬
mittags 2.15 Uhr in Hattenheim , die Exequien am Freitag statt.

Miliar-VllßeWkW.
Freitag , den 12 . Juni er., vormittags 9 .30 Uhr

anfangend , versteigere ich im Aufträge folgende gut erhaltene Mobilien ustv,
in meinem Äcrsteigerungslokal

Moritzstrahe 7, dahier
öffentlich meistbietend freiwillig gegen gleich bare Zahlung alSe

1 kompl. Schlafzimmer mit 2 Betten , 1 nußb . Büfett , Credenz, Bücher¬
schrank, Schreibtische, Kleidcrschränke, große nus;b. Waschtoilette. Wasch¬
kommoden, Nachttische, Vertikow, Chiffomere, Kommoden und Konsolen,
grosse eich. Flurgarderobe , nilßb. und eich. Trümo mit Spiegel , nußb.
und eich. Ausziehtische, ovale, Viereck, ttnd runde Tische, eich. Paneel¬
sofa, Ecksofa, versch. einzelne Sofa 's , Chaiselongue, Portieren , Lehnsessel,
Schankelsessel, versch. Spiegel und Bilder , sehr schön. Gobelin , Regu-
lateurc , eich. v tb nußb . Rohrstühle , Nipptische, Kinderstühlchcn, Zimmer-

' Koset, Tepptcye, eine /große Anzahl Läufer , Bettvorlagen , 1 Eis¬
schrank, Wringmaschine, Gaslüster und Zuglampen , clektr. Stehlampe,
Kopierpresse, Veranda - und Garten -Tische, Sessel und Stühle , Steh-
Iciter , 1 sehr gutes fast neues Damenfahrrad , 2 Schreibmaschinen!, 1 sehr
schönes Fliegenschränkcheni, 1 Haustelephon , 2 sechsärm. Leuchter, Kaffee¬
maschine. 2 knpf. Teemaschinen mit Ständer , 1 Fernrohr , Fruchtschale,
versch. Damen - und Herrenkleider . Mäntel , 2 Tamemihren , 1 kompl.
Kolonialwaren -Laden-Einrichtung sowie viele hier nicht benannte Gegen-,
stände. — Besichtigung am Versteigerungstage.

Adam Bender,
Auktionator und Taxator

Geschäftslokal : Moritzstr . V, Tel . 1847,

Me in 6en letzten jskren , so
haben sied sueb jetzt wieder
eine grosse Anzahl Ge¬
schäftsinhaber schriftlich ver¬

pflichtet , im Interesse ihrer Angestellten die Geschäfte während der
Monate Juli und August an Sonntagen geschlossen zu halten.
Wir glauben , daß es im Interesse der Wiesbadener Geschäftswelt
liegt , wenn diese segensreiche Einrichtung möglichst allgemein
durchgeführt wird , und bitten deßhalb , daß sich recht viele Ge¬
schäftsinhaber dem Sonntagsschluß für Juli und August anschließen.

„Je mehr Geschäfte geschlossen sind, desto weniger
kann dem Einzelnen Schaden ei wachsen .“

Wir bitten diejenigen Firmen die s eh bereit erklären , die Ge¬
schäfte an den Monaten Juli und August an Sonntagen geschlossen
zu halten, dies dem Vorstand des Unterzeichneten Vereins oder der
Geschäftsstelle Luisenstr 26 , sofort schriftlich mitteilen zu wollen.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden EV.
Hch. Glücklich , 1. Vorsitzender Ed. Moeckel , Schriftführer,

Kursbericht m,.- - . - ». , on Gebrüder Krier , Bank - Geschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
•'««kfurter Börse.

3»/
«7 . treu »siBoho Konsols .
li? * » •
:L , , unk . 1918
,1« . , Staßelnnleiha
k *** * *** . . .

AJo » . . .
\\ » unk . 1918
^ "»>»->
1 - :
d«,) !» • • • • •
w w * • • • • •
3,» s 6n? . ° ° k. 1921 . .
k $ .°h8,Sohe» «"ts

ttrttemberg , Aul . 1*902
VJeBtarr. Goldrenfce . .

1' «,
4'W»

10
<:

» Staatsrenta ,
» einh . Rente .
» Silborrente .

». » Papiorrenta ,
a8ar. Goldanleihe ,

» Qoldrente . .
» Staatsrenta .

* fische Rente .
z/« jj rt ngiegen, Serie III

1890 . . .
\ 'L « »Men 1894 . . .
$ » 1880 . . .

Ja  ba" 1905. . -
w C 'i* 1189° - . .
J , »ck. Türken 1903  .
& '/. Chfn6”tinier 1890 . .Jo »ln«8en 1898 . . .
W  Japan * ,18.?6 • - •

» l Ti0
8. Juni

vom j
9. Juni

77 .25 77.15 8.43
56.50 86.50 10,/,
98.80 98.90 2t
91,60 91 60 0
77.10 77.40 30
56.50 86.50 14
58.90 98.80 14
97.40 97.30 3t
85.— 85.— 7
98.60 98.60 15
75.70 75.25 6' /-
85. 10 85 10
97.80 97.87
77.50 77.50
85. 10 55. 12
85. 10 85 —
81.70 81.70
80.90 81 .-
- — 84.70
- 84 20

81.55 81.15

79*80 79.70

65.30 65 *75
94.40 94.40
76.50 77.—
86.80 86.80
89.40 80.65
97.70 98.05

99.50 96.50
- .- 89.65
99.75 99.80

70*.- 69.75

Frankfurter Börse.

Reichebank -Anteilseheine .
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubaoh ,
Chem . Werke Albert - ,
Chem FabrikGoldenberg - ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderus . Eisenwerke - ,
Holzverkohl .-Iud .Konstanz -,
Südd . Eisenb .-Ges.- ,
3°/0 Oeaterr .Staatsb .-Oblig.
3° , „ Südbahn -Oblig.
3e/0 Prag -Dnx -Eisenb . .
4% Ung .Lokaleisenb . 8 . II.
4 1/, °/o - - .
40/<, Missouri Pacifio 1905,
4ll, °U Anatolier Serie I . .
3 J/, °/0 Baj '. Hp.u. W .-Bk.Pfdbr,

,, ii •
4°/0 Berliner Hyp .-Bk „ .
3 ‘/, °/0 Frkf . Hyp .-Bank „ .
4 °/o .. >> l920 .
4X  Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . m ,
4 % Goth Grundkr .- Bk, - n
3 '/, °/o Hamb . IIjp -Bank , ]
4°/o .. » «921 , .
31/, <>/o Mein . Hyp . Bank „ ,
4*/0 .. «.193 , .
3% Hass . Ldsbk, - ßohnldr

F . G. II L . E. •
J

M. X. P . Q. .
B . S.

3///.
3V/.
3|/i®/»3,/a°/o
3/, °/.
W-
Vü

T.
U. X.

V. w.
Y
Z.

Kurse vom
8 . jnni j 9. Juni

UV.—
i9 !.—
602,—

75. -
431.57
230.85
i49 20
583. -
105-50
305.50
129 25
73.30
50.00
71.30
.87 25
91.—
57.50
90. 15
90. 70
.7 .6;
65.75
t6.4J
96. 50
96. -
96.50
t5 50
C6’50
86 .—
95.80
88.-
91.50

»1.50
91.50
61-50
16'—
99.-
t9-
99.—

138.75
190.62
594.—

75.—
401 .—
230.85
249 20
560 .75
105.30
305 75
129.25
73. 10
50.55
71.10
87,30
91.—
57.—
90. 15
90 80
97.60
95 75
86,40
96.50
96.-
96.50
85.50
96.50
86 .—
95.80
88.-
91.50

91.50
91.50
91 50
93. -
99. —
99 -
69. -

Frankfurter Börse.

4°/0 Pffilz . Hyp .-Blc.-Pfdbr.
4°/0 Preuss , Bodonkr .- „
4°/0 Preuss . Ctralb . 1912 „
4% Preuss . Hyp .-Akt -Bank
4°/» K -Obi.
3' /, °/, Preuss . P/atulbr .-Bank
4' j« „ u. 1922
47 » K.-Obl.
3‘/t °.o Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 » .. u . 1924
3 l/,7o „ Kom .-Oblig.
4°/. Rh . - W . - Bodenkr .-Pfdb.
4•/, IVestd . „ .
30/0 RheinproTinz -Anleihe.
37 -7°
3ß/io°/o r v
47o , „
37,7 . Frankf -Stadtanleihe U.
4®/. Kölner „ i903
4°/. Mainzer „ 1907 .
37a7o Wiesbadener , , abgest.
*' " „ 87,95 . 98, 1902

„ 1903
„ 1900/01 1903
„ n. 1916 1903
„n . 1937 1908
„ Sor .il 1908
„ Ser. III 1912

Obi . Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose

37,7 » Köln -Mindener
3°/0 Oldonb . 40 Taler
Braunsohiveiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden
5°/o Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire . .
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London . . .

3' .7»
37.7°
4“ .
47»
47»
47.
47.
47.
47.

Kurs;
8. Juni ! 9. Jnni

97.30
15.50
95.30
95. 70
16.30
87. 10
16 . -
1-6.60
84.40
95.90
85.—
9?«—
95.70
83.50
87. —
89.80
97. -
88 .50
95 50
94. 50

86,30

100 .-

»> • 141.50 141.50
»> * ,28 .— 128 —
1» * 204.— 204.20
,» * 32. 50 38.—
V • —. — 180.60

„ * eo !—
» *448. — —.—
' 12051V« 2051 »/,

07.30
95.60
95.30
95.70
96.30
87.10
16. -
96.60
84.20
96.—
85.—
96.-
95 .70
84.50
87.—
89.80
97.—
88 .50
95 65
94.50

Di,1 Berliner Börse.

3°/o Reichsanleiho . . .
81,, - Berliner Hamlelsgosellsohafi

ö ; Commerz - und Diso.-Bank
«7 » i Darmstädtor Bank . . .
127, ! Deutsche Bank . . . .

10 Disconto Commandit . .
6 ' ,' , Dresdner Bank . . . .

6 Nationalbank f. Dentschlan<
2 8cüaafihausen ’scher Bankvor
0 Niederwaldbahn . . . .

?7s Oesterreich . Staatsbahn ,
0 Lombarden.

17 * Milteimeerbahn . . . .
8 Prinoo Henri . . . . .
6 Baltimore und Ohio . .

10 Canada Paoifio . . . .
— Türkonlose.
14 AUgem . Elektrizitäts -Ges.
14 Bochumer Gnsstahl . . .
23 Concordia Bergwerk . .
10 Doutsch -Luxemb . Bergwerk
10 Esohweilcr Bergwerk .
t i Golsenkirchener Bergwerk
11 Harpenor . . . . . .
8 Hohenlohe -Werke , > .
8 Laurahütte.

8 ' 2 Fajon Mannstädt St .-A,
10 Rliein -Nass . Bergwerk
10 Rheinische Stahlwerks .
g Linde ’s Eismaschinen . .

12 Siemens & Halske . . .
0 Thioderhall.
8 Hamburger Packetiahrt .

Ol Norddeutscher Lloyd . .
47, °/0 Hamb . Packetf .-Obl .I
47 -7 » Herne -Obiig . . .
47 » HannoT Bodenkr -Pfdbr
ReichBbank -Diskont . . .
Privat -Diskont . . . .

Kurse vom
Juni | 9. Juni Londoner Börse. Kurse vom

8. Juni | 9 Juni
77.30 71.40 2 ’/ä0/o Englische Konsols, 73-/. 74—

150.62 1. 0.62 4°/0 Argentinier 1897/1900 81— 81 —
107.50 10 .50 3°/0 Mexikaner . . . .
16 . 12 il6 . 12 Atchison . . io6 5/„ 1017,

1997,239 .75 Canada Pacific . . . . 199—
iS7.— 187 12 Chicago Milwaukee . , . 102/, 103-
149.25 149.50 21 —
' 09.75 109.62 Eric com. . . . . . . 30— 30 V,

>40-/,108,80 108,80 Louisville Nashrille . . 140—
- ._ -. - Rock Jsland. 3 — 3 - 1

150.50 150.25 Southern Railway com. . 25 7s 25-/,
159°',- .- 18.75 Union Pacifio com. . . . 159—

Charternd. 18 /10

?ii:

57
148,— Goldfiolds . . . . . . 2 ‘/s

5-7 »,
16V,

91.75 92 —
198. 12 198 62 De Beers . . 167 ,f
163.75 163.30 Anaconda . . . . . . 6 */, 67,
243.50
222 .37
355 .90
129.—

244. -
222. -
354.50
,29 62

Bank -Diskont . . . . .

Pariser Börse.
37° 37,

226.20 225 .20 37 0 FrinzSs . Rente . . 85.77 86 .—
183 50 183.62 4°/0 Brasilianer . , . 75 .00 76.20
177.75 178 37 3 »/50/o Italienische Rente . 67. 10 97. 10
106.— 105.50 3°/0 Russen. 73 65
148.37 148. 12 47,7 » „ 1909 . . . 98. 10 98 30
125.50 125.50 4°/n Span . 5uss . Rente . 88 .70 68.90
201.20 201. 10 Türkenlose . . 201 .5Q 201 .50
I5J — 160.— t' uez -Aktien . . . . . 4937— 5000 —
121.00 122.— Nord de l’F.spagne • . . 450- 453 —
212.30 213.20 Saragossabahn . . , 454- 455—

62.50 64 .50 Banquo de Paris . . . . 1489 — 1507—
127 90 127.70 Crödii Lyonnais . . . . 1592— 1605—
Ul .— 113.— Banqne Ottomane . . , 603— 614—
102.— . 101.90 Eastrand . . 41 — 42 —
98 .75 99 . — Cape Copper . 77 .75 79.-
95 .75 95.75 Rio Tinto . . . . . 1726— 1729—

4 ('/ 0 47» Jagers fontem. 99 .— 99.—
„ij o/n

I 97.40
2rl, °l0 1 Bank -Diskont. 37 . 7° 37,7.
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Bekanntmachung!
Von heute ab:

rosse PrßisßtmfisslguE

(J . AUgUSt , Wilhelmstraße 44.

„Un
Lafe -Restauran

ter den C

Am Hohen Fronleichnamsfest von nachmittags4 Uhr ab:

I, r . . Großes Militär -Konzert
der gesamten Musikkapelle des Füsilier-Regimentsv. Gersdorff 1. Kurhessisches Nr . 80, unter persönlich^

. ü IL (Eintritt frei ! Leitung ihres Obermusikmeisters Gottschalk. Eintritt st^ '
^ Emil Ritter^

Wiesbaden.
Mittwoch, den :0 Juni 1914.

157. Vorstellung.
49. Vorstellung im Abonnement D.

Mignon
Oper in 3 Akten. Mit Benutzung des
Goethe'schen RomanS „Wilhelm Meisters
Lehrjahre" von Michel Carrü und Stiles
Barbier . Deutsch von Ferd. Gumbert.

Musik von Ambroise Thomas.
Perl »» -»:

Withrlm Meister . Herr Scherer
Lotharis . Herr Eckard
PhUine ) Mitgl . einer reisend. Fr . Friedfeld:
Laerle» ) Lchauspiclerlruppe Herr «iehkopf
Mignon . * * *
J -rn», Ltgemier, Führer einer

Eeiltänjsrbande . . . . . Herr Decker
Friedrich . Herr Herrmann
Der Kürst . 'Fürst »oit Ti-fenbach -rr TSwad.
»aron von Rosenderz . . . Herr Zollin
Leine Semahiin . Frl . jfoHer
«iit Diener . Herr Spie ».
81« Souffleur . Hcn G-rharii
Antonio, -in alter Diener . . Herr Legal
Deutsche Bürger, Lauern und Biluerinncn. «ellner
und Kellnerinnen. Zigeuner und Zigeunerinnen.
Leiltilnj -r. Schauspieler und Schauspielerinnen.

Herren und Damen vom Hose. Bediente,
er « der Handlung: Der1. undr. Akt spielen in

Dentschland, der 3. Akt in Italien gegen t7»0.
* Mignon: Frl . Elly Elerron vom Herzv
licheu Hoftheater i. Braunschwe<g a. Ga'

Leitung der vorkommenden Tänze:
Frl . KvchanowSka.

Nach dem 1. und 2.  Akte 12 Minuten
Pause.

Anfang 7 Uhr Ende 10 Uhr
Gewöhnliche Preise

Donnerstag : Salome . Ab. A.
Freitag : Krieg im Frieden. Ab. B.
Samstag : Der Rosenkavalier. Ab. C.
Sonntag : Parsifal . Ab. B.
Montag: Geschloffen.
Dienstag : Ariadne auf NaxoS. Ab. v.

Residenz - TheaterWiesbaden.
Mittwoch, den 10. Juni 1914.
Die spanische Fliege.

Schwank nt b Akten von Franz Arnold
und Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr Enden . 9 Uhr.
Donnerstag : ls ich noch im Fliegelkleid e'
Kur-Theater Wiesbaden.

Mittwoch, den 10. Juni 191«.
Gastspiel des Wiener Kleinknust-
Theaters» Direktion Dr. Robert Siahl
Spielleitung : Rich. Godai u. A. Manch.
Operette- Sketch- Gesang«.Tanz

Das starke Stück.
Schwank von Julius Horst.

Komm Schatz!
Eine Szene nach dem Französischen von

Riöviere.
o) Die verschenkte Nacht

Operette in 1 Akt von Fritz Lunger und
Gustav Beer.

Anfang 8 Ubr  Ende g. 10.39 Uhr

Vereinigte Frankfurter Statttheater
(Opernhaus)

Mittwoch: Der Barbier von Sevilla.
Donnerstag : La BohLme.
Freitag : Die Fledermaus.
Samstag : Samson uud Talila.

(Schauspielhaus)
Mittwoch: Als ich noch im Flügelkleide
Donnerstag : Die Kronprätendenten.
Fr -itag: Wie einst im Mal,
Samstag : Der verwandelte Komödiant.

Die Stimme der Unmündigen.

Billigste Bezugsquelle
für Möbel.

Kompl. mod. nußb. -pol. Schlafz.. best, in
3-teil. Spicgclschr., ' /, Wäsche, Waschk. u.
Nachtschr. mit Marmor, 2 Bettst., 2 Stuhl.
Handtuchständ. von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisezim.,
ferner Pitschküch.90—300, Bertiko 27—90,
Trum. 25, einz.Büffet 1l5 , H.-Schrcibt.-
Bücherschr.,Umbau,Diwan, Tische, Stühle
Flurg . lind mehr. Nur ftüh. Gewerbehalle.

Joseph Stumps
Wiesbaden Kl. Schwalbacherstr. lg

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 13. Juni 1914, ab 8 Uhr abends:

Rosenfest und Ball
Blumendekoration d. großen Saales u. d. Wandelhalle

Bei günstiger Witterung:
Illumination des Kurgartenc.

Leuchtfontäne. — Scheinwerfer.
8 Uhr : Konzert des Kurorchesters

(nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten)
Beginn des Balles : 9 Uhr.

Anzug für das Parkett des Saales : Damen Gesellschaftstouette ohne
Hut , Herren Frack oder Smoking . — Galerie : Anzug beliebig.
Tagesfestkarle : 4 Mk. ; Vorzugskarten für Abonnenten und Kurtax-

karten -Inhaber ; 2Mk ., mit der Abonnements - oder Kuriaxkarte vorzuzeigen.
Abonnements -, Kurtaxkarten und Besichtigungskarren zu 1 Mk. berechtigen
zum Besuche des Kurgartens nur bis 6l/j Uhr nachmittags.

Die Wandelhalle u :d das Parkett des grossen Saales bleiben der
Vorbereitungen wegen während des Tages geschlossen.

Städtische Kurverwaltung.

n̂ ssssasasaaassBuaESsmi.
A

Mai bis Dezember.

Ijjl

1
Der Kunstliebende

verweilt
in der

Kurgast

Hü
EU

Ausstellung
Wiesbaden , Wilhelmstr . 9.

tsKRssB::i!iBfflSK!Ka::ssK!!Sia::inK!:H!Sii!::isKaisK;;a«i!isis:R:K«aasaa5s;sn!s;|:t:ssn:K̂nsüSTS|!s:KSij!ss!BK|
Rhein-u.TaunusUlub,tdiesbaden.

Samstag , den 13. und Sonntag , den 14. Juni:
6 . Hauptwanderungin denVogelsberg
1. Tag : Abfahrt l 33 nachmittags über Frankfurt nach Friedberg
und Schotten oder mit dem Bäderzug 251 über Homburg-
F' iedberg und Schotten . Nachtquartier in Schotten
2. Tag : Wanderung über Hoherodskopf , Taufstein , Ulrich¬

stein etc. Dortselbst 12 Uhr Hauptrast im „Darmstftdter Hof “. —
Heimfahrt 508 ab Schotten . Teilnehmerkarten für Essen 1.25 Mk. Melde¬
schluss : Freitag , 12. Juni , abends 8 Uhr , bei den Herren Ludwig Becker,
Gr . Burgstr . 11, H. Cron , (Cratz Nachf.) Kirchgasse 80 und Karl Hack,
Luisenplatz (Ecke Rheinstr .), woselbst auch Auskunft über die Wanderung
erhältlich . Führer die Herren Gustav Vletor und Ludwig Becker.

Zchützenhaur
Fasanerie,

Ein Gang dahin enttäuschet nie !
gum Fronleichnamsfeste

fron leickn amsf ett!
Wie alljährlich, findet auch dieses Jahr nachmittags ein

großer Volksfest
statt, wozu alle katholischen Vereine und die Glieder der Gemeinde
eingeladen sind. Abmarsch mit Musik nachmittags3 Uhr, vom Ge-
sellenhaus noch dem Festplatz „Nonneutrift " . Für gute Speisen

und Getränke ist bestens gesorgt.
Um freundlichen Besuch bittet Ullrich , Hausmeister.

NB. Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung im Gesellen¬
hause statt.

Hotel -Restaurant

Moritzstrasse 6 (nächst der Rbeinstrasse ),
Telephon 6565/06

Grosser Mittagstisch.
Reichhaltige Abendkarte
.—  zu kleinen Preisen . =====

Abends : Künstler -Konzerte der beliebten Hauskapelle
Polley -Kissln.

100 Fremdenzimmer V. 3 Mk.. mit anschliessendem Bai
v. 5 Mk. an, alle mit warm- und kaltfliessendem Wasser

Festsäle zur Abhaltung von Familienfesten,
Versammlungen usw. usw.

Bistnarckrina 38 , Gartenhaus 3. St
Möbliertes Zimmer zu vermiete«

Restaurant 5chweizergarten
Platterstraße 152

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften zum geneigten Besuch bei
aufmerksamer Bedienung.

_ Anton Ney.
An-, Ab- und Um-MeldezettÜ
Bnckdrnckeret Herm. Rauch, Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Alte Adolfsliöhe.
Donnerstag (Fronleichnam)

Großes Frei -Konzert
im Garten.

Hierzu ladet freundlichst ein:
Joh . Pauly.

Burg Craß, Eltville
Donnerstag, nachmittags ab 4 Uhr:

5ronleichnamskkonzert
ausgeführt von der Kapelle des

Feld Artillerie Regiments Nr. 27 unter Leitung
des Musikdirektors Henrich.

Eintritt 80 Psg . Eintritt 80 Pfg.

„L Bandwurm. SÄ
| Tpul -«.Madeulvürm «r Schmerz- tt

Magen- und Darm leiden,
, Bleichsucht, Entkräftung.

- , „ und gefahrlose Entfernung
in 2 Stunden — tUrospekt gratis.

Nictut.  Dortmund,  Licbfranenstr . »0

+

Dr.Josef«01
Frauenarzt

verreist«
Vertreter : Dr . Wilhelm Schnei

Wilhelmstraße 42.

Die am 1. Juli 1914 fäll *®,,
ESupons tnserer
und Kommunal - Obligat '®1’̂ ,
werden bereits vom £5 . Jw" 1^
ab an unserer Kasse in
und an den bekannten Zahls|(
eingelöst . j.

Berliner HypoliieRenF
HRtien§eselMü| /

Ntthir; kl  NOruW
LMrsliilükp

Gkrdinzrrng.
Die Aussührung der

Erdarbeiten (Los 1),
Maurerarbeit :» (Los !>/'
Bctonarbeiten (Los III) ^
Steinmetzardeitcn (Los >■

soll vergeben w.rden. > fci*
Di - ZeiLunngen liegen u>Ä^ i*

Bürostunden im LandesllN 's-jpM.
Wiesbaden , Zimmer =8, »»*
auf, woselbst auch Angebots M
zum Betrage von 1 Mt . sür
solange der Vorrat reich', erhah^ ptt1

Angebote sind verschlösse» " &ii
entsprechender Ai f chrift »*: IM ^
Samstag , den 80 . Juni
und zwar für tf, t,

Los 1 vormittags 0
Los II vorntittags >0 - ‘A t/
Los III vermit ags lOV*
Los IV vormittags t > Hs",

an den LandeSdaumei 'tcr I
bauten zu Wiesbaden , ,“ Ll
Zimmer 57 einzureichen, öje8 ell!t
Leffnung bet Angebote tn ^ ,,
der erschtenencu Bieter stattp

Zus lagsfrist : 30 Tage- itl,
Wt -sbadrn . Köln am

den 3. Juni 19!4.
Der Landesvauive

Mülle »-
Carl  M 0

Kgl . Baurat

SiraDssfßößrn- Moniif^ 11!

•BlDMjt*
Engros WIESBADEN 1; i, >
Frieüriclistrasse 39 J* Sl  »

Ecke Neugass
Pariser

Keuhei *®1*’

Slreh-BStß;
Reih « '

tc-

loffe ßlt
Federn s-s

Blumen ©**
Bflnder ündSßiöß ns

te * ** ** * stt *«1
in Marabont u«0 "

Grösstes
reichhaltigstes ^

Umarbeitung en
sorgfältigster Al,s



Beilage zur„Mheinischen Wotkszeitung„Wiesbadener MMatr.
^itBcötiinTet

von

)̂ l)iliPpWasserl )urg („r&airus ^ in ) ) 1tnriZ

GXpedition : Kermann Wauch , Wiesbaden , Iriedrichstraße 30.

L Nr . 24 Sonntag , den 14 . Juni. 1914.

88 SB SB Ungleiche Flaturen . 88 88 88
Erzählung von W . Ileck.

(Schluß .) iNachdruil verboten .»

Wenige Stunden später waren sie auch alle da,
Günters Vorgesetzter und der Kreisarzt und
der Amtsrichter mit Assessor und Schreiber, und
Diercke als Hauptzeuge. Sie füllten das kleine

Ämmer, umstanden das Bett mit tief ergriffenen Gesichtern,
gingen hin und her, redeten, untersuchten und schriebenProtokoll. Schließlich, bevor sie wcitcrzogen an den Tatort,
vaten sie, Dag¬
mar kondolieren
Su dürfen.

Der Forst¬
meister beson-
?ors sprach sehr
i?urm und herz¬
lich und erbot
sich zu allen cr-
^nklichen Dien-^chu, aber öie
lunge Witwe

sintwortcte nur
n der konventio-
L l̂lsten Weise,
tchre Seele hatte
uch längst' scheu
nutzer Ruf und
Hörweite ver¬

kochen.
-Eine höchst

^Urerkwürdige
M°u". bemerkte7, Amtsrichter,
, 5 öte Herren
^der auf dem
AsUgen saßen,

î ch habe sie
siumex als „stei-

bezeichnen
aber so Oie neueste Aufnahme

Amm hattemir nicht gedacht." — „Sie soll in sehr unglücklicher
gelebt haben", warf der Schreiber ein, der Interesse

solche Fälle besaß.
fos>;* o? Trotzdem sollte man denken, wenn der Tod ein-
uichtẐ ch dazu auf solche Weise, so — na, mich geht's ja
^ ^ obet und Segen waren gesprochen, die drei Hände voll

auf den Sarg gefallen, und die Forstbeamten hatten

den letzten Jägergruß über die Gruft geblasen. Das Geläut
verstummte. Jetzt noch,ein Glockenschlag, und noch einer,
verhallend wie ein zitterndes Lebewohl; das letzte, was die
Welt Günter Kaldenhof zu geben hatte.

Und dann war's endgültig, aus.
Einen Augenblick lag tiefes Schweigen über der großen

Trauerversammlung, jetzt wandten sich die zuhinterst
Stehenden dem

Ausgang zu,
langsam und mit
ernsten Gesich¬

tern. Ein
Mensch, den alle
hochgeschätzt hat¬
ten, war in der

Blüte seiner
Kraft aus dem
Leben gerissen
worden. Das

ging jedem mehr
oder weniger an
die Nerven.

„Beachten Sie
Wohl die Frau?
Wie eine Sta¬
tue", sagte je-
mand.

„Viel anders
soll sie nie ge¬
wesen sein. Kal¬
denhof wurde
allgemein be¬

dauert."
Der Forst¬

meister und
einige Herren,

mit denen Gün-
von Papst Pius X . ter verkehrt

hatte, versuchten
jetzt, sich zu Dagmar Bahn zu brechen. Die junge Witwe
tat ihnen leid, aber Bedauern ist noch keine Sympathie.

In der Nähe der Gruft war das Gedränge am dichtesten,
und so stand Dagmar eine Weile wie verlassen unter lauter
fremden Gesichtern. Ihr war's wie einem Menschen, dem
ein quälender Traum sich wiederholt. Das war ja alles
schon einmal so gewesen, — unter grauem Himmel die offene
Gruft, die gleichgültigen Menschen, das Ringen nach Fassung
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und das Gefühl unermeßlicher Vereinsamung . Doch nein,
etwas war damals anders gewesen. Jemand war gekommen,
sie hinwegzuführen. Eine warme, kräftige Hand hatte sich
mit trösltichem Druck um die ihre gelegt. Diese Hand würde
sie nie wieder fühlen — nie.

Und auf einmal schient , als bohre sich ihr etwas ins
Herz, scharf wie ein Dolchstich, und es riß und wühlte in
ihr mit unsäglichen Schmerzen. War 's physisch, wars
seelisch? Das wußte sie selbst nicht. Aber nur fort, fort
aus diesem spukhaften Wirrwarr von Gesichtern. Nur allein
sein und auf sich nehmen und durchkämpfen, was da kommen
wollte.

Wie ein blindlings flüchtendes Tier brach sie durch die
Menge, die sich vor ihr teilte, vorüber am Forstmeister, am
Arzt und Amtsrichter, die sich ihr gerade näherten mit aus-
gestreckter Hand und gutgemeinten Worten. Die Herren
traten beiseite und sahen der schwarzen Gestalt nach, die,
ohne rechts oder links zu sehen, ihrem Wagen zueilte. Der
Amtsrichter zog die Brauen hoch.

„Doch immer anders wie andere Leute."

Im Wohnzimmer schritt Dagmar hin und her, mit
nervös bebenden Händen, hier einen Gegenstand von seinem
Platz nehmend, dort mechanisch einen anderen zurechtrückend.
Eine entsetzliche, würgende Unrast war in ihr, und zugleich
eine unsagbare Angst vor jedem Menschengesicht. Die Türe
hatte sie gleich beim Eintritt abgeschlossen. Mit schnellen,
flüchtigen Schritten ging sie auf und ab, hin und her
von einer unbezwmglichen Unruhe getrieben oder wie auf
der Flucht vor etwas Unausweichlichem.

In der Unruhe dieser Tage hatte niemand Zeit oder
Lust gehabt, das Zimmer zur reinigen . Neben dem Fenster¬
platz lag noch ein Wollschäfchen, das Annie neulich dorthin
geworfen hatte. Als Dagmar mit dem Fuß dagegen stieß,
bückte sie sich unwillkürlich, um es aufzuheben: dabei sah
sie an ihrem Kleidersaum etwas Helles hängen. Auch das
nahm sie weg »nd hielt es einen Augenblick gedankenlos
zwischen den Fingern . Ein kleines, zartes , rosa Federchen.
Wo hatte sie doch kürzlich ein ähnliches gesehe?

Da ans einmal, wie in einer Vision, sah sie Günter
neben ihrem Nähtisch stehen, die kümmerlichen Ueberreste
des zerrissenen Donipfaffen in der Hand : sah ihn wieder,
wie er Annie eine Freude mit dem Tierchen machen wollte,
und sich selbst, wie sie dem Vogel die Tür öffnete.

Aus Mitleid , hatte sie gesagt, hatte es vielleicht auch
geglaubt. Jetzt wußte sie es besser. Es war nichts gewesen
als elender Widerspruchsgeist, der -in ewiger Gereiztheit
trachtete, sich Luft zu machen.

Und dann kam's über sie. Das war die Hand, die sie
all die Tage über ihrem Haupt gefühlt hatte und die sich
jetzt fest auf sie legte, und ihr Druck sagte: in den Staub
demütigender Reue.

Reue über vieles, vor allem über das eine, daß ihr letztes
Wort eine Unfreundlichkeit gegen Günter gewesen war.
Wie in blutrotem Licht würde die Stunde allezeit in ihrer
Erinnerung leuchten, nie zu übersehen, nie wieder gut zu
machen und alles vergiftend.

Wäre ihrer unglücklichen Ehe wenigstens ein Ausklingcn
in Harmonie beschieden gewesen, daß man dabei in weh¬
mütiger Rührung hätte verweilen können und sich sagen:
„So vieles war in Irrtum verpfuscht und verfehlt, aber dies
eine versöhnt." Statt dessen war das Ende gekommen in
jäher Dissonanz, die nun weitertönen würde durchs Leben.
Und was würde sie nicht alles wecken: Erinnerungen an ver¬
weigertes Vertrauen , an versagte Zärtlichkeit und Ver¬
ständnis , an all das, was Günter so glücklich gemacht haben
würde und wonach er sich vergeblich gesehnt hatte.

Es hieß nun , das Haus verlassen und für sich und das
Kind ein Leben auf neuer Grundlage einrichten. Das nahm
Gedanken und Hände vollauf in Anspruch. Aber in der
Nacht, wenn alle Arbeit ruhte , kam die Stimme ihres
Innern zu Wort und ließ sich nicht abweisen. Sie redete
von eines starken Mannes geduldiger Liebe, von seiner Nach¬
sicht. Treue und Güte . Und sie kam mit seiner eigenen
traurigen Frage : „Warum hast du ihn nicht lieben können?"

Ja , das war auch so ein Lebensrätsel. Jetzt, da seine
persönliche Nähe, sein Sehnen und Begehren für immer
ausgelöscht, war es Dagmar , als müsse sie die Antwort dar¬
auf ganz und gar schuldig bleiben.

Vielleicht war ihre Seele nicht reif gewesen für Mannes¬
liebe. Vielleicht hatte eine Knospe, die zu ruhiger Ent¬
faltung noch viel Zeit , viel Sonne und Tau gebraucht hätte,
allzu plötzlich geöffnet werden sollen. „Ich glaube, ich kann
überhaupt nicht lieben", sagte sie sich einmal seufzend.
„Ich hätte mich zu nichts bereden lassen müssen, das gegen
meine Natur war. Das ist mein großes, unverzeihliches
Unrecht."

Dann warf sie sich herum und drückte weinend ihr Ge-
sichi in die Kissen, in herzzerreißendem Mitleid mit dem
Toten.

Jetzt richtete sie sich wieder auf und lauschte. Kamen
da nicht Schritte , Günters Schritte ? Ach nein, es war nur
das Brausen des erregten Blutes vor ihren Ohren . Günter
würde nie mehr kommen, sie zu „stören". Nie mehr.

Wenn es nur nicht so still wäre. Die schwere Stille
ringsum hatte solche unheimliche Macht, Gedanken und Vor¬
stellungen zu entfesseln. Als wäre ihr Hirn ein Kinemato-
graph, so folgten sich die Bilder . Situationen , die sie längst
vergessen, sprangen mit leuchtender Deutlichkeit aus dein
Dunkel heraus , und sie sah sich ihre Rolle darin spielen.
Aus einer Handelnden war sie Zuschauerin geworden, wie
seltsam das war. Und Zuschauer sind geneigt, zu kritisieren.

Günter war immer nachsichtig gewesen und großmütig.
Immer . Wo es anders schien, war es nur seine Natur ge¬
wesen, die sich auswirken mußte in den Bahnen , die Gott
der Natur des Mannes nun einmal gewiesen hat. Auf ihre
Wesensart hatte er dennoch immer Rücksicht genommen, sie
dagegen nie auf die seine. Vielleicht hätte sic ihn nie ganz
begriffen, denn es gibt Naturen , die sich zu einer beglücken¬
den Einheit nicht zusammenschweißenlassen, aber sie hatte
sich auch nicht einmal bemüht, der seinen gerecht zu werden.
Diese Versäumnis würde immer auf ihr lasten wie uu-
gesühnte Schuld.

So ging das fort , stundenlang, bis ihr vor Erschöpfung j
die Augen zufielen, oder bis der Tag anbrach und die Arbeit
begann. Deren wurde immer mehr, je näher die Zeit rückte,
da Dagmar die Oberförsterei verlassen mußte. Sie stand >
allem, was zu tun und zu bedenken war , ziemlich allein !
gegenüber, denn die Nachbarn ließen sie sehr in Ruhe. Wer >
in guten Zeiten keine Liebe gesäct hat, kann nicht erwarten, I
sie in bösen zu finden. Allerdings wünschte Dagmar das
auch nicht.

Nur der Forstmeister, der viel von Günter gehalten
hatte, kam dann und wann mit guten Ratschlägen. Er wollte
ihr auch einen Käufer für die vielen Geweihe und sonstiges
Jagdtrophäen Nachweisen/

„Eigentlich möchte ich nichts verkaufen", meinte Dagmar
zögernd.

Des Forstmeisters Blicke glitten über die Wände. , .
„Ja , aber all dies, gnädige Frau , wird 's nicht zu wer

werden für eine Stadtwohnung ?"
Da errötete sie beschämt. Natürlich mußte sie verkaufen-

Wie hatte sie so töricht sein können, ihre drei kleinen Zinuncr
zu vergessen! Und wie kam gerade sie zu dem Empfinden,
als könne es Günter kränken, wenn sie das , was er mit st
viel Freude gesammelt, in fremde, gleichgültige Hände
kommen ließe? Unwillkürlich schüttelte sie den Kopf, ®te
befremdet über sich selbst. - ^Sie hatte um das Grab ein großes Gitter ziehen UN
innerhalb dieses ein Bänkchen aufstellen lassen.

Als das Wetter wärmer wurde, saß sie dort oft «n
dachte, dachte, als könne sie nie zum Schluß kommen- ch'
Herrndorfer , die den Kirchhof passierten, zuckten die Achstss

«Ja , ja , so war das. So lange er lebte, hatte sie den
Manne nicht genug aus dem Wege gehen können. Nun kan
wohl an seinem Grabe die Reue hinterher ." f ..rc

Ja , Reue war auch da, besonders um jene letzte, boi^
Stunde , aber daneben viel anderes , was verwirrt
und an dieser Stätte noch am ehester so etwas wie Klarv
gewann. Wie hatte sie alles so schief beurteilt : auch d
große, heilige Verhältnis zwischen Mann und Weib. Ave
der Tod ist ein gewaltiger Berichtigen und Erklärer -, ^
wie manche Harfe, die so verstimmt schien, als ob sw T^
alle Zeit nur noch in Dissonanzen tönen könne, hatte er 1 •
seiner festen Hand hineingegriffen und die Saiten wie „
auf ihren ursprünglichen, klaren Ton gestimmt. Ikud
Dagmar Kaldcnhofs Weg so kraus und verwirrt geworo -
daß jeder Ausweg versperrt schien, hatte er ihr zugerm V
„Kehre um und geh' bis zum Anfang die Strecke M
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öie du gekommen bist; sieh' alles, was war und was du
daraus gemacht hast, und du wirst Wert und Unwert vieler
Dinge erkennen, wirst dich selbst begreifen lernen und
einen anderen."

. Bisweilen war 's ihr an seinem Grabe fast, als ob sie
Mit Gunter spräche, ihn fragte und von ihm Erklärungen
erhielte, als ob erst jetzt die Erkenntnis seines Wesens ihr
aufginge, — des Wesens eines liebenswerten Menschen.

Wenn ihre Zeit gekommen ist, erschließt sich die Knospe,
erschließt sich ein Menschenherz, und wer will sagen, ob
es zu spät sei oder vergeblich und niemandein mehr nütze?

Ein wonniger Maitag war 's, voll Sonnenschein, Vogel-
mng und Lebenslust, als Dagmar Kaldenhof zum Herrn-
dorwr Kirchhof hinaufsticg, einen Maiglöckchenkranz'in der
Dand. Es waren Günters Lieblingsblunien gewesen, und
Ne brachte sie immer zu seinem Geburtstage.

. Vier Jahre waren es jetzt her, daß man ihn hier ein¬
gelenkt hatte.

Dagmar schien merkwürdig unverändert , zart , schlank,
e>n wenig steif, und um den Mund ein zurückhaltender,
reservierter Zug. Aber die Augen blickten anders als einst,
-̂ le verrieten, was in diesen vier Jahren mit ihr vorge-
iiangen sein mochte.

Neben ihr her hüpfte, sprang, tanzte Annie, jetzt schon
e>n eben schulpflichtiges Mädchen.

»Kind, geh' doch ruhig ", sagte die Mutter ein wenig
Ungeduldig.

Das war eine Mahniing , die an jedeni Tag mindestens
swanzignial wiederholt werden mußte.
. »Ja , Mutti ", sagte die Kleine bereitwillig, aber es war
'Mnier gleich wieder das Nämliche.
»̂ Die Lebhaftigkeit der Kleinen war nicht zu bändigen,
^les entzückte sie, versetzte sie in Wonne, die Blumen am
Kgrande , die Buchfinken im Banm und das schmucke
Pfauenauge, das vor ihnen herflatterte . Jetzt saß es auf

ner Staude und klappte mit den schimmernden Flügeln.
£ Ie  Kleine stand davor mit leuchtenden Augen, hielt aber
"le  Händchen sorgfältig auf den Rücken, wie um sich selbst
vor Versuchung zu sichern. Nur ja ihm nichts tun , dem
„den,  schönen Tierchen, auch wenn man 's für sein Leben
«ern mal anfaßte.
» ."Kuck, Mutti, " schrie sie dann, „da kommt 'n Mann,
uo er geht ganz in Grün , und er hat 'n Dackel."

»Doch nicht so laut , Kind. Er kann dich ja hören."
Der Mann kam näher , griff an die Mütze und zögerte.

5 ® û en  Tag , Frau Oberförster", sagte er, wie jemand,
^ nicht recht weiß, wie er sich zu verhalten hat.

Dagmar blieb stehen.
icb ~ Herr Diercke. Guten Tag : ich freue mich, daß

1 kirnen hier begegne. Wie geht's Ihnen ?"
!>ps/l̂ onke, ganz leidlich. Wir haben Sie hier lange nicht

frhen, Frau Oberförster."
c- "x?ch komme aber doch jedes Jahr um diese Zeit nach^'-rrndorf."

ja, man trifft sich dann eben nicht."
diercke sah auf die Blumen in Dagmars Hand,

iih "Hch- Wie die Zeit hinläuft . Das ist nun auch schon
r^vier Jahre her", sagte er zögernd."xSQ."

fviss">̂ oH.sie den Mörder im Winter darauf gekriegt haben,
QüaC£ Sie doch, Frau Oberförster . Der versoffene Krüger

Renenkirchen ist's gewesen."

»UW3« manchen Dingen macht' rnan wirklich fragen, warum
denklich rrgott toaSÊßt ", meinte der Holzwärter nach-
füfj?^ utti ," schrie Annie, „sieh' doch bloß — ist er nicht

^inpH4 atte  ssch &eS  Dackels bemächtigt, den Diercke an der
Sedrüpf/m̂ ' und hielt den sich heftig Sträubenden an sich

^nr. . Dagmar sprang hinzu.
"Unnie, dein neues Kleid. Sei doch vernünftig ."

"rr Annie war einmal in Siedehitze der Begeisterung.
»nsM Seide fühlt er sich an , und Schlappohren hat er

toi? p 1 — Schlappohren I Und krumme Beinchen. Und
sitz' Wedeln kann. Sitz' doch mal, mein süßer Dackel,T °ch mal."

inj 1“'rtöcrgcffcne, liebkosende Innigkeit lag in der Kinder-

„Was für 'ne zärtliche kleine Hex' das ist", sagte Diercke,
höchst belustigt dem Spiele zusehend. „Komm mal her,
kleines Fräulein , und hör' zu. Ich Hab ’n paar kleine Dackel
zu Hause, gerade wie dieser. Willst du davon einen haben?"

Annie machte große Augen und schien dem Frieden nicht
zu trauen.

„Wie denn? Wie meinst du?"
Diercke lachte.
„Ja , ja : ob du ihn haben magst, frag ' ich. Ich will ihn

dir schenken?"
„Wirklich? Ganz gewiß?"
Das Aufstrahlen in den Kinderaugcn war reizend zu

sehen.
„Du mußt natürlich erst deine Mutter fragen, ob sie'serlaubt ."
Schon hing die Kleine Dagmar am Kleide.
„Mutti , ich darf doch? Nicht wahr, ich darf?"
„Sie sind sehr gütig gegen meinen Wildfang, Herr

Diercke, aber — ist der Hund schon erzogen?"
»Na, angebändigt ist er wohl noch nicht, aber das ist ja

nicht so schlimm. Ein wahrer Strippse dann und wann —"
„Mutti , ich darf doch", bettelte es unaufhörlich.
Diercke blinzelte Dagmar lächelnd zu.
„Tun Sie 's man, Frau Oberförster. Die Kleine möcht's

doch so gern."
Ein unerzogener Hausgenosse, der kratzte und nagte und

Annie an Wildheit womöglich noch überbot, hatte für Dag¬
mar wenig Verlockendes. Aber es gab einige Regeln, an
die sie sich mit Zähigkeit band, trotzdem, oder vielleicht, weil
sie ihrer eigenen Natur so sehr zuwider liefen, und eine
davon hieß: „Nicht immer einen Dämpfer aufsetzcn."

Das hatte sie sich vor vier Jahren in tränenvollen Stun¬
den gelobt.

„Schön, Annie : dann sag' Herrn Diercke, daß du den
kleinen Hund nehmen darfst, und daß du dich sehr bedankst."

Mit ausgebreiteten Armen schoß das kleine Mädchen auf
den Holzwürtcr loZ und umfaßte ihn.

„Danke, danke, Onkel."
Und immer wieder „danke" in einem wahren Frenden-

paroxismus . Der Hut war in den Nacken geglitten, das
Gesichtchen glühte. Diercke strich ihr nachdenklich über die
Locken.

„Sie sicht ihrem Vater mal ähnlich. Gerade solche
Stirn hatte er und solch gute Augen."

Dagmar nickte.
„Sie ist überhaupt ganz mein Mann . Innerlich noch

mehr als äußerlich", sagte sie. „Aber nun müssen wir
gehen, Herr Diercke. Wir fahren mit dem nächsten Zuge
zurück." -

Ihre Gedanken blieben bei der kleinen Szene , während
sie ihren Weg fortsetzte. — Im Grunde beneidete sie ihr
Kind. Wann hätte sie selbst je so stürmisch gejubelt, so
ungestüm sich gefreut?

Sie vermochte das gar nicht, kam nie aus einem gewissen
Gleichmaß heraus . Aber es mußte ganz hübsch sein, es zu
können, mußte eigentlich eine Bereicherung des Lebens be-
deuten. Günter hatte,es ja auch gekonnt, wenngleich Alter
und Manncsart ihn naturgemäß in Schach gehalten hatten.
Ach, und trotzdeui hatte es sie so oft gereizt, noch mehr
Gleichmut und Kühle herauszukehren, als sie von Natur
schon besaß. Das war auch so etwas, daran man nie ohne
Schmerz denken konnte.

Und dies lebhafte, warmherzige Empfinden, das sich
mehr und mehr auch bei Annie zeigte, war wie ein immer
erneutes Auferstehen des Toten . Oft berührte es sie pein¬
lich, machte ihr ihr Kind fast ein wenig fremd, aber es war
auch wieder schön, denn cs lehrte sie Günter verstehen, wie
ie ihn nie verstanden hatte, aus seinen Anfängen heraus,

aus tausend kleinen, feinen Zügen seines Wesens, die sie
rüher nicht begriffen oder nicht beachtet hatte, und die sich

nun in Annie wiederholten.
Eine Mutter muß ja ihr Kind lieben, sie kann nicht

anders ; und das Kind zog sie zu seinem Vater , immer mehr,
immer inniger.

„Könnte , ich nur noch einmal mit ihm von vorn an-
angen", dachte sie oft. „Dann sollte alles anders werden,

besser."
Ob sie recht damit hatte ? Wer weiß ! Es wird wohl

o bleiben, daß wir , leider, unsere»besten Einsichten mit
Selbstvorwürfcn bezahlen müssen.
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Das neue Lchiller-Denkmal In Dresden.

Wie oft hatte Günter sich mit der
Frage gemartert , welche Macht ihm
wohl das Herz seines Weibes gewinnen
könnte. Sein Sterben war diese Macht
gewesen. Aber freilich, mit solcher Ant¬
wort auf seine Frage hatte er nicht ge¬
rechnet. — — —

Annie plauderte unterdessen fort,
wobei es zu ihrem Wohlbefinden nicht
unbedingt erforderlich war , daß man
ihr antwortete . Ihre Gedanken waren
noch immer bei dem Dackel, als sie
schon den Kirchhof betreten hatten , die
Mutter die welken Blätter vom Hügel
entfernte und ihren Kranz darauf legte.

Endlich setzte sie sich auf das Bänk¬
chen und sah Dagmar zu, die jetzt mit
einer kleinen Hacke das Unkraut um
das Grab beseitigte.

„Der Mann ist doch wirklich sehr
gut, nicht, Mutti ?"

„Ja , Kind."
„Warum ist er bloß so gut gegen

mich? Er kennt mich ja gar nicht.
„Weil er deinen Vater lieb gehabt

hat , Annie."
Das Gesichtchen der Kleinen wurde

ernsthaft, als fühle sie undeutlich sib
ihrer Hand einen der Fäden , die hrn-
überleiten aus dem sonnigen Heute
in nebelhafte Vergangenheit . EM
Weilchen saß sie ungewohnt still um
nachdenklich. Dann hob sie den Kob'
mit der raschen Bewegung, die Günter
eigen gewesen war.

„Hast du Vater auch lieb gehabt,
Mutti ?" .

Die rechte Frage eines Kindes, da»
nicht weiß, was es sagt, und ni®
ahnt , daß es einen Pfeil abgeschossen
hat, der ins Schwarze trifft.

Dagmar zuckte zusammen. Blib-
artig ahnte sie die Zeit voraus,
mehr oder weniger aller Erzieher war¬
tet, da ihre Zöglinge ihnen gegenüber
stehen werden als ihre Kritiker, wem
nicht gar als ihre Richter. Aber glcm?
zeitig war 's ihr , als ob sie die Frab-
ihres Kindes nicht mehr zu scheue'
habe. ...

Weich und seltsam kam's über st '
wie sie nie empfunden hatte . e
schlang den Arm um das hohe Mem
morkreuz, neben dem sie stand, 111
lehnte die Stirn an die Goldbuchstab
des Namens „Günter Kaldenhof". „

Hab' ihn lieb, mein Kind '
leise, und ihr war, als ob sc»

es wissen müsse.
- 0 -
mufferhände.

Von Ztfred von Lodonftiorna. Autorisier^
Uebersetzung aus dem Schwedischen

^thea St .rnberg.
«Nachdruck verboten.'

ine jener Pausen entstand, die 1
* in der angenehmsten Gesellm .

eintreten können, wenn die
kammern für den Augenblick jiic
und man vertraut genug ist, uw '
Zeit nicht mit inhaltlosem Gesastr,^
notwendig ausfüllen zu brauchen. ^
besuchende Freund nahm ein «f* irje
vom Tisch, blätterte darin , vcrw .
lange bei einer Seite und murine.
„Das ist merkwürdig." cin

Me Photographie stellte ntw ^ ^
Paar mäßig erhobene, gefaltete
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dar , ein Paar alte , magere , verschrumpfte Hände , mit
schmalen, knotigen Fingern , die nicht nur von dem Griff
ineinander , sondern auch von einem peinvollen Schmerz
gekrümmt zu sein schie¬
nen, wie er am Lebens¬
abend zuweilen alteHände
lähmt , die viele Jahre
lang sehr tätig gewesen
sind.

Da kam ein zärtlicher
Ausdruck in den Blick des
Wirtes , und er sagte still
und ernst : „Willst du
sehen, wie diese Hände
einmal ausgesehen haben,
als sie jung waren ?"

Sie standen auf und
gingen in den Salon , wo
ne vor einem Frauen-
aildnis in Oel stehen blie-
aen, auf das die Sommer-
wnne von ihrer ganzen
nulle fiel : eine vielleicht
Ulcht regelmäßig schöne,
gder fesselnd liebliche
»rau in einer Kleidung,
die seit einigen Jahr¬
zehnten nicht mehr getragen wurde , ein Bild , dessen seelen-
goller Blick und entzückendes Lächeln selbst das Auge des
beschauenden nicht lange zu verhindern mochten, unbewußt
Anabgezogen zu werden
äu den kleinen , unge - k
Wohnlich formvollendeten >':
Händen , die leicht im
^choß der schönen Frau
Muhten.

„Das ist meine Mut¬
ter. Du betrachtest die
Hände. Ja , mein Vater
beschrieb sie uns Kindern
tets als etwas unge¬

wöhnlich, unvergleichlich
schönes . Ich selbst er-
wnere mich noch von mci-
M Kindheit her als an
«cnä Weißes und SBci-

Ä?s. Es sind dieselben
Hände wie im Album
"Annen."
>. Langsam und zau-
ernd strich er mit der

pand über die Augen,
A .e Uch so, daß er das
^ ' ld im Auge behielt,

Präfehtur und Zollamt In Deracruz

Daa Fort San Juan in Deracruz.

sagte still , fast als ob er zu sich selbst spräche und sich
'"st darum kümmerte , daß jemand zuhörte : „Liebe , treue

Mutterhände waren es, seitdem sie eine kurze Zeit meinen
Vater allein auf den Rosenpfad des Glückes führten und
zum „Guten Morgen !" und „Gute Nacht !" von seinen

Lippen geküßt wurden.
Dann kamen wir Kin¬

der , und ich erinnere mich
noch, wie die eine Hand
meine jüngste Schwester
auf dem Mutterarm fest¬
hielt , während die an¬
dere im Hause ordnete
und säuberte , schaffte und
wirkte . Damals begriff
ich, daß wir alle neun,
eins nach dem anderen,
so gesessen hatten , und
also, sobald unser Be¬
wußtsein erwacht war , bei
allem mit dabei gewesen
waren , bei der Ordnung
und Arbeit , der Treue im
kleinen und ' der Liebe
ohne Grenzen.

Noch waren die Hände
trotz des großen Haus¬
halts sehr weiß und weich;
vielleicht schon ein wenig

breiter und kräftiger . Zuweilen wurde ein Finger gegen
einen von uns erhoben , um still zu warnen vor irgend
etwas , das der Vater nicht mochte: Zuweilen kam die

Warnung nicht mehr zur¬
zeit , Vaters Zorn wallte
auf und der Friede war
bedroht . Dann legte sich
mild , aber entschlossen,
abwehrend und bittend
die ganze Hand auf des
Vaters Arm , um den
Sturm gn beschwören.
Manchmal sah es aus,
als wollte er sie abschüt¬
teln ; aber dann mußte
er sie auch mit dem Blick
verscheuchen. Und wenn
sein Auge in das ihre
versank , glitt die Sonne
über seine Züge , rasch
senkte er den Kopf und
küßte die kleine Hand.

Sie ist nun tot , und
ich bin sechzig Jahre alt;
seit elf Jahren modern
ihre Hände in der Erde.
Aber ich versichere dir,

wenn ich die Augen schließe und an sie denke, kann ich noch
heute , wenn ich es will fühlen , wie diese Hände , als wir noch
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sehr klein waren , uns abends in die Decke 'hüllten . Unsere
Studien , die meinen und die der Brüder , hatten viel
gekostet . Wir hätten wohl auch besser Haushalten können.
Mötzlich , daß die Krone nicht so viel wog wie fünfund¬
zwanzig Oere daheim . Ich war faul gewesen , hatte Schul-
den gemacht und den prächtigen Körper , den ich von Bater
und Mutter geerbt hatte , verheert.

Eines Frühlings kam ich krank nach Hause . Eine Forst¬
hufe war verkauft , ein Wirtschaftsgehilfe entlassen , die
schönen Hände braun und übel zu gerichtet . Sie hatten
viel arbeiten müssen , hatten sich bald in Kälte , bald in
Hitze ermüdet . Sie wurden nun fast häßlich . Aber welches
Gedächtnis diese Finger hatten ! Genau wie früher , genau
mit demselben leichten , gesegneten Griff , wie sie die Decke
um das Kind gebreitet hatten , hüllten sie sie jetzt um den
erwachsenen Sohn . . . „den verlorenen Sohn ", sagte ich
still zu mir selbst . So viel sie arbeiteten , hatten sie
dennoch täglich mehrmals einen Augenblick übrig , um sacht
iiber das Haar zu streichen , das zu früh dünn zu werden
begann , über die Wange , die bleich war von durchwachten
— doch nicht bei der Studierlampe durchwachten Nächten.
Es war unmöglich , unter der Pflege solcher Hände nicht
wieder gesund zu werden . Es war unmöglich , sich nicht zu
erheben , wenn sie lockten , ohne ein Wort des Vorwurfs .,

Da kam ich einst nach Hause und legte in diese Hände
ein Papier und sah sie vor Freude zittern , denn es enthielt
die Ernennung zu der ersten Stelle , die mir Brot gab.

Wieder zog ich aus , und als ich dann heimkehrte , führte
ich ihr eine junge Frau in die Arme . Sie wußte ja , daß
sie damit ihren Sohn teilweise verlor , lachte über so liebe¬
voll , als ich sagte : „Mutter , da hast du eine Tochter !"

Die Zeit verging , und die Hände der Mutter schlossen
des Vaters Augen , kleideten eine Tochter zu ihrem letzten
Gang an , eine andere als Braut und mutzten lernen , die
verminderten Heller noch vorsichtiger und zögernder zu
fassen , ehe sie ausgegeben wurden.

„Da legte ich eines Tages , einen Enkel in ihre Arme.
Noch konnte sie ihn pflegen , noch eilten kleine , alte Füße
eifrig zum Schrank , und runzelige Hände suchten behend
in sorgfältig verwahrten Dingen.

„Aber nun ist das lange her , und unsere beiden Jüngsten
sagen , daß sie sich unmöglich noch der Großmutter erinnern
können ."

„Doch die Photographie mit den gefalteten Händen in
dem Album drinnen ? " fragte der besuchende Freund.

„Die wurde zehn Jahre später gemacht . Wir waren mit
dem kleinen Mädchen zur Mutter gefahren , sic hatte es noch
nicht gesehen . Unser Junge hatte gerade seinen ersten
photographischen Apparat bekommen . Mutter hatte im
Februar einen Schlaganfall gehabt - und war noch sehr matt.
Als sie jedoch das Kind sah , leuchtete sie auf und streckte
die Arme aus . Aber es wurde ihr nicht mehr so leicht.
Ihre Arme waren schwach. Es sah fast aus , als sollten
sie bald ausgedient haben , und die Finger waren steif und
unbeweglich . Als das Kind ängstlich wurde und weinte,
seufzte Mutter und reichte es der Dienerin zurück. Doch
bald klärte sich ihr Antlitz wieder auf , sie faltete die welken,
skelettartigen Hände und flüsterte : „Noch vermag ich doch
sie und euch alle in meine Gebete zu Gott einzuschließen ."

Zum fierz -Mu -feft.
- (Nachdruck verboten.)

Uill dich die Zorge und der Gram umfangen,
Dann flieh ' an öesu kserz mit deinem Langen;

Sanft wird er seine Nrme um dich schlingen,
lvillst du dich selbst ihm nur zum (vpfer bringen.
Und war ' auch jede ksoffnung dir zertreten,
klm kserzen öesu lernst du wieder beten , «De
Dort wird dir auch der süße Trost nicht fehlen,
Sein mildes lvort erquickt die müden Seelen.
Ts gibt dir Uraft zu willigem Entsagen,
Der kseilands Loch ist sanft und leicht zu tragen,
Und aus dem Leid wird dir die Freude quillen,
wenn du dich ganz ergibst in seinen willen.
Denn Sesu kserz hat ja ein mild Erbarmen
Für jede Not der Neichen und der Armen;
Orum soll es auch mit großer Lieb' auf Erden
Fromm angebetet und verherrlicht werden.

Karlsrul, «. Kult « Zchuckrr.

fllaharnmedanifche trauen als 6aste auf der Aus¬
stellung in Leipzig.

(Mit Abbildung .)

UFuf der am 6. Mai 1814 in Leipzig eröffneten „Jnternatio-
P * nalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik " erregt der
Besuch türkischer Frauen die ganz besondere Aufmerksamkeit des
Publikums . Und in der Tat , wie riesengroß der Schritt ist, de"
die Frauenbewegung in der Türkei getan , davon gibt uns die
Anwesenheit dieser mohammedanischen Frauen einen Begriff.
Das rege Jntereffe , das sie besonders auch der angegliederten
Sonderausstellung „Die Frau im Buchgewerbe und in der
Graphik " entgegenbringen , beweist , wie sehr dieselben das geistige
Weiterschreiten ihrer Mitschwestern beachten.- ..- - -

Die Baltifche Ausstellung in lllalmä.
(Mit Abbildung .)

Sn der südschwedischen Stadt Malmö wurde kürzlich die große
E » „Baltische Ausstellung " mit ganz besonderer Feierlichkeit er-
öffnet . Außer Schweden , das naturgemäß den größten Teil der
Ausstellung einnimmt , sind Deutschland , Dänemark und Ruß"
land durch ihre großen Firmen hervorragend vertreten . D"
deutsche Abteilung , welche unter der Leitung des Geheimen Bau-
rats Mathics steht , enthält in erster Linie Maschinen , dann eine
deutsche Nahrungsmittel -Ausstellung , eine Automobil -Abteilunö
und einen Stahlhof mit Erzeugnissen der Eisenindustrie , Er¬
wähnenswert sind auch noch die Majoliken aus Cadinen . Ebenso
sind die Porzellanfabriken Meißen , Berlin und Nymphenburtl
mit Kunstwerken in diesem Unternehmen , dem größten , das der
Norden je gesehen , reich vertreten.

- #>•

Das neue Schiller -Denkmal in Dresden.
(Mit Abbildung .)

Die herrliche Kunststadt Dresden hat in dem am9. Mai 19tenthüllten Schiller -Denkmal wiederum einen prächtige'
Schmuck erhalten . In Dresden -Neustadt , nicht weit von des'
Albert -Platz entfernt , erhebt sich inmitten alter Bäume '
klassischer Gewandung die idealisierte Gestalt des Dichterfürsten
Von einem Rundbau umgeben , der mit ivohlgelungenen Relief
aus Schillers Dichtungen geschmückt ist, löst das von Professe
Selmar Werner geschaffene Kunstwerk in dem Beschauer e>
Gefühl hoher Bewunderung aus.

•H-

Bilder aus Veracruz.
(Mit zwei Abbildungen .)

ln dem grausamen amerikanisch -mexikanischen Bürgerkriegder
war Bcracruz , die größte Hafenstadt Mexikos , einer e

ersten Plätze , an welchem sich blutige und wichtige Ereignisse a
spielten . In dunkler Nacht fuhr die amerikanische Flotte in .® ,
Hafen , die Landungstruppen besetzten die Stadt , und auf beiß
Seiten wurden in den darauffolgenden Kämpfen zahlrei )
Opfer gefordert . „ ret

Veracruz hat regelmäßige , breite Straßen , und die H"" >^
zeigen die spanisch -maurische Bauart . Trotz der Palmen "
Laubbäume macht das gesamte , sehr schmutzige Stadtbild , ,
auch jetzt noch die Spuren der Verwüstung des Krieges i e'ü
einen recht trostlosen Eindruck . ,,z

Unsere eine Abbildung stellt die Präfektur und das JJoM
dar , das die Amerikaner alsbald nach ihrer Landung besetz'
Die zweite Abbildung zeigt das Fort San Juan , welches
allen Festungswerken , die zum Schutze des Hafens errichtet
den , das stärkste ist. Es liegt auf der Insel Uuna , und l ^
weißen Mauern steigen an dev Hafenseite steil aus
Wasser auf. - , --

Die Ausstellung für (Gesundheitspflege in Stuttga ^ '
(Mit Abbildung .)

f mBeisein des Königs von Württemberg, zahlreichertreter von Kunst und Wissenschaft , der Rektoren der " rt
versität Tübingen und der Technischen Hochschule St " J L[,
wurde am 14. Mai 1914 die von der Stadt Stuttgart veram^
tete Ausstellung für Gesundheitspflege feierlich eröffnet-
Ausstellung , deren Gebäude im Mittelpunkt der Stadt 1.JL,,
gliedert sich in eine Lehrausstellung mit einer Wissenschaft' >j„
historischen , volkstümlichen und literarischen Abteilung,
eine Abteilung für angewandte Hygiene . Sie bietet außcro ,
lich viel Interessantes und kann bis zum Oktober besucht ^
den . Es ist die größte Ausstellung , die jemals in Württew
stattgefunden hat.

fl
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Profetfor Engelbert Humperdinck.
D er Befannte Komponist Engelbert Humperdinck, ein geborener

Rheinländer , ist seit dem Jahre 1894, als in Weimar zum
r>tenmal seine Märchenoper „Hänsel und Gretel " aufgeführt

wurde, eine Berühmtheit
geworden. Auch seine
Oper „Die Königskinder"
hatten einen großen Er¬
folg. Der Musik zu Voll-
moellers „Mirakel ", das
im Jahre 1912 in Lon¬
don zur Aufführung ge¬
langte, hat der Künstler
nun ein neues Werk fol¬
gen lassen, eine Spieloper
„Die Marketenderin ", die
kürzlich in Köln ihre erste
Aufführung erlebte. Der
Text stammt von dem be¬
kannten Lustspieldichter

Robert Misch. Musik und
Text sind im allgemeinen
günstig beurteilt worden,
wenn auch strenge Kri¬
tiker einen Rückschritt des
Komponisten, seinen ersten

n , „ Werken gegenüber, fin-
professor Engelbert ksumperdin« . den wollen.

^ Der Fahnenträger van Weî enburg f.
^met mehr lichten sich die Reihen der Streiter von 1870—71,

fifid bald werden sie alle, die bei dem großen Kämpfen uni I
Lutlchlands Ein-

beteiligt wa-
wJV nur noch in
, lerer Erinnerung

Mit dem
!>n^ endarmerie-
^fichtmeistera. D.

Schade,  der
z, kurzem in Bad
^imbrunn gestär¬
kt' ist ein Tapfc-
j. heimgegangen,
zit «ls Unteroffi-
,7 der 12. Kom-
g>>,e des Königs-

Mnadier - Regi-
kn ä sich beson-

. auszcichnete.
mörderi-

Kamps, der
® ei&Ber 0=

bu?„°8 bei Weißen-
tete®1In  Elsaß wü-
n̂ erßriff Schade
^7 öenx ftpt sptr

Professor Wilhelm Dörpfeld.

bei dem
auf den

MÄ auf welchem das Schloß liegt, Fahnenträger um
^enträger gefallen, die Fahne, die er dann während des

ganzen Feld¬
zuges seinem

Regiment vor¬
antrug . Schade
wurde mit gro¬

ßen militäri¬
schen Ehren be¬
stattet.

Professor Wil¬
helm Törpfeld.
% llen wisscn-
<*» schaftlichen
Bestrebungen

bringt der deut¬
sche Kaiser be¬
kanntlich großes
Interesse , und

Verständnis ent¬
gegen, und wenn
er nach Korfu

kommt, ver¬
säumt er es nie,
die Ausgrab¬

ungen, die un¬
ter der Leitung
des Profeffors

Das Wohnhaus€ffad Paschas in Durazzo,

Fahnenträger von Weißenburg f.

Dörpfeld dort vorgenommen werden, zu besichtigen. Er hat be¬
kanntlich für diese Forschungen die nötigen Mittel zur Verfüg¬
ung gestellt, und cs ist ihm eine besondere Freude, sich von Zeit
zu Zeit von dem Fortschreiten der Ausgrabungen zu überzeugen.
Der gelehrte Forscher, Professor Dörpfeld, dessen gründliche
Sachkenntnis die lebhafte
Anerkennung des Monar¬
chen findet, gibt ihm
seine Erläuterungen und
macht ihn auf die einzel¬
nen besonders interessan¬
ten Fundstücke aufmerk¬
sam.

Thama5 Kofchat t-
silm 19. Mai 1914 starb
& nach langer, schwerer

Krankheit einer unserer
gemütvollsten Liederkompo¬
nisten, Thomas Koschat.
Es dürfte wenigen be¬
kannt sein, daß der Dich¬
ter des wohl am meisten
gesungenen: „Verlassen,
verlassen, verlassen bin i"
der Wiener Hofoper als
Chorsänger 45 Jahre an¬
gehört hatte und alle
Erfolge seiner Komposi¬
tionen, alle Triumphe , die der beliebte Leiter des Koschatquartetts
errungen , konnten ihn nicht dazu bewegen, den bescheidenen
Posten aufzugeben. Geboren am 8. August 1845 zu Viktring bei
Klagenfurt , kam er in den sechziger Jahren nach Wien, um

Naturwissenschaft
zu studieren. Da
hörte ihn eines
Tages der berühmte
Dirigent des Opern¬
orchesters Heinrich
Esser seine Lieder

hinausschmettern
und engagierte ihn
für 50 Gulden mo¬
natlich an die da¬

malige Hofoper.
Die Erwartungen,
die man auf ihn
setzte, erfüllten sich
jedoch nicht in dem
Maße , wie gehofft;
aber auch an be¬
scheidenerer Stelle
erfüllte er mit sel¬
tener Berufs r̂eue
seine Pflicht. Meh¬
rere Ordensaus¬

zeichnungen schmück¬
ten seine Brust.
Die unerschöpfliche

Melodienfülle seiner Volkslieder haben diese zu einem wahren
Schah für Männcrchöre und Solisten gemacht. Die müden
Augen des Sän¬
gers haben sich
geschlossen, doch
lange noch wer¬
den seine Lie¬
der bis weit
über Oesterreichs
Grenzen hinaus
erklingen.

Die Kompo¬
sitionen Koschats
verdanken ihre
große Beliebt¬
heit vor allem
der ungekünstel¬
ten, sanglichen
. Melodienführ-
ung und dem

gemütvollen,
warmen Her¬

zension , der aus
der Seele des
Volkes stammt
und daher auch
den Weg zu den
Herzen findet.

Thomas Uoschat si.
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(Lrnkes unö Heiteres.
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Besuche.
Dem Manne des Volkes wird 's Wohl nie gelingen , eine

Audienz beim König zu erlangen ; dem Offizier , Gelehrten und
namhaften Künstler schon eher und um so leichter, je höher er
steht. —

Besuche bei Verwandten und Bekannten dagegen sind an
der Tagesordnung . Und doch heißt auch da ein ungedruckter
Paragraph : Komme nicht zu oft und bleibe nicht zu lange, sonst
fällst du lästig ! —

Der König aller Könige aber, der Herr des Himmels und
der Erde , denkt anders . Er ruft allen Menschen ohne Ausnahme
mit alles umfassender, rührender Liebe zu : Besuche mich in
meinem irdischen Heiligtum und im Gebet so oft wie möglich!
Niemals wirst du mir lästig fallen ! Im Gegenteil , du steigst
immer mehr in meiner Achtung, je öfter du mich besuchst, festigst
dadurch das Band heiliger Liebe und — stellst sicher deine ewige
Glorie und Seligkeit !"

Kerlin . - - Aloy » Kreqgang.
(Die neueste Aufnahme von  Papst Pius  X .j (Mit

Abbildung .) Die beunruhigenden

(Nachbr̂ a
besonderes Interesse erweckte und von hervorragend künstlerische*
Bedeutung ist, hat Bruno Taut für die Ausstellung geschaffen.
Es ist ein mit einer spitz zulaufenden Kuppel überdachter Rund¬
bau, der in allen seinen Teilen aus Glas verfertigt ist. Ein
Modell dieses eigenartigen Glashauses im Maßstabc 1 : 15 hch
der Baukünstler auf der Kunstausstellung „Der Sturm " >n
Berlin ausgestellt . Es ist das erste, vollständig aus Glas her¬
gestellte Haus , das auf der Kölner Ausstellung viel bewundert
wird, und dessen Modell unsere Abbldung zeigt.

(„Wie geht)  es Ihnen denn jetzt?" erkundigte sich freund;
lich ein Hauswirt bei einem seiner Mieter , den er zufällig au!
der Straße traf . „Sehr gut, sehr gut, " erwiderte der alte
Mann , bloß der Rheumatismus in meinem rechten Bein t"
etwas unangenehm ." — „Na, " meinte der Wirt , „da dürfen St*
sich nicht beklagen. Es ist nun einmal so: Sie werden alt w>e
wir andern auch, und das Alter kommt nie allein !" — „D^
Alter ?" gegenredete der Mieter , „nein , das hat nicht das @c*
ringste damit zu tun !" Sehen -Sie mal , mein anderes Bein O1
genau so alt , und ist doch

Nachrichten über das Befinden des
Papstes , die immer von Zeit zu
Zeit durch die Presse gehen, wer¬
den durch die neueste Aufnahme
des Heiligen Vaters glänzend
widerlegt . Die rheumatischen Lei¬
den des Winters sind so lveit
überwunden , daß Pius X. nicht
allein in dem prächtigen Frühlings-
loetter sich in den Gärten des
Vatikans ergehen kann, sondern
auch seine Arbeiten teilweise dort
erledigt und sich der Lektüre hin¬
gibt . Bei der seltenen Rüstigkeit
des greisen Vaters der Christen¬
heit ist zu hoffen, daß derselbe noch
recht oft die wunderbare Blüten.
Pracht der erwachenden Natur
werde bewundern können.

(Das Wohnhaus Essad
Paschas in Durazzo .j (Mit
Abbildung .) Essad Pascha, der ehe¬
malige Konimandant von Skutari,
der zeitweise Oberbefehlshaber von
Albanien , dem man wohl nicht mit
Unrecht das Streben nach dem al¬
banischen Fürstcnthrone nachsagt,
ist nach seinem mißglückten An¬
schlag gegen den Fürsten , dem er
erst am 21. Februar d. I . „unbe¬
grenzte Manncstreue " gelobte, des
Landes verwiesen worden . Er
streckte die Waffen und ergab sich
mit seinen Leuten , nachdem die

>Geschütze das Feuer gegen sein
Haus eröffnet und es schwer be¬
schädigt hatte , der schlaue Intri¬
gant , der ein gefährliches Doppelspiel gespielt, bewohnte ein
neben den alten venezianischen Festungswerken errichtetes Haus,
das oberhalb der Stadt auf einer Anhöhe liegt . Es diente ehe¬
mals als Spital , und Essad Pascha hat es sich wohl nicht ohne
Vorbedacht zum Wohnhause ausgewählt , denn es beherrscht durch
seine Lage das Fürstenschloß. In seinen Mauern waren bei
dem Ausbruch der Revolte 300 Anhänger Essad Paschas untcr-
gebracht. Inzwischen hatte der Aufstand weitere Ausdehnung
angenommen , infolgedessen der Fürst von Albanien sich und
seine Familie vorübergehend auf einem italienischen Kriegsschiff
in Sicherheit bringen mußte.

(Das Modell des ersten Glashauses auf der
Werkbund - Ausstellung in  Köln .) (Mit Abbildung .) Die
erste große Werkbund-Ausstellung in Köln hat auf dein ehe¬
maligen Festungsgclände am Rheinufer eine sehr günstige Lage
erhalten . Die Straßen - und Platzanlagen , die hier entstanden
sind, passen außerordentlich gut zusammen und bieten ein schönes,
harmonisches Bild . Eine Terrassenstraße , die sich an den Ufern
des Stromes hinzicht , ist mit Wein-, Bier - und Kaffeehäusern
umsäumt , die von Bruno Paul , Peter Behrens und Adalbert
Niemcyer ihre Ausstattung erhalten haben. Andere Baumeister
von gutem Ruf , wie Muthesius , Hoffmann, Fischer, Kreis und
Eberhardt haben mit ihren reichen, vielseitigen Fähigkeiten mit-
geholfcn, ein einheitliches Gesamtbild von vorzüglicher Wirkung
zu schaffen, das jedenfalls die Anerkennung aller Besucher der
ersten Werkbund-Ausstellung finden wird . Einen Bau , der ganz

noch vollkommen gesund und ge¬
schmeidig."

(Ein Eifriger .) Ein Wc'-fi
reisender klagt seinem Chef brief¬
lich über schlechte Geschäfte. Em-
rüstet über seine falsche Orths)
graphie antwortet der Ehest
„Das Gymnasium scheinen S >e
nicht besucht zu haben." — -9' ,
wort : „Na, wenn Sie meenen, d«t
dat wat zu machen
mal mit ranjehn.

ist, werde ich

U^Interessanter Momen
„Woher kennen Sie eigentlich ^
Baron Benzino ?" — „Als ich
lich mit meinem Aeroplan Hera'
stürzte und er mit seinem «
in die Luft flog, sind wir u"
zum erstenmal begegnet."

sDas Zwinkern mit den AUS^
lidern bei Kinderns ist teils auf"

Angewohnheit , teils auch auf Nervensö)^ ^
Zurückzuführen; man wird also f)' cr -
besten nicht . mit Strafen Vorgehen. ® j.*»
lenrwert sind dagegen methodische ~ ^
Übungen; man läßt das Kind dreimal tfl9
etwa 10—15 Minuten unter Zählen frC*J!gg»
blicken, wobei es das Blinzeln nach - ^
lichkeit überwinden mutz. Nebenher vor' .
AugenwaschUngen mit kühlem Wasser ^
genommen werden. Arbeiten, welchê
Auge anstrengen, besonders Handarb«" '

Vas Modell des ersten Qlashaules auf der
Merkbund--MslteIIung in Köln.

find auf das äußerste cinzuschränken. ^
sSahne kart offe  l n.] Die ^ art^T,j>ejt

dazu dürfen nicht zu mehlig sein, sie
in Salzwasser gekocht und in Scheibe"
Würfelchen geschnitten, worauf man sie■ Jt)

in etwas Butter heiß schwenkt. Sn */<Liter dicker saurer Sahne quirlt man zwei
glatt , gibt einen Teelöffel gewiegte Petersilie dazu und gießt dies über d.e ^
löffeln. Man verrührt sie mit der Sahnemasse, bis diese gar ist, worauf 1Jlfl
Kartoffeln baldmöglichst zur Tafel gibt.

sBeseitigung des Beigeschmacks bei Rotweins D̂er von wn*e5«„*#
Gerbstoff oder nicht weingrünem Faß herrührende Beigeschmack des ^ Dt „
wird durch Schönen mit Milch wesentlich vermindert . 1 Liter Milch zwölf 5 ^
in der Kälte stehen gelassen, dann abgerahmt und mit dem Hektoliter Wem 9*

4 6 7 8

8

Dreisilbige Scharade.
Was die ersten Silben

sagen
Wird im Frühling meine

Zweite,
Wird , frei von des Win¬

ters Banden,
Lustig wandern in die

Weite.
Meines Ganzen lust'ge

Weisen
Vielen bringen Lust und

Freude.
S o s k a.

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer.).

8

Zalilenrätpel . }l
MohIfahrtscinrlS
Affenart,
Dagcl , .pis,
sportliches Ere>̂
kirchliche5« er'
Baum,

weiblicher
Stadt.
Sinnesorgan . ^ <1»

Die Anfangsbuchstaben der zehn Worte
das erste Wort.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengcse
„Badenia"  in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Dir *̂ ^
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